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virl»1  geriegt?
Der Ausgang der englischenWahlen.

England gilt als das Mutterland des Par-
lyinentari'smus. Aber das Ergebnis der Neu¬
wahlen vom Dienstag ist eines parlamentarisch
regierten Staates geradezu unwürdig. Nach
dem ersten Jubel über die endlose Reihe von
eroberten Mandaten werden sogar die Konser¬
vativen die Empfindung haben, daß ein Wahl¬
system, welches derartige wirklichkeitsfremdeEr¬
gebnisse zeitigen kann, den einfachsten Begriffen
von Gerechtigkeit und gesundem Menschenver¬
stand ins Gesicht schlägt. Das wird sich beson¬
ders dann Herausstellen, wenn die Stimmen¬
zahlen veröffentlicht werden, die die einzelnen
Parteien erhalten haben. Zweifellos hat vie
Arbeiterpartei im Vergleich zu den letzten
Wahlen nicht unerheblich an Stimmen verloren.
Sie drüfte gegenüber 1929 einen Stimmenrück¬
gang von 20 bis 25 Prozent erleiden. Dafür
wird sie rund 75 Prozent ihrer bisherigen
Mandate einbüßen.

Solche Verschiebungender Kräfte bei Neu¬
wahlen kommenzwar häufig vor — aber nur
aus dem Balkan. Und da weiß sofort die ganze
zivilisierte Welt Bescheid: Verwaltungsierror,
Wahlschwindel,,gestohlene Urnen und dergleichen
sorgen stets für erdrückendeRegierungsmehr¬
heiten und für fast restlose Aufreibung d-.r
Opposition. Das demokratischeAusland regt
sich nicht sonderlich darüber auf und sagt nur
achselzuckend: „Natürlich — der Balkan!" In
England aber sind, wie immer, die Wahlen
völlig „regulär " vor sich gegangen. Aber das
Wahlsystem, auf dessen sonderbare Blüten in
den letzten Jahren hier bereits hingewiesrn
wurde, hat sich diesmal in seiner ganzen Sinn¬
losigkeitenthüllt. Die Vürgerblockbildungzwi¬
schen Konservativen und Liberalen, unter Füh¬
rung der leitenden Minister der ehemaligen
Arbeiterregierung, hat vorzüglich funktioniert.
Die Warnungen Lloyd Georges sind völlig un-
gehört verhallt. Die Arbeiterpartei ist infolge¬
dessen an die Wand gedrückt worden, allerdings
so rücksichtslos, daß Las englische Wahlsystem
nunmehr ganz ad absurdum geführt worden ist.
Man kann freilich der Arbeiterpartei den Vor¬
wurf nicht ersparen, daß sie für Beibehaltung
dieses Wahlmodus mit verantwortlich ist. Sie
war seine Nutznießerinim Mai 1929 auf Kosten
der Liberalen und dachte damals nicht daran,
von ihm abzugehen. Jetzt freilich werden sich
auch im Lager der Arbeiterpartei die Stimmen
mehren, die für die Einführung der Verhält¬
niswahl eintreten werden. Auf absehbare Zeit
jedoch vergeblich: denn nunmehr sind die Kon¬
servativen am Ruder. Das neue Parlament ist
grundsätzlichauf fünf, Jahre gewählt. Die
Konservativen werden einstweilen nicht daran
denken, einen Wahlmodus abzuändern, dem sie
die unwahrscheinlicheMehrheit von fast vier
Fünfteln der Mandate verdanken.

Indessen ist die siegreiche Partei um ihren
Triunrph schon deshalb nicht zu beneiden, weil
das Mißverhältnis zwischen ihrer wahren
Stärke im Lande und ihrer erdrückenden Ueü-r-
macht gar zu kraß in Erscheinung tritt . Ein
faschistisches Regime kann solche Mehrheiten
ertragen, es benötigt sie sogar, um den Anschem
zu erwecken,, als stunde die überwältigende Ma¬
jorität des Volkes hinter ihm. In einem par¬
lamentarischregierten Staate ist eine derartige
Mehrheit für die regierende Partei nicht unge¬
fährlich. Die Opposition mutz im Parlament
einigermaßen so stark sei- , wie sie im Lanae
tatsächlib ist. Sonst flaut das Interesse des
Volkes für die Vorgänge im Parlament sehr
bald ab, weil es dann nicht nur an lieber-

Ervüruug des Reichsbanners.
Gegen die wüsten Liigemmchrichten

der Rechtspresse.
Der Bundesvorstand des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Gold teilt uns mit:
„Seit dem Hitlertaq in Vraunschwcigstei¬

gern sich die systematischenBestrebungen der
Rechtspresse, das Reichsbanner zu verdächtigen.
Die Ankündigung, daß der Bundesvorstand das
von ihm über die Vraunschweiger Vorgänge
gesammelte Material den zuständigen Regie¬
rungsstellen und der Oeffentlichkeitübergeben
wird, hat im Rechtslager sichtliche Beunruhi¬
gung hervorgerufen. Um die Wirkung dieses
Materials abzuschwächen, werden in den letzten
Tagen geflissentlichNachrichtenverbreitet, daß
es in Bremervörde, Neichenbach(Schlesiens,
Peitz usw. zu Ausschreitungen des Reichsban¬
ners gekommen sei. Die Bundesleitung hat in

jedem Falle eingehende Erkuirdigungen ein¬
gezogen und sestgestellt, daß cs sich bei den Be¬
hauptungen der Rechtspresse um üble Tendenz¬
mache handelt und daß es nirgendwo zu den
behaupteten Ausschreitungengekommen ist. Es
haben sich lediglich einige kleinere, durch natio¬
nalsozialistischeund kommunistische Provokatio¬
nen hervorgerusene Zwischenfälle ereignet.
Mittlerweile ist nun die Nummer 44 der Bun¬
deszeitung „Das Reichsbanner" erschienen, die
einen Teil des über die Vorgänge in Braun¬
schweig gesammelten Materials enthält. Der
Bundesvorstand wird . sämtliche Bekundungen,
welche eidlich erhärtet werden können, dem
Reichsinnenminister in Form einer Denkschrift
zuleiten."

Geheimnisse der A>Qh!arirhmetik.
(London,  29. Oktober. Nadiodienst .)

Die Arbeiterpartei hat bei den Unterhauswah¬
len insgesamt 8,8 Millionen Stimmen auf¬
gebracht, das sind etwa 68 Prozent der konser¬
vativen Stimmen von 11,7 Millionen. Trotzdem
erhält die Arbeiterpartei kaum mehr als zehn
Prozent der konservativen Mandate. Während
bei den Konservativen  auf rund 35 888
Stimmen ein Abgeordneter kommt, hat die
Arbeiterpartei  nach dem geltenden eng¬
lischen Wahlrecht 148 080 Stimmen für einen
Sitz ausbringen müssen. Bei den Liberalen,
die etwas über 1,8 Millionen Stimmen ins¬
gesamt erhielten, entfällt aus 38 800 Stimmen
ein Abgeordneter.

Von den insgesamt gewählten zwöls weib¬
lichen Abgeordneten sind acht zum ersten Male
in das Unterhaus eingezogen. Mit Ausnahme

der Tochter Lloyd Georgs, die zu ihrem Vater
zählt, sind alle weiblichenAbgeordnetenkonser¬
vativ.

(Londoner Meldung .) Die nationale
Regierung erhielt bei den Wahlen nach dem
Stand von 9 Uhr abends rund 14 Millionen
Stimmen, die Opposition rund 7 Millionen
Stimmen. Von diesen 7 Millionen Stimmen
der Opposition brachte die Arbeiter-Partei 6,K
Millionen ans. Auf die Macdonald-Gruppe
vereinigten sich 364 888 Stimmen, auf die Par¬
tei des englischen Hitler. Sir Oswald Mosleq,
nicht mehr als 36 888 Stimmen und auf die
Kommunistennur 62 888 Stimmen. Insgesamt
abgegeben wurden an Stimmen 28,8 Millionen
Stimmen von 3V Millionen Wahlberechtigten.

Erklärungen der Parteiführer.

bleme Meinungsverschiedenheitenbilden und
sogar Spaltungen vollziehen.

Schon jetzt macht sich eine solche grundlegende
Meinungsdivergenz bemerkbar. Die Frage istr
Wer hat gesiegt— Macdonald oder Valdwin?.
Handelt es sich um einen reinen Triumph der
Konservativen oder der „Nationalen Regierung"
Macdonalds? Die Konservativen weisen auf
ihre etlichen 478 Mandate, auf ihre Mehrheit
von fast vier Fünfteln im Parlament hin und
antworten : „Selbstverständlich wir !" Der
Ministerpräsident aber, der den bezeichnenden
Ausspruch machte, er sei nicht nur überrascht, son¬
dern bestürzt, erklärt: „Das ist ein Sieg nicht
der Konservativen, sondern der Regierungs¬
koalition als solcher." Man kann es Macdonald
wohl nachfühlen, daß ihm bei dem Anblick dieses
Schlachtfeldes, auf dem seine eigenen langjähri¬
gen Freunde in Massen liegengeblieben sind,
während die Männer, die er jahrzehntelang be¬
kämpft hat, mit höhnischem Lächeln im Parade¬
schritt vor ihm defiliren, nicht sonderlich wohl
zu Mute ist. Aber abgesehen von diesen sentimen¬
talen Erwägungen, um nicht zu sagen, von diesen
Gewissensbissen, sind es politische Probleme, die
sich ihm und seinen Ministerkollegengebieterisch
aufdrängen: Kraft ihrer erdrückenden Mandats¬
ziffern werden die Konservativen sicherlich weit¬
gehende Zollmaßnahmen verlangen. Dafür wer¬
den schon die journalistischenScharfmacherdes
Bürgerblocks sorgen, die Presselords Beaverbrook
und Rothermere. Demgegenüberwird es Mac-
donald, Snowden sowie ihren liberalen Bundes¬
genossen Sir Herbert Samuel und Sir Donald
Maclean wenig nützen, daß sie daraus Hinweisen,
daß der Wahlsieg eigentlichgemeinsamerfochten
worden sei. Die Konservativenwerden auf ihre
478 Parlamentsmandate pochen, und es wird
Macdonald nichts übrig bleiben, als entweder
abermals zu kapitulieren oder auch die Koali¬
tions-Regierung in die Brüche gehen zu lassen.

(London,  29. Oktober. Radiodien  st.)
Der Führer - er Arbeiterpartei, Henderso « ,
erklärte gestern abend zu dem Ausfall der
Unterhauswahlen: „Das Manöver der Konser¬
vativen Partei hat einen Erfolg gehabt, der die
kühnsten Hoffnungen ihrer Führer »bertrosfen
hat. Der Sache der Arbeiterpartei ist im Parla¬
ment ein mörderischerSchlag versetzt worden.
Das neue Unterhaus wird nur ein Spott¬
bild  einer parlamentarisch-demokratischen Ver¬
tretung sein. Vom Standpunkt des nationalen
Interesses aus ist dieses eine Gefahr und ein
Unglück."

Baldwin  erklärte : Die Nationalen haben
einen großen und entscheidenden Sieg errungen.
Es ist kein Sieg einer Partei , sondern eine deut¬
liche Erklärung des gesamten Volkes zugunsten

einer nationalen Zusammenarbeit, damit die
Wohlfahrt unseres Landes sichergestellt werde.
Die Wirkung auf das Ausland  kann nicht
überschätzt werden."

Macdonald  erließ am Mittwoch abend
eine Botschaftan das englische Volk, in der er
de« Millionen von Wählern Mer Parteien
Dank sagte, dafür, daß sie im gegenwärtigen
Augenblick dringende nationale Erfordernisse
über Parteistimmungen und Parteimeinungen
gestellt hätten. Die einzigartige Mehrheit, die
aus den Wahlen hervorgegangen sei, müsse die
ganze Welt überzeugen, daß ein Hilferuf
des Landes  immer einen Widerhall in den
Herzen derjenigen finden werde, die guten Wil¬
lens seien."

Heute MrMaftSbeiral.
Me Eeöftmma am heutigen Vormittag.

(Berlin,  29 . Oktober. Radiodienst .)
Die Verhandlungen des Wirtschastsbeirates
der Reichsregierung, die die ganzen nächsten
Wochen aussüllen werden, haben heute vor¬
mittag  um 11 llhr ihren Anfang ge,
nommen.  Sie finden im Saal in der ersten
Etage des Reichspräsidentenpalais statt. Im
äußeren Bilde der Wilhelmstratzemachten sie
sich durch die große Wagenauffahrt  be¬
merkbar. Aus der gegenüberliegendenStraßen¬
seite hatten sich zahlreiche Schaulustige einge¬
funden. An der Sitzung nehmen außer dem
Reichspräsidenten  der Reichskanzlerund
die übrigen Regierungsmitglieder, der Reichs-
bankprästdent sowie die zahlreichen Mitglieder
des Wirtschaftsbeirats teil. Die Eröffnungs¬
ansprache hielt Reichspräsident v. Hinden-

burg.  Nach ihm nahm Reichskanzler Dr.
Brüning  das Wort und im Anschluß daran
machten noch de» Reichswirtschaftsministerund
der Reichsbankpräfident Ausführungen. Nach
einer Mittagspause beginnt um 4.38 Uhr die
Aussprache, die auch morgen und übermorgen
noch andauern wird.

Der Schiedsspruchfür die Hafenarbeiter mit
großer Mehrheit abgelehnt.

Wie wir vor einigen Tagen mitteilten, hatte
der Schlichter für die No dmark am 24. Oktober
einen Schiedsspruch gefällt, der die Hafen-
arbeiterlöhne um 58 Pf. pro Schicht kürzen
sollte. In einer Urabstimmung der Hafen¬
arbeiter erfolgte die Ablehnung  dieses
Schiedsspruches.

raschungenfehlt, sondern sogar an eigentlichem
Kampf. Der Engländer, der seine sportlichen
Begriffe instinktiv auf die Politik anwendet,
braucht den parlamentarischen Kampf. Wenn

die Opposition von vornherein zu schwach ist,
um ihn zu führen, wird es über kurz oder lang
von selbst dazu kommen, daß sich innerhalb der
Regierungsmehrheit über die wichtigstenPro - 1

Das englische Volk wird sehr bald den 27.
Oktober 1931 bitter bereuen. Denn der Schutz¬
zoll wird die Weltkrise nicht heilen, sondern nur
verschärfen. Nichts ist deshalb törichter als der
Jubel der deutschen Reaktion über die Nieder¬
lage der Arbeiterpartei. In ihrer Kurzsichtigkeit
steht sie nur die Tatsache, daß der verhaßte So¬
zialismus auch in England empfindlichgetrof¬
fen worden ist. Gedankenlos wendet sie dabei
auch in diesem Falle ihr blödes Schlagwort
„Marxismus" an und weiß nicht einmal, daß
die englischeArbeiterbewegung ideologisch gar
nicht auf der marxistischen Lehre aufgebaut ist.
Tatsächlich jubelt sie aber darüber, daß dem deut¬
schen Volke vom siegreichen englischenWirt-
schaftsnationalismus schwere Gefahren drohen,
und daß die Bekämpfung der Wirtschaftskrise
und der Arbeitslosigkeitim eigenen Lande noch
schwierigersein wird als bisher. Echt deutsch¬
national, echt nationalsozialistisch!

Demgegenüberwollen wir gerade jetzt an die
großen Verdienste erinnern, die sich unsere eng¬
lischen Freunde als Regierungspartei um die
Welt und nicht zuletzt um das deutsche Volk er¬
worben haben. Der Mann, dem man u. a. in
erster Linie die frühere Rheinlandräumung, das
Vorwärtstreiben des Abrüstungsgedanken zu
verdankenhat, — Arthur Henderson, der Außen¬
minister der Arbeiterregterung ist mit vielen
anderen geschlagen werden. Es ist wie ein Sym,
bol, daß er von einem Admiral besiegt wurde,
der als Erfinder der „U-Boot-Fallen" im Welt¬
kriege galt und damit DeutschlandsNiederlage
beschleunigthat. Die sogenannte „nationale
Opposition" in Deutschland jubelt, weil der eng¬
lische Adimiral den Mann besiegt hat, der er¬
folgreichfür die Befreiung des Rheinlandes
kämpfte. Auch des ist ein Symbol, das wir fest-
halten wollen.
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Niipelszenen im Landtag.
Häßliches Nazi-Getobe in der gestrigen Nachmittagssitzung. — Staatliche Gsldverplemperung durch die Schuld der National¬
sozialisten. — Der Präsident beklagt sich über den Radauton seiner eigenen Fraktionsfreunde. — Sozialdemokraten» Staats¬
parteiler, Zentrum und Kommunisten verlassen den Saal wegen des „lümmelhaften" Benehmens einiger Nationalsozialisten.

Morgen Fortgang der Sitzung.

In der Nachmittagssitzun-g des oldenburgr-
ischen Landtages ging es sehr stürmischzu.
Zuerst wurde der der Antrag Brendebach(Ztr.)
von sämtlichenParteien bis auf die Kommu¬
nisten angenommen, durch den ein Hinwirken
des Staatsininistcriums gefordert wird, daß
Land und Wirtschaft Oldenburgs unter den
wirtschaftlichenSachverständigen des Wrrt-
schaftsbeirats  der Reichsregierung ange¬
messen vertreten  sind . Zn der Aussprache
kam es zu einer allgemeinen politischen Aus¬
einandersetzungzwischen Sozialdemokraten und
Kommunisten, weil die Kommunistenbehaup¬
ten, daß der Wirtschaftsbeirat lediglich zum
Zwecke des Lohnabbaues geschaffen sei, was die
Sozialdemokratennoch nicht für erwiesen halten.

Von sozialdemokratischer Seite wurde den
KommunistenUnterstützung der Schwer¬
industrie und der Nationalsozialistenvor¬
gehalten, indem sie ständig mit
ihren politischen Gegnern ge¬
gen Brüning,  aber auch gegen eine
einige Front der Gewerkschaften
anrennen.

Zum Schluß wird der Antrag Themann
(Ztr .) angenommen, durch den die Regierung
beauftragt wird, auf der Landwirtschaftskam¬
mer die Herausgabe von einheitlichen
Pachtpreislinien  zu fordern. Auch ge¬
gen diesen Antrag stimmen lediglich die Kom¬
munisten, Im übrigen erfolgte eine heftige
Debatte  zwischen Nationalsozialisten und
Sozialdemokraten über die Agrarpolitik
der Sozialdemokratie,  vor allem aber
die agrarpolitischen Forderungen früherer Pro¬
gramme der Sozialdemokratieund Aeußerungen
sozialdemokratischer Führer. Die National¬
sozialisten warfen den Sozialdemokraten Lan-2-
wirtschastsfeindlichkeitvor.

Die Sozialdemokraten  bezeichnen
die vom Abg. Röver (Natsoz.) zitierten
Aeußerungen sozialdemokratischerFührer
als aus dem Zusammenhang ge¬
rissen  und dadurch entstellt.  Schließ¬
lich meint Abg. Krause (Soz.j , daß die
Sozialdemokratie entsprechendder wirt¬
schaftlichen Aendernng der Verhältnisse
wohl ihr Programm geändert habe. Dar¬
über könnten die politischenGegner sich
aber nur freuen, wenn es ihnen nicht nur
an dem Kochen ihrer Parteisuppe liege.

Der durch den Ausschußetwas abgeänderte
Antrag Joel (Natsoz.) betr. Rückgabe des
Bahnhofes Osnabrück - Eversburg an
den ReichsbahndirektionsbeztrkOldenburg, der
die oldenburgische Regierung zu neuen Verhand¬
lungen mit der Reichsbahnhauptverwaltungaus¬
fordert, wurde ohne Debatte angenommen. Auch
der Antrag Nutzhorn (Natsoz.) betr. Unter¬
sagung jeder gegen Vergütung ausgeführten
Nebenbeschäftigung der festangestelltenund pen¬
sionierten Beamten, Lehrer und Angestellten,
wurde nach längerer Aussprache mit großer
Mehrheit angenommen. Sämtliche Parteien
hielten die verschärfteAnwendung der vorhan¬
denen gesetzlichen Bestimmungenfür angebracht,
soweit durch -solche NebenbeschäftigungenStel¬
lungslosen die Möglichkeit des Lebensunter¬
haltes genommen werde.

Eine längere Debatte entfesselte auch der
selbständigeAntrag des Abg. Osterloh, der Lre
beschleunigteVorlegung eines Gesetzentwurfs
fordert, der Bestimmungen darüber trifft , daß
bei einem Abbau von Behörden oder einzelner
Dienststellen ältere Beamte zu dem Zwecke pen¬
sioniert oder auf Wartegeld gesetzt werden kön¬
nen, daß für jüngere, noch widerruflich ange-
stellte Beamte und Anwärter, die durch den
Abbau zur Entlassung gekommensind, neue
Beschäftigungsmöglichkeitgeschaffenwird. Da¬
bei soll den wieder in Dienst gebrachtenBeam¬
ten und Lehrern eine den Besoldungsgesetzen
entsprechende Normalvergütung gewährt werden.
Die Regierung sagte Prüfung solcher Bestim¬
mungen zu, es dürsten allerdings nicht Mehr¬
kosten erwachsen. Unter dieser Bedingung wurde
dann schließlich der Antrag Osterloh der Regie¬
rung als Prüfungs  antrag überwiesen.

Dann begann eine längere Ausspracheüber
den Antrag Kerwitz (Natsoz.), der eine stärkere
Zusammenlegung von kleineren Berufsschulen
Wünscht. Der Antragsteller betonte: Durch die
neue Fassung des Antrages werde ausdrücklich
das zum Ausdruck gebracht, was selbstverständ¬
liche Voraussetzunggewesen sei, baß nämlich die
höhere Leistung der Berufsschule bei Erspar¬
nissen, zum mindesten aber bei gleichen Auf¬
wendungen erzielt werden könnten. Der Finanz-
minister betonte, daß selbstverständlichMehr¬
aufwendungen sowohl für die Gegenwart wie
für die Zukunft vermieden würden, was gerade
die Vertreter des Zentrums befürchtet hatten
und in der Debatte zum Ausdruckbrachten.

Die Sozialdemokraten  wiesen
durch die Abgg. Lahmann und Zimmer¬
mann mit Entschiedenheit darauf hin,
daß die Nationalsozialisten jetzt nach dem
17. Mai sich für das eknsetzten, was sie
Lurch ihre Abstimmung bei der letzten
CtatsSeratung gegenüber zwei sozial¬
demokratischen Anträgen bekämpft
hätten.

Nachdem dieser Antrag ebenfalls mit großer
Mehrheit angenommen war, begann die sehr
lange und des öfteren hitzige Aussprache über
die Uebernahmevon Rückbürgschaften des Staa¬
tes für Lieferungen der Frerichswerft
nach Rußland und für Zucht sch weine-
liefern ngen (169 080 NM.) ebenfalls noch
Rußland. Die Kommunisten  erklärten sich
grundsätzlich dafür, Sozialdemokraten
und Zentrum  hielten bas vorhandene Risiko
für nicht -so schwerwiegend, daß man nicht Z30

Arbeitern bei der Frerichswerft für 30 Wochen
Arbeit geben solle, wobei nicht nur die Arbeits¬
losenversicherunggespart würde, sondern vor
allem die Arbeiter durch wirkliche Beschäftigung
unterstützt würden. Nationalsozialisten und
Deutschnationalewaren aus grundsätzlichen po¬
litischen Erwägungen gegen die Uebernahme,
hielten aber auch das Risiko für zu hoch Sehr
erregt wurden die Nationalsozialistendurch wie¬
derholte Hinweise von sozialdemokratischer und
kommunistischer Seite über die Tatsache, daß die
nationalsozialistischeFraktion in Braunschweig
auf Antrag des früheren Ministers Franzen für
Rußlandbllrgschaftengestimmthabe. Abg. Her¬
zog (Natsoz.) sagte, daß dies ein Fehler gewesen
sei, man aber in diesen Fehler auch in Braun-
schweig nicht wieder verfalle. Inzwischen kam
ein Antrag auf Schluß der Debatte, über den
noch nicht abgestimmtwar, als von dem Staats-
parteiler Ehlermann der Antrag gestellt wurde,
wegen Fehlens einiger Abgeordneter (es war
kurz vor 8 Uhr) die Abstimmung auszu setzen.
Die Nationalsozialisten machten den anderen
Parteien Vorwürfe, vor allem dem Zentrum,
worauf Abg. Brendebach antwortete, daß es
nicht schuld der anderen Parteien sei, daß oer
Landtag tagen müsse und dem Lande Geld koste.

Bei diesen Ausführungen kam es zu hef¬
tigen Ausbrüchender Nationalsozialisten,
was den Abg. Frerichs (Soz .) dazu
veranlatzte, von dem Präsidenten
ein Einschreiten gegen seine Fraktions-
kollegen zu fordern. Die Nationalsozia¬
listen schrien aber ständig wei¬
ter»  so daß man nur brnchstückhaft den
Mg . Frerichs verstand, der u. a. sagte,
daß ihm noch nie ein so lümmel¬
hafter Abgeordneter  vorgekom¬
men sei wie der Abg . Herzog.  Als
der Präsident sich überhaupt keine Ruhe
zu verschaffen wußte, verließen schließlich
Zentrum . Staatspartei , So¬
zialdemokraten und Kommu¬
nisten den Saal,  so daß das Haus
beschlußunfähig  wurde . Während
sich die erregten Szenen langsam legten,
erklärte der Präsident heftig zu seinen
Fraktionskollegen, sie möchten sich mäßi¬
gen, er sei sonst nicht mehr in der Lage,
einem solchen Hause  vorzustehen.

Abg. Vöhmcker gab dann eine Erklärung ab,
daß man seine Partei systematisch reize mit den
Wiederholten Erklärungen, daß durch ihre
Schuld  durch die Landtagssitzungdas Geld
des Landes veraast  werde . Der Präsi¬
dent gab zum Schluß noch bekannt, daß am
Donnerstag. 10 Uhr, die Ausschüsse und am
Freitag das Plenum wieder tagen werde und
daß er gewillt sei, auf alle Fälle die Tagung
bis Ende der Woche noch zu Ende zu bringen.

Ein nationaler Maan.
Der Waldenburger Konkursverwalter und

Hauptmann a. D. Sachse, ein führender Stahl-
helmmann, hat dieser Tage seinem Leben ein
Ende gemacht. Er hat sich nach großen Betrü¬
gereien erschossen. — Bor einigen Monaten
wurde von Sachse eine „nationale" Wochenzei¬
tung „Die Ostfront". Organ des Stahlhelms,
gegründet. Die Zeitung entpuppte sich bald als
Skandalblatt ersten Ranges.  Sie
sah ihre Aufgabe hauptsächlich darin, das Pri¬
vatleben sozialdemokratischerPartei - und Ge¬
werkschaftsführer nachzusorschen. Völlig uner¬
wartet hat sich Sachse nun dieser Tage er¬
schossen. Eine Untersuchungergab, daß er sich
schwere Verfehlungen im Amte hat zuschulden
kommen lasten. Vorläufig wurde festgestellt,
daß er einen Betrag von 20000 Mark durch
Vücherfälschungenund gefälschteKontoauszüge
unterschlagen  hat . Wahrscheinlich hat
Sachse mit den unterschlagenenGeldern die
Stahlhelmzeitung gegründet.

Ein deutscher Schüler dritter Sieger beim
internationalen Redewettstreitin Washington.

Der Berliner Schüler Martin Krieger  er¬
hielt beim internationalen Schüler-Redewett¬
bewerb in Washington (USA.) den dritten
Preis für seine Vorträge „Jugend und Ab¬
rüstung" und „Die Zukunft des Völkerbundes''.

Soziales MieireW.
Die Notverordnung vom Dezember vorigen

Jahres hat den Abbau der Wohnungszwangs¬
wirtschaft von de» Schaffung eines sozialen
Mietsrechts abhängig gemacht. Leider hat das
Justizministerium bis setzt nichts getan, um
die Schaffung eines sozialen Mietsrechts vor-
znbereiten, und so war es schon angebracht, daß
der Reichstag auf Betreiben der Sozialdemo¬
kratie in seiner letzten Sitzung am 18. Oktober
eine Entschließung des Wohnungsausschüstes
annahm, in der die Reichsregierung ersucht
wird, keine Aenderung der Wohnungsgesetze

vorzunehme», bis nicht das soziale Mietrecht
gesichert sei. Jetzt hört man, daß das Reichs-
justizministerium am 8. November eine Be¬
sprechung mit den Vertretern der Länderregie-
rungen über die Schaffung eines neue» Miet-
rechtes angesetzt hat. Ein Entwurf liegt dem
Reichsiustizministerium, was bezeichnend ist,
bis jetzt nicht vor.

Schiedsspruch
säe die SeeichisssWrekteu.

Für die Seeschissswerstenist in Hamburg
von einem Sonderschlichtungsausschußunter
dem Vorsitz von Dr. Stenzel ein Schiedsspruch
gefällt worden, der eine Kürzung der Löhne
um 18 Prozent vorsieht. Das Lohubild des
Spruches, der sür jede Gruppe einen einheit¬
lichen Lohnsatz festlegen will, sieht folgender¬
maßen aus : für gelernte Arbeiter in Hamburg
83 Pf - die Stunde, in den Nordseestiidten78
und in den Ostseestädten 7S Pfennig. Für an¬
gelernte Arbeiter betragen die Sätze in den
gleichen Gebieten 76. 7V und 68 und für un¬
gelernte Arbeiter 88 und 62 Pfennig-

Drei Fragen an Hitler.
Mas das Sega« der christlich«« Gewerlschaste» z«

wissen wünscht.
Harzbnvg liegt nun bereits fast drei Wochen

hinter uns. Hitler hat aber bis jetzt noch
immer keine Zeit gefunden, auf drei Fragen zu
antworten, die jeden Arbeiter in Deutschland
aufs stärkste interessieren. Diese drei Fragen
sind von dem Organ der christlichenGewerk¬
schaften, „Der Deutsche", kurz vor Harzburg an
Hitler gerichtet worden. Sie lauten:

1. Herr Hitler, haben Sie schwerindustriellen
Führern die Erklärung abgegeben, daß Sie
mit Ihrer Partei gegen Gewerkschaften
und Tarifverträge sind?

2. Haben Sie die Absicht, gemeinsam mit
Herrn Hilgenberg nach den Rezepten von
Hartz und Bang die deutsche Sozialversiche¬
rung zu zerschlagen?

3. Halten Sie es mit den Pflichten einer
Arbeiterpartei für vereinbar, wenn diese
sich von sozialreaktionören Arbeitgebern
mit Geld unterstützenläßt?

Hitler kennt seit mehr als 14 Tagen diese
Fragen. Er schweigt aber. Wohl quält sich da
und dort ein Hinz oder Kunz der Naziparkei
damit ab. die christlichen Gewerkschaften zu be¬
ruhigen und zu versichern, die Partei Hitlers
sei nicht sozialreaktionär — der Führer der
Partei aber, Hitler selbst, schweigt. Der
„Deutsche" hat daher in seiner Donnerstag-
Nummer von neuem seine drei Fragen an Hit¬
ler gerichtet. Er will Antwort haben, und zwar
Antwort vom „Führer". Er begründet seine
Forderung folgendermaßen:

„Sein (Hitlers) Wort wäre eine gewisse
Garantie, so lange es durch gegenteilige Ta¬
ten nicht aufgehoben würde. Eine Beantwor¬
tung unserer Fragen durch Hitler selbst ist
auch schon aus dem Grunde notwendig, weil
Hitler, ganz abgesehen von der Harzburger
Tagung, wiederholt im engsten Kreise der
Arbeitgeber Vorträge gehalten hat. Der Um¬
stand, daß er bisher nicht das Bedürfnis
hatte, im Kreise der Gewerkschaftsführer über

seine Ziele zu sprechen, lichtet nicht den dunk¬
len Verdacht, der jedesmal dann austauchte,
wenn bekannt wurde» daß Hitler mit der
Schwerindustrie Fühlung suchte."
Wenn es wahr sei — so betont „Der Deut¬

sche" —. was die Presse der Nazis Tag für
Tag hervorhebe, daß nämlich mit der „schufti¬
gen Ausbeutung der Arbeiter durch die Kapita¬
listenklasse aufgeräumt" werden solle, dann
werde Hitler dafür vergeblich unter den Ar¬
beitgebern um Anhänger werben. Wenn diese
sich aber trotzdemteilweise für ihn begeistern,
dann werde auch dadurch der Verdacht, daß er
doppelt spielt, nicht gemindert. Die an Hitler
gerichteten Fragen seien mit größtem Ernst in
einem Augenblick gestellt worden, als von „ganz
zuverlässiger Seite" berichtet worden sei, daß
Hitler auf Verlangen der Schwerindustriewie¬
der versichert habe, er werde seine Partei gegen
Tarifvertrag und Gewerkschaften ansetzen. —

Die christlichen Gewerkschaften werden ver¬
geblich auf die von ihnen geforderte klare Ant¬
wort warten. Hitler kann sie nicht geben.
Würde er offen und ehrlich sagen, was er mit
seiner Partei erstrebt, dann hätte er bei den
Arbeitern bald ganz ausgespielt. Er kann nicht
sagen, was er mit den Arbeitgebern, mit fei¬
nen Geldgebern, abgekartet hat. Die Wahrheit
sagen würde für ihn gleichbedeutendmit poli¬
tischem Selbstmord sein. Deshalb wird das ge¬
meine Doppelspiel der Hitlerpartei weiter¬
gespielt werden.

Hitler bei Schleicher.
Wie heute mittag aus Berlin bekannt wird»

hat Hitler  nach seinem kürzlichen Besuch beim
Reichspräsidenten von Hindenburg auch das
Reichswehrministerium ausgesucht. Er wurde
hier von Generalleutnant Schleicher empfangen.
Der Besuch soll nur kurze Zeit gedauert und
keine politischeBedeutung haben.

Die telephonische Vekarmtschaft.
Von

Kurt Miethke.
(Nachdruck verboten.)

Otto betrat eine Telefonzelle in der Nähe
des Bahnhofs Zoo in Berlin, stellte die ge¬
wünschte Nummer automatisch ein und war nicht
wenig überrascht, als er statt der erwarteten
Baßstimme seines Freundes Theo eine außer¬
ordentlichangenehm klingendeFrauenstimme zu
hören bekam.

„Hier ist Otto", sagte er, „ist Theo nicht zu
Hause?"

„Welcher Theo?" fragte die Frauenstimme.
„Na, Theo Kuhn."
„Ich kenne keinen Theo Kuhn."
„Oh, dann habe ich wohl eine falsche Num¬

mer eingestellt, gnädige Frau . Das tut mir
leid. Oder nein — sagen wir lieber — das
freut mich."

„Das freut Sie ?"
„Ja . Und soll ich Ihnen auch genau sagen,

warum? Weil Sie eine ganz bezaubernde
Frau sind."

Ein Helles Lachen ertönte.
„Können Sie das durch den Draht durch¬

sehen?"
„O ja. Mein geistiges Auge sieht Sie,

gnädige Frau . Ich höre ja Ihre wundervolle
Stimme, und meine Phantasie bildet um diese
Stimme herum ein Wesen von hinreißender
Schönheit. Ach, wenn man . . ."

„Wenn man was?"
„Wenn man doch die Frau , der diese Stimme

gehört, einmal in natura sehen könnte . .
Die Frau am anderen Ende des Drahtes

schwieg eine kurze- Zeit. Dann sagte sie, noch
immer ein wenig zögernd:

„Wenn Sie mir versprechen, sehr artig sein
zu wollen, dann können wir uns für eine halbe
Stunde treffen."

„Na. herrlich!"
„Wo?"
„Ich schlage vor. morgen früh elf Uhr im

Lass Weltstadt. Einverstanden?"
„Glänzend. Erkennungszeicheneine schwedische

Zeitung/'
„Abgemacht."
Am nächstenVormittag um elf Uhr betrat

Otto pünktlichdas Lass Weltstadt mit dem
„Svenska Dagbladet" unter dem Arm.

Er sah sich um
Ueberall saßen nur Herren.
Eine einzige, ungeheure dicke Dame mit drei

bis vier Doppelkinnensaß in der Nähe der Tür
und vor ihr auf dem Tische lag — das „Svenska
Dagbladet".

Otto wollte sich vom Schlag getroffen um¬
drehen und flüchten, aber die dicke Dame hatte
ihn schon erspäht und rief ihn an:

„Guten Morgen, Herr Otto !"
Und wieder lauschte Otto betroffen dem un¬

erhörten Wohlklang dieser Stimme. Er nahm
Lei der beleibten Dame Platz und diese meinte,
während eitel Harmonie aus ihrem Munde
strömte:

„Tja. Nur, um Ihr enttäuschtesGesicht zu
sehen, bin ich eigentlich hergekommen. Was seid
Ihr Männer voreilig! Wenn Ihr einmal eins
schöne Stimme hört, so meint ihr, sie müsse aus
einem schönen Munde kommen. Und wenn ihr
eine schöne Frau sehtz so bildet ihr euch un¬
bedingt ein, sie müsse auch eine schöne Seele
haben . .

„Ich kann es nicht leugnen", meinte Otto,
„daß ich Sie mir anders vorgestellt habe. Aber
— Ihre Stimme klingt jetzt noch viel schöner als
im Telefon. Kann ich etwas für Sie tun,
gnädige Frau ?" ^ ^

„Sie wollen etwas für mich tun ? Da bin rch
aber gespannt."

„Sehen Sie, ich habe eine Nichte."
„Sehr interessant/'
„Warten Sie ab. Diese Nichte hat eins

Freundin."
„Das wird ja immer interessanter."
„Abwarten. Diese Freundin hat einen

Bräutigam . Der Bräutigam heißt Max. Max
hat Beziehungen zu Herrn Schnippe.'

„Zu Herrn Schnippe?"
„Ja . der ist Rundfunklektor Sehen Sie , und

Herr Schnippe könnte Sie bei Frau Dr, Gräbner
empfehlen, der künstlerischen Leitung des Rund¬
funks. Sehen Sie , auf diese Weise käme Ihre
herrliche Stimme zur Geltung Sie würden im
Rundfunk sprechen und die Herzen von Mil¬
lionen Hörern würden höherschlagen bet diesem
Klang . .

„Sie sind wirklich außerordentlich liebens¬
würdig. mir in dieser Weise helfen zu wollen.
Wie schade, daß wir Ihren Plan jetzt nicht mehr
näher besprechen können."

„Warum können wir nicht?"
„Weil ich leider gehen muß."
„MüssenSie tatsächlich?"
„Ich muß. Meine Hörer warten auf mich.
„Welche Hörer?"
„Na, die Millionen, deren Herzen höher

schlagen werden . . . Aber ich habe wirklich kein«
Zeit mehr. Hier ist meine Adresse, falls Sie mir
einmal schreiben wollen . .

Die dicke Dame erhob sich, legte eine Visiten¬
karte auf den Tisch, drückte Otto die Hand und
war mit einer Behendigkeitaus dem EafS ent¬
schwunden, die man ihr nie zugetraut bätts.

Otto nahm mit einem unsäglichblöden Ge¬
sichtsausdruck die Visitenkarteauf, und als er sie
gelesen hatte, wurde sein Eestchtsausdrucknoch
viel blöder, obwohl das beinahe nicht möglich
schien.

Aus der Karte stand nämlich nichts anderes
gedruckt als : „Dr. Alice Gräber. Künstlerische
Leiterin des Rundfunks."
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MMilckie Unilelisii. „Sie sind soeben gefilmt!"
Rüstringen , 29. Oktober.

Die jadettädtMen VenkmAer.
m.

Am nsu-nzigsten Geburtstag des Fürsten
v. Bismarck,  nämlich am 1. April des Jah¬
res IMS, errichtete man diesem in Wilhelms¬
haven ein Denkmal. Auf dem Marktplatz fand
es seinen Platz und die Anlage bekam damit
ihren Namen, zumal um diese Zeit in Deutsch¬
land ein Bismarckkult an der Tagesordnung
war, bei dem keine Stadt hinter der anderen
zurückftehenwollte. Da fand das bronzene
Standbild, das den sieben Jahre vorher Ge¬
storbenen in KüraUieruniform darstellt, bei uns
auf einem MarmorsockelPlatz, der in Gold-
fchrift nur das Wort „Ll8N^.R0L " trägt ..
Wilhelmshaven hatte damit feinen Beitrag zur
Bismarckverherrlichunggegeben . .
„ Der Staatsmann entstammte dem altmär-

Effchen Adelsgefchlecht Bismarck-Schönhausen.
Nach Abschluß feiner juristischen Studien ver¬
waltete er die Güter seines Vaters in Pom¬
mern. Erst um 1848/49 trat Bismarck öffentlich
hervor, und zwar als Verfechter des bedrohten
preußischen Königstums. Der König weiß das
M schätzen und schickt ihn als Bundestags-
gdsandten 18S1 nach Frankfurt a. M. 1859.
sieht man ihn in Petersburg , 1862 in Paris in
diplomatischenDiensten. Von Wilhelm I. nach
Berlin zurückgeholt, beginnt Bismarcks Auf¬
stieg zum Staatsmann.

In seiner Eigenschaft als preußischerMi¬
nisterpräsident und Außenminister ist er be¬
müht. Preußen eine Vormachtstellung in
Deutschlandzu geben. Oesterreichwurde durch
den Krieg von 1866 abgebrängt und Preußen
war nun vorherrschend im Norddeutschen Bund-
Hinzu kam dann Bismarcks führende Beteili¬
gung am Ausbruch des Krieges von 1870/71,
die darin bestand, daß er die sogenannte Emser
Depesche in ihrer scharfen Form abfaßte, die
Frankreich zum Anlaß des Krieges benutzte.

Da der Krieg siegreich ausging , mußte auch
das von Bismarckeingeleitete Werk einer Ver¬
einigung aller deutschen Bundesländer aus-
gcchen. Das zeigte sich durch den Akt von Ver¬
sailles: Wilhelm I. wurde deutscher Kaiser, der
zum Fürsten erhobene Bismarck sein Reichs¬
kanzler- Als solcher führte dieser seine Politik
der Blut - und Eisen-Tendenz auch im Innern
des Reiches fort. Charakteristische Merkmale
waren sein Kulturkampf gegen das Zentruin,
der von 1872 bis 1880 dauerte sowie sein
Kampf gegen die Sozialdemokratie. Hier hat
Bismarck außerordentlich gefehlt, indem er es
zum Erlaß des Sozialistengesetzesbrachte. Als
Anlaß benutzte er zwei Attentate auf Kaiser
Wilhelm l ., ohne daß bewiesen war, daß die
Sozialdemokratische Partei irgendetwas mit
.den Attentätern gemein hatte. Die verfolgte
Partei hat man nicht treffen können. Im
Gegenteil: durch die maßlose und absolut un¬
gerechte Verfolgung wurden ihre Anhänger
immer mehr und mit 35 Abgeordneten zog sie
18M in den Reichstag ein. Nach zwölfjährigem
Bestehen fiel jetzt das Ausnahmegesetz.

Ilm diese Zeit kam es zum Konflikt zwischen
dem Reichskanzler und dem dritten Hohen-
zollernkaiiser, dem er diente. Am 20. März
1890 wurde Bismarck von Wilhelm II . ent¬
lassen. Bismarck, der gefeierte Staatsmann,
sich zu Unrecht zurückgesetzt fühlend, zog sich
grollend zurück. Die letzten Löbensfahre ver¬
brachte er auf seiner Besitzungin Friedrichs¬
ruh. Wohl kam es zwischen ihm und Wil.
Helm II . noch zu einer Aussöhnung, eine wirk¬

Auch an schönen Herbsttagen ist der Filmdreher noch in hiesigen Straßen zu sehen, der uns
unverhofft einen Zettel mit der Aufschrift reicht „Sie sind soeben gefilmt !" Wer
eine Mark dranwenden kann, bekommt einen Bildstreifen, der ihn in drei Bewegungs¬

phasen zeigt. Offenbar lohnt sich das Geschäft dieses Straßenfilmers,

liche wurde es jedoch nicht mehr. Am 30. Juli
1898 starb Fürst Bismarck in Friedrichsruh im
Alter von 83 Jahren.

Ein junges Mädchenaus dem Kanal geborgen.
Gestern nachmittag gegen 4 Ilhr entdeckten

Passanten des Kanalweges im Wasser ein jun¬
ges Mädchen. Man bemühte sich um die noch
Lebende und rettete sie auf das Ufer.
Fast erstarrt, war sie nicht in der Lage, Angaben
zu machen. Sie wurde in das in der Nähe befind¬
liche Privathaus getragen. Das junge Mädchen
ist etwa 26 Jahre alt und gut gekleidet. Ob es
freiwillig in den Kanal gesprungen oder ver¬
unglückt ist, steht nicht fest. Wie es heißt, stammt
die Gerettete aus der hiesigen Vareler Straße.

Einstellung des Luftverkehrs.
Die jadestädtifche Luftverkehrsgesellschaft

hat beschlossen, ihren Flugbetrieb aus Er¬
sparnisgründen für die Zeit vom 1. November
bis zum 31. Marz n. I . vorübergehend sttll-
zulegen. Der Betrieb bleibt aber auch wäh¬
rend dieser Zeit in einer solchen Bereitschaft,
daß ein etwa notwendig werdender Winter-
Hilfsdienstfür die ostfriosischen Inseln jederzeit
ohne Verzögerungausgenommen werden kann.

Ein Auto in Brand geraten.
Gesternabend, 8.1S Uhr, geriet der Vergaser

eines in der Eökerftraße, Ecke Zedeliusstratze,
stehenden Autos in Brand. Aus dem Wagen, der
aus Westfalen stammte, schlugen im Augenblick
Helle, meterlange Stichflammen. Mittels Decken
versuchtender Führer des Autos und ein
Marineangehöriger das Feuer auszuschlagen.
Dieses mißlang jedoch und es war zu befürchten,
daß eine Explosion die zahlreichen Zuschauer ge¬
fährdete. Ein in der Nähe wohnender Fachmann
wurde schnell herbeigeholt, der den Brand in
kurzer Zeit mit einem „Favorit "-Trocken-Feuer-
löschapparaterstickte. Der Wagen war natürlich
nicht mehr fahrbereit und mußte abgeschleppt
werden.

„Wirtschaftskriseund Arbeiterschaft."
Dies war das Thema, über das gestern

abend in der Mitgliederversammlung der hie¬
sigen Verwaltungsstelle des Deutschen Metall¬
arbeiterverbandes der Lehrer der Verbands-
Wirtschaftsschule, August Stitz,  aus Bad
Dürrenberg sprach. Stitz referierte am Abend
zuvor bereits in einer Vertrauensmännerver¬
sammlung des Verbandes, und zwar über
„Kalkulationsmethodenund ihre Folgen iür die
Arbeiterschaft". Er machte die Funktionäre mit
den verschiedensten Kalkulationsmethoden ver¬
traut , zeigte ihre oft verheerenden Wirkungen
auf und äußerte sichu. a. über die Abwendung
von Krisenaefahren aus diesen Ursachen. Der
Vortrag befriedigte ungemein.

Gestern nun stellte Verbandslehrer Stitz in
den Vordergrund seines Referats die Frage, wer
Schuld an der gegenwärtigen Wirtschaftskrise
sei. Alle Einzelanaaben faßte er dahin zusam¬
men, daß der Weltkrieg die größte Schuld an
dem Ausmaß der Krise habe. Ein Vergleich
zwischen den Krisenzeiten vor und denen nach
dem Weltkrieg bestätigte dies. Ausgehend von
der wegen notwendiger Bedarfsdeckung ein¬
setzenden großen Konfunktur der Nachkriegszeit
und der darauf folgenden Rationalisierung
sprach der Redner dann über die Ursachen und
Wirkung der Arbeitslosigkeit in Deutschland.
Hochinteressante und lehrreiche Beispiele aus der
deutschenIndustrie wußten die Zuhörerschaft
sehr zu fesseln. Stitz zerstörte dabei das Gerede
von der „Notwendigkeit des Lohnabbaues".
Trotz des vorgenommenen Lohnabbaues sei es
nicht zur Preisherabsetzunggekommen! Entschie¬
den wandte er sich auch gegen die Herabmin¬
derung der Leistungen der Sozialfürsorge. In
beispielreicher Rede gab der Referent so ein um¬
fassendesBild von der gegenwärtigen wirt¬
schaftspolitischen Lage Deutschlands und der gan¬
zen Welt.

Er wandte sich zum Schluß der Frage zu, wie
es zu verhindern sei, daß bei weiterer Verbes¬
serung der Technik und in Zeiten guter Kon-
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funktur die Arbeitslosigkeithöher werde. Kurz¬
arbeit  sei das Problem des Tages geworden.
Der Kapitalismus oder der Sozialismus müß¬
ten hier ihre wahren Tendenzen zeigen, wobei
der Sozialismus die Zukunft sei. Die Arbeiter¬
schaft habe bereit zu sein, zusammenzustehen und
ihre Organisationen zu stärken!

Den beifällig aufgenommenenAusführungen
schloß sich eine Aussprachean, an der sich drei
Mann beteiligten. In seinem Schlußwort
setzte sich der 'Redner des Abends mit ihnen
sachlich auseinander. Er mahnte zur Vernunft
und verlangte von Kritikern zumindest An¬
gaben, wie das, was man heute bekrittele, zum
Wohls der Arbeiterschaftbesser gemacht werden
könne. Daß es hier ohne Kritik an den Methoden
der Kommunistischen Partei nicht abgehen
tonnte, versteht sich. Der Redner endete mit dem
Appell, in den Entscheidunaskämpsen, die noch
zu erwarten seien, in der Gewerkschaft klassen¬
bewußte Einheit gegen Reaktion und Faschismus
zu bewahren!

Vorsitzender Heise  äußerte sich abschlie¬
ßend noch zu lokalen Vorkommnissenund ver¬
wies mit Nachdruck auf die Harzburger Tagung
der vereinigten Reaktionäre, die eindeutig ihre
Tarif - und' Eewerkschaftsfeindlichkeit zum Aus¬
druck gebracht habe. Das sei immer zu beachten
und jeder müsse mehr denn je für die Einheit
der Arbeiterschaftwirken!
Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt.

Die Arbeiterwohlfahrt veranstaltet gegen¬
wärtig wieder eine große Wohlfahrtslotterie,
deren Reinertrag ausschließlich zur Unter¬
stützung der Notleidenden  dieses
Winters bestimmt ist. Das Einzellos kostet
50 Pfennig. Die Ziehung ist am 19. und
21. Dezember dieses Jahres . Die Gewinn¬
chancen bei dieser Lotterie sind ungewöhnlich
günstig. 143 696 Gewinne und zwei Prämien
im Werte von 500 000 Mark werden ausgespielt.
Der Höchstgewinn ist ein eingerichtetes Land¬
haus. Auch die Hauptgewinne sind Landhäuser,
kompletteKüchen, Sportartikel, vor allem prak¬
tische Haushaltsgegenstände, z. B. Küchengarni¬
turen, rostfreie Bestecke und Kaffeelöffel, ferner
Rasierapparate. Wer es wünscht, kann auch
Bargeld bekommen; denn alle Gewinne sind mit
90 Prozent ihres Wertes in bar auszahlbar.
Elücksbriefeenthalten 10 Lose für 5 Mark.

Ein weiterer Fahrraddiebstahl.
In den Tagen des 24. bis 26. d. M. ist ein

vor dem Hause Wilhelmshavener Straße 10
stehendes Herrenfahrrad, Marke „Presto", ge¬
stohlen worden. Rahmen und Schutzbleche sind
von schwarzer,' die Felgen von gelber Farbe.
Das Rad hat schwarze Horngriffe, englische
Lenkstange und Klotzpedalen. Die Hintere rechte
Feder vom Sattel ist gebrochen. Sachdienliche
Meldungen erbittet die Gendarmerie.

Die kirchlichen Kurse für Arbeitslose.
Wie schon einmal auf Wunsch der Veran¬

stalter mitgeteilt, will auch in diesem Jahre
der Kirchenvorstand Bant Kurse für Arbeits¬
lose einrichten. Die Lehrer Rudert Und Gerdas
hoben sich in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt. Herr Rudert will über Geschichte spre¬
chen und Herr Geldes Unterricht im Deutschen
geben. Falls es gewünscht wird, will Herr
Geldes auch im Rechnen unterrichten. Pastor
Wöbcken will in diesem Jahre Lichtbildervor¬
träge belehrenden Inhalts halten. Kosten ent¬
stehen durch die Beteiligung an den Kursen
nicht.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Bei wech¬

selnden Winden noch Niederschlagsneigung,
kühl, nachts Frost. — Hochwasser ist morgen um
2.55 und um 15.10 Uhr.

»erülberneSllNci
ZISriavSvecr

Roman eines alten Kedeimntsses unck einer
jungen lüebe . :: Von ^ nn/ von kanbu ^s.

4. Forlsetzung — Nachdruck verboten
Der Gutsherr geleitete den Besucher zu

seinem Wagen, winkte dem Davonfahrenden
noch nach und eilte dann zu seiner Mutter.

Sie mußte sofort alles erfahren.
Die Baronin lag in ihrem alten. Dunklen

Flanellmorgenrock auf der Lhailelongue und
grübelte darüber nach, wie sie verhindern
könnte, daß ihr Sohn ein paar unüberlegte
Küsse vielleichtmit seiner Freiheit bezahlte.

Erich von Speer trat nach raschem An¬
klopfen ein, erzählte mit freudig bewegter
Stimme, was heute geschehen.

Die kleine Frau richtete sich ein wenig auf,
fragte hastig: „Die Hypothek zahlt der Direktor
und stellt dir noch außerdem hunderttausend
Mark zur Bewirtschaftungdes Gutes zur Ver¬
fügung? Ohne jede Unterlage und Sicher¬
heit?"

Er erwiderte: „Ja , Mutter ", und strich ihr
über das ergraute Haar. „Hast du Kopfschmer¬
zen, armes Mütterchen? Aber natürlich, sonst
lägest du ja nicht hier. Hast du dir auch Sorgen
emacht wegen der dummen Hypothek? Dürr
atte heute einen ziemlich unangenehmen Ton,

gottlob, daß er uns nun keine Schwierigkeiten
mehr machen kann." Er küßte ihre Hand. „Mut¬
ter, jetzt soll Speerhos wirklich ein Mustergut
werden."

Sie dachte: aus welchem Grunde sich der alte
Herr so überaus edelmütig zeigte, war nicht
schwer zu erraten. Er hatte bei alledem doch
schon ins Auge gefaßt, seine Enkelin sollte hier
in absehbarer Zeit die Herrin werden.

Sie sann, wenn das geschähe, würde Speer¬
sehr reich. Sein Reichtum konnte dann noch

kein und UrenkelnLebsnsflcherheitgeben.

Sie hätte gern das Gespräch auf Christa Lar-
sen gebracht, aber sie fürchtete, etwas zu sagen,
was vielleichtbei Erich das Gegenteil von dem
erreichte, was es erreichen sollte. Sie mußte
erst noch gründlich überlegen.

Zu dumm, daß sie damals Christa Larsen
nicht rücksichtslos wieder fortgeschickt hatte, nach¬
dem sie den Unfug mit der falschen Photographie
eingestanden.

War das ein Traum?
Beim Mittagessensahen sich Erich von Speer

und Christa wieder.
Christa hatte sofort die Baronin gefragt, ob

es ihr besser gehe, und die Antwort erhalten:
„Ich fühle mich wieder leidlich wohl."

Gerade in diesem Augenblick war der junge
Gutsherr in das Speisezimmereingetreten.

Er mußte es sich etngestehen, während des
ganzen Vormittags hatte nicht ein einziger sei¬
ner Gedanken das blonde Mädchen auch nur ge¬
streift, die er heute morgen so verlangend im
Arme gehalten und geküßt.

Aber die Freude über die großmütige Hilfe
Direktor Kerns war zu übermächtig gewesen,
daneben hatte nichts mehr Raum gehabt. Jetzt
dachte er, nun war ihm ja auch die Heirat mit
Christa bedeutend erleichtert, nun brauchte er
wenigstensnicht zu fürchten, sie in ein Leben voll
Sorgen mit hineinzuziehen.

Sein Blick traf sie mit heimlicher Zärtlich¬
keit, und Christas Augen strahlten auf.

Während des Essens, bei gleichgültigen Ge¬
sprächen, trafen sich beider Blicke noch öfter, und
die Baronin beobachtete, das, dachte angstvoll,
hoffentlichglückt es ihr, eine bodenloseDumm¬
heit ihres Sohnes zu verhindern. Sie wußte
ganz genau, in dem Moment, wo sich ihr Sohn
mit Christa Larsen verloben würde, war es mit
der Güte des Direktors aus. Was Adolf Kern
tun wollte, geschah nicht ihrem Sohn, sondern
allein nur ferner Enkelin zuliebe.

Sie war froh, als die Mahlzeit sich dem Ende
näherte.

Das Dienstmädchen Dörte hatte in der Biblio¬
thek eine Brieftasche gefunden und brachte sie
der Baronin.

Die blickte flüchtig hinein, gab sie ihrem
Sohn.

„Die Brieftasche ist Eigentum von Herrn
Direktor Kern."

Er steckte sie ein.
„Ich werde sofort hinübereilen nach Wude-

heide und sie Herrn Kern bringen!"
Als er gegangen, fragte die Baronin ganz

nebenbei: „Mein Sohn freut sich über die Ge¬
legenheit, rasch noch eine Stippvisite in Wude-
heide machen zu dürfen. Unter uns, die reizende
Hilde von Güllner ist der Magnet, der ihn dort
yinzieht."

Christa lag es auf der Zunge zu antworten:
„Das ist ein Irrtum , er liebt ja mich!"

Aber keine Silbe wagte sich über ihre Lip¬
pen, denn die Baronin sah plötzlich unsagbar
hochmütig aus.

Christa kämpfte mit einem jäh erwachten
Angstgefühl, das all ihr Hoffen zunichte machen
wollte.

Die Baronin lächelte: „Sie passen ja auch
eigentlich aut zueinander, die entzückende liebens¬
würdige Hilde von Güllner und mein Sohn.
Hoffentlichfinden sie sich." Sie zog die Stirn
kraus. „Es wäre katastrophal, wenn sich mein
Sohn in ein armes Mädchen verliebte/' Sie
schien mitteilsam. „Als Mutter ersehnt man für
seine Kinder doch vor allem eine sorglose Zu¬
kunft, und sehen Sie Fräulein Larsen, der Ge¬
danke hat mich schon so oft bedrückt, wenn mein
Junge die Torheit beginge, sich in ein armes
Mädchen zu vergaffen, wie trübe sich dann seine
Zukunft gestalten müßte. Hierher, auf unser
Gut, gehört eine Herrin, die viel Geld mit¬
bringt. Mein Mann hat mich geheiratet. Ich
war leider mittellos , und er hat sich dafür ab-
aerackertwie ein armer Ackergaul, sein ganzes
Leben lang. Erichs Schicksal wär- das gleiche,
und er schuftet doch schon seit Jahren . Sie
lächelte. „Da begreifen Sie gewiß, wie ich mich
freue, daß seine Liebe auf ern reizendes Mäd¬
chen gefallen ist."

Christa fragte mit stockendem Atem: „Liebt
der Herr Baron denn Fräulein von Güllner?"

Die Baronin fühlte die Erregung, die hinter
der Frage stand, die sich mühte, leicht und un¬
wichtig zu scheinen. !

Sie antwortete : „Ich weiß natürlich nicht
genau, ob mein Sohn Hilde von Güllner liebt,
aber verschiedene sehr deutliche Anzeichen spre¬
chen zum Glück dafür. Sonst wäre er zum Bei¬
spiel doch wohl eben nicht so rasch losgeritten.
Er ließ sich ja kaum Zeit, sein Kompott aufzu¬
essen."

Sie wechselte das Thema.
„Ich habe heute verschiedene kleine Ausbes-

serungsarbeiten für Sie. Vor allem muß mein
großer, weißer Wollschal eine neue Häkelspitze
erhalten. Es liegt schon alles in meinem Wohn¬
zimmer bereit. Nehmen Sie die Arbeiten mit zu
sich hinüber in Ihr Zimmer. Ich möchte am
Nachmittag Briefe schreiben. Sie können dann
gegen fünf Ubr zum Vorlesenwieder herüber zumir kommen/'

Christa erwiderte sehr höflich: „Jawohl,
Frau Baronin !" Es bereitete ihr Anstrengung,
die drei Worte ruhig und sicher hervorzubringen.
In ihrer Kehle saß ein Knäuel, das würgte sie,
trieb ihr die Tränen in die Augen. Sie konnte
gar nicht schnell genug das Zimmer verlassen.

Die Baronin sah ihr nach, und ihr lautloses
Kichern folgte dem blonden Mädchen.

Christa ahnte nicht, daß jedes Wort, das die
Dame in scheinbaroffenherzigerStimmung ge¬
sprochen, ganz genau überlegt war.

Sie holte sich die Handarbeit und ging in ihr
Zimmer. Es war geheizt. Jochen besorgte das
Heizen allmoraendlichund sparte dabei nicht an
Holz und Kohlen. Christa riegelte sich ein, sie
wollte jetzt nicht überrascht werden. Sie mußte
sich ausweinen, gründlich ausweinen.

Ihr schien es, als wäre all das, was noch
vor kurzem io sicher und fest als wundervolles
Zukunftsglückvor ihr gestanden, unsicher und
schwankend geworden. Sie wagte den Gedanken
gar nicht mehr auszudenken, sie könne einmal
Erich von Speers Frau werden. Alles, was die
Baronin gesagt, pflanzte sich vor ihr aus wie
feindlicheSoldaten, die einen schönen, seligen
Traum in die Flucht schlagen wollten.

Heiße Tränen rieselten über ihr Gesicht, und
das Herz tat ihr so weh, als läge es zwischen
zwei harten, gewalttätigen Händen.

Sie überlegte, die Baronin hatte ja recht.
Wer könnte es auch einer Mutter verdenke«,
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Der Weltspartag, mit dem sich alljährlich die
Sparkassen an die Sparer wenden, fällt viesmal
in eine besonders schwere Zeit. Ein aufregender
Sommer liegt hinter uns, ein schwerer Winter
steht bevor. WirtschaftlicheNot, Einkommens-
Minderung und Arbeitslosigkeit bedrücken nach
wie vor das deutsche Volk. Das Verkehrteste,
was ein Volk in solcher Lage tun könnte, wäre,
das Selbstvertrauen zu verlieren und sich statt
von ruhiger Ueberlegung und vernünftiger Ein¬
sicht von Angst und Panik leiten zu lassen.

Der deutschen Volkswirtschaftfehlt genügend
eigenes Kapital . Zwar haben allein die breiten
Schichten der Sparer bei den Sparkassen in den
Jahren seit der Stabilisierung über 11 Milliar¬
den Reichsmark Kapital zusammengetragen.
Aber die einheimische Kapitalbildung reicht nicht
zur Deckung des übergroßen Kapitalbedarfs , der
sich durch Krieg, Friedensvertragsverluste, Re¬
parationen , Inflation , technische Fortschritte und
wirtschaftliche Veränderungen angehäuft hat.
In erheblichem Umfange hat die deutsche Wirt¬
schaft daher in den vergangenen Jahren aus¬
ländischesKapital heranziehen müssen. Die vor
allem mit kurzfristigem Auslandsgeld verbun¬
denen Gefahren, die in der Zahlungskrise im
Sommer schließlich einen schlimmenAusbruch
hatten, haben deutlich erkennenlassen, wie wich¬
tig gerade die Bildung von einheimischem Ka¬
pital ist.

18 Millionen Deutsche haben heute ein
Sparbuch,  sind Sparer bei den deutschen
Sparkassen. Diese Zahl ist nicht nur ein groß¬
artiger Vertrauensbeweis für die deutschen
Sparkassen, sie zeigt auch einen der wichtigsten
und besten Aktivposten an, den die deutsche
Volkswirtschaftheute hat. Diese Sparer sind, so
drückte es kürzlich ReichsbankpräsidentDr.
Luther treffend aus, die moralisch und wirt¬
schaftlich wertvollsten Schichten des deutschen
Volkes, sie sind ideale Träger der Kapitalsbil¬
dung auf breitester Grundlage.

Die Ersparnisse werden von den Sparkassen
sicher und zinsbringend  angelegt , so
daß die gesamtwirtschaftlicheEntwicklungdavon
gefördert wird. Das Kapital , das der deutschen
Wirtschaft in so starkem Maße fehlt, kann nur
auf zweierlei Weise beschafft werden, durch Bor¬
gen vom Ausland oder durch Sparen im In¬
land. Auslandskapital ist teuer, oft unsicher und
gegenwärtig nicht oder nur wenig zu bekommen.
Es bleibt also nur der eine Weg: das Sparen.
Jede Mark, die im Inlands gespart wird, ersetzt
ausländischesGeld und gibt ein neues Hilfs¬
mittel im Kampf gegendieArbeits-
losigkeit  und Wirtschaftsschrumpfuna. Na¬
türlich hilft sie dann nicht, wenn sie gehamstert
wird, wenn sie zu Hause im Schrank oder „im
Strumpf" aufgehoben wird, denn da kann das
Geld nicht wirtschaftlichfruchtbar gemacht wer¬
den. Im Gegenteil, jede gehamsterteMark stört
den Zahlungsverkehr, schwächt den Kreislauf
des Geldes und schädigt so die Wirtschaft.

Alle diese Zusammenhänge zwischen Arbeits¬
losigkeit, Einkommensrückgang, Kapitalmangel.
Zahlungsverkehr und Spartätigkeit sind uns
allen deutlicherdenn jemals durch die rasch auf¬
einander folgenden Ereignisse der letzten Mo¬
nate,erläutert worden. Es ist die große Auf-
gabe des diesjährigen Weltspar¬
tages  am 30. Oktober, die einzig richtige und
möglicheFolgerung aus all den Erkenntnissen
und Erlebnissen der letzten Zeit dem deutschen
Volk vor Augen zu halten : Den Kreislauf des
Geldes aufrechtzuerhalten.

Aus dem Schöffengerichtssaal.
au. Zwei von den sieben gestern morgen ange¬

setzten Terminen fielen aus . Als erste wurden
dann Heiko M. und Zeugen aufgerusen. Der
angeklagte Hausmeister kam eines Abends :m
August mit seinem Schwiegersohn aus einer
Nazi-Versammlung, die im „Gesellschaftshaus"
stattgefunden hatte. Auf der Straße bildeten

See verräterische Vaüenbart.
Fraueninstinkt, der nicht beachtet wurde.

(Berliner Bericht .) Zu der Schei¬
dungsklage des Kaufmanns Max Vu. gegen
seine Frau Ursula, über die im Landgericht
verhandelt wurde, wäre es wahrscheinlichnie¬
mals gekommen, hätte sich der „unbeteiligte
Dritte", dessen Name nicht genannt wurde, wie¬
wohl er den Anlaß zur Scheidung gegeben,
mehr Gedanken über den meist unfehlbaren
Instinkt der Frauen gemacht. Wäre er sich
nämlich rechtzeitig darüber klar geworden,
mit welcher wunderbaren Einfühlungskraft eine
Frau kommendeKonflikte vorauszusehen ver¬
mag, so hätte er nicht einen Augenblickgezö¬
gert, zum nächstenFriseur zu eilen und —
seinen rötlich schimmerndenBackenbart abneh¬
men zu lassen.

„Wie kann man heutzutage, in der Zeit
der glattrasterten Gesichterund der Sach¬
lichkeit, einen Backenbart tragen ?" hatte
ihn Frau Ursula oft vorwurfsvoll gefragt,

wenn sie beide eine kurze Stunde dazu be¬
nützen konnten, um bald da und bald dort,
stets aber unter Anwendung aller Vorsichts¬
maßregeln, einen „geistigen Ideenaustausch",
wie Frau Ursula es heute nannte, zu pflegen.
„Sie machen sich nichts aus mir", hielt sie
ihrem Freund wiederholt vor. „wenn Sie so¬
lange zögern,

mir zulieb diesen häßlichen Bart zu opfern."
Wie gesagt, dachte der Besitzerdes Backen¬

bartes nicht daran , daß man einem solchen in¬
stinktiven Widerwillen unter allen Umständen
entgegenkommenmüßte. Infolgedessen spielten
sich bald merkwürdige Dinge ab, von denen
allerdings weder Frau Ursula noch ihr Freund
etwas wußten. Es begann damit, daß Herr
Max Bu., als er eines Tages seine Frau vom
Bahnhof Zoo abholen sollte, nach Ankunft des
Zuges einen hochgewachsenen Herrn bemerkte,
der ihm durch seinen rötlichen Backenbart auf-

fiel. „Wie lächerlich", dachte Herr Bu., „mit
diesem Monstrum aus dem Mittelalter dürfte
der Mann kein Glück bei den Frauen Haben."

Er vergaß die Begegnung.
Kurze Zeit darauf traf er sich mit seiner Frau
in der Konditorei eines Warenhauses. Eben
betritt er den Raum, als er plötzlich mit einem
Herrn zusammenstößt, der ihm durch seinen
Backenbart auffällt. „Den Mann sollte ich doch
kennen", denkt er angestrengt, „wo habe ich
dieses Affengesicht schon gesehen!"

Auch diese Begegnung vergaß er.
Die Sache wurde aber spaßig, als er zwei Tage
später dem Backenbart vor dem Hause begeg¬
nete, in dem Frau Ursula regelmäßig zweimal
in der Woche Turnstunden nahm. Dieser merk¬
würdige Zufall verblüffte ihn geradezu. Trotz
alledem mußte er dem Mann noch einige
Male gegenüberstehen — jedesmal natürlich,
wenn er Frau Ursula irgendwo abholen sollte.
— bevor er dazu kam, sich über diese „Zufälle"
Gedankenzu machen.

Aber dann wurde er energisch.
Ohne Kosten zu scheuen, mietete er sich einen
Detektiv und übertrug diesem die ständige
Überwachung seiner Frau . Großzügig be¬
zahlte er gleich für vierzehn Tage im voraus:
und dabei genügte ein Tag. um die schlimmsten
Befürchtungen zu rechtfertigen. Darauf wurde
die Scheidungsklage eingereicht.

„Ich habe immer gesagt, daß man mit einem
Backenbart zu sehr auffällt", das war alles,
was Frau Ursula über den traurigen Fall zu
sagen hatte. Und ihren Mann tröstete sie
dann mit der Bemerkung, daß sie ja ohnedies
nicht sein wirklicher Typ fei.

Und sie nahm die Schuld auf sich und sie
wurden geschieden.

Die kQdioschrift rrm Himmelsgewölbe.
Ein Schwindel, der drei Menschenleben kostete.

In Augsburg  hatte sich wegen eines
verbrecherischen Betruges, dem der Seilerwaren¬
fabrikant Gollinger zum Opfer fiel, vor dem
Schöffengerichtder Kaufmann Karl Faßbender
zu verantworten. Der Angeklagtehatte es fer¬
tig gebracht, Gollinger für seine Schwindel¬
erfindungen zu gewinnen und zu so großen
finanziellen Zuwendungen zu bewegen, daß
diesem schließlich, als er zugrunde gerichtetwar,
nichts anderes übrig blieb, als

seine zwei Kinder und sich selbst zu töten.
Faßbsnder kam zu Gollinger mit dem Vor¬

schlag, die Erfindung eines im Krieg gefal¬
lenen Offiziers zu finanzieren. Die Erfindung
bestand darin, daß ein Flieger

Radiumschichtenin der Luft legen sollte,
auf die von der Erde aus beliebige Schriften

projiziert würden. Die Schrift sollte über 18
Stunden, auch Lei Witterungsumschwung les¬
bar bleiben.

Gollinger war von dieser Erfindung so be¬
geistert. daß er 30 000 RM. zu ihrer Verwirk¬
lichung beisteuerte. Als er darauf kam. daß
Faßbender das Geld für sich selbst verbraucht
hatte und daß alles Schwindel war, unterlag
er nichtsdestoweniger der Ueberredungskunft
des Hochstaplers, der ihn bewog, an der Aus¬
grabung eines fingierten Schatzes in Pavia
teilzunehmen. Für diesen Schwindel opferte
Gollinger den Rest seines Vermögens und be¬
zahlte seine Leichtgläubigkeitmit dem Freitod.

Faßbender wurde zu 4 Jahren Zuchthaus,
1800 NM. Geldstrafe und Aberkennung der

Ehrenrechte für 3 Jahre verurteilt.

sich noch größere Ansammlungen, die die Sch:tz-
polizei zu zerstreuensuchte. Bei dieser Gelegen¬
heit soll auch der Schwiegersohndes Angeklag¬
ten einen Schlag mit dem Gummiknüppelabbe-
kommenhaben. Dieses veranlaßte Ä . zu der
Aeußerung gegen die Beamten: „Euch Hunde
Wagen wir den Schädel noch ein!" Der An¬
geklagte bestritt, diese Worte gesagt zu haben.
Vier Schupowachtmeister beeideten sie redoch.
Der Staatsanwalt beantragte 60 RM. Gelo-
strafe. Das Urteil lautete auf eine Geld¬
strafe von 40  RM . — Der Schuhmacher

Arthur P . und der Arbeitslose Georg R. ent¬
wendeten aus einem bei der Bunter Ruine
stehendenGüterwagen 50 bzw. 30 Pfund Koh¬
len. Beide hatten keine Arbeit, sind verhei¬
ratet und befanden sich in großer Not. Diesen
Verhältnissen trug das Gericht Rechnung. Es
verurteilte P . zu 3 RM . Geldstrafe  und
stellte gegen R. das Verfahren wegen Gering¬
fügigkeit ein. — Freigesprochenwurde der letzt
in Göttingen weilende Kaufmann Anton Sch.
von der Anklage der Unterschlagung und Un¬
treue. Er soll 850 RM., die er zur Bezahlung

von Handwerker-Rechnungen von einer Dame
erhalten hatte, nicht ausgezahlt, sondern dafür
einen Wechsel ausgestellt haben, der nicht ein¬
gelöst wurde. Dem Beschuldigten war eine
betrügerischeAbsicht jedoch nicht nachzuweisen.
— Dann kamen zwei Anklagen wegen Verstöße
gegen die Kraftfahrzeugbeftimmungenzur Ver¬
handlung. Im ersten Falle hatte der Geschäfts¬
führer Rudolf St . einen Motorradfahrer ange¬
fahren, so daß dieser stürzte und verletzt wurde.
Der Unfall ereignete sich auf der Kreuzung der
Börsen- und Parkstraße. Der Staatsanwalt
beantragte eine Geldstrafe von 50 RM, Das
Gericht erkannte auf 30 RM . — Im andern
Falle hatte der PostschaffnerAnton E. bei der
Kaiser-Wilhelm-Brücke mit einem Postauto
eine Schülerin der Fräulein -Marien -Schule so
unglücklich angefahren, daß die Kleine einen
Schädelriß und eine Gehirnerschütterungüavon-
trug. Das Mädchenhat aber keine nachteiligen
Folgen zurückbehalten, und so kam der Ange¬
klagte mit 100 RM . Geldstrafe  davon.

Sparkassendienstam Weltspartag.
Am morgigen Weltspartag halten die Spar¬

kassen der Jadestädte ihre Kassenräumeüber die
üblichen Kassenstundenvon 8.30 bis 13.30 Uhr
hinaus auch von 16 bis 20 Uhr geöffnet- — Die
Beamtenbank zu Kiel weist ebenfalls auf ihre
heutige Weltspartag-Bekanntmachung hin.

Vortrag über Kind und Schule.
Der Vortrag, zu dem der Naturheilverein

gestern abend eingeladen hatte und der im
Saale der Gewerbeschule stattfand, hätte einen
besseren Besuch verdient. Der Redner, Rektor
a. D- Bruns  aus Oldenburg, hatte sich zwar
das Thema „Kind und Schule" gestellt, hielt
sich aber in seinen Ausführungen nicht in
diesem eng gezogenenRahmen, sondern machte
auch für Eltern beachtenswerte Ausführungen
über die Vovschulzeit des Kindes. Er streifte
Ernähmngsfragen und hob hervor, daß schon
das Spielzeug des Kindes Anregung zu geistiger
Selbsttätigkeit bieten müsse. Auf keinen Fall
dürfe das Kind zu früh zur Schule geschickt
werden, lieber ein Jahr warten. Drei Dinge
seien es. die in der Schule für das Kind be¬
deutungsvoll wären: das Stillsitzen, die Lust
und das geistige Arbeiten. Gewiß hätte sich
der Unterricht gegen früher geändert, sei freier
geworden, aber nach den Schulstunden brauche
das Kind täglich recht viel Bewegung und
frische Luft, denn die Schulzimmerluft sei recht
verbraucht. Das Gegengewicht der geistigen
Arbeiten sei recht viel Schlaf. Wenn die Grund¬
schule durchlaufen sei, trete die Frage an die
Eltern heran : Volksschule oder höhere Schule?,
Die Entscheidungsei sehr schwer. - Schädlich sei
es für das Kind, wenn man es später halb-,
fertig von der höheren Schule nehmen müsse.
Dann lieber Volksschule, zumal in Rüstringen
ein gut ausgöbautes Volksschulsystem bestände.
Der Redner verwies auch darauf, daß der
Schulabbau sich schädigend für das Volk aus¬
wirken müsse, im Gegenteil erfordere das Volks¬
interesse, daß ein Aufbau vollzogenwird. Zum
Schluß verwies der Vortragende darauf, daß
das Kind und die Jugend Ideale haben müß¬
ten. Die Eltern sollten darnach trachten, den
Kindern in allem ein Ideal zu sein. Der Vor¬
trag war umrahmt von einigen Musikvorträgen.

Aus den Heimatvereinen.
Der Heimatverein der Hannoveraner

und Braunschweiger  hielt seine fällige
Monatsversammlung ab. Der Vorsitzende konnte
mit Freuden feststellen, daß das Herbstvergnügen
äußerst gemütlichverlaufen war. Der Kassierer
gab einen Ueberblick über den Kassenbestand, der
trotz großer Ausgaben noch über ein größeres
Guthaben verfügt. Zwei Landsleute wurden
feierlichstals Mitglieder ausgenommen. Nach
Erledigung der Tagesordnung blieben die Mit¬
glieder noch lange gemütlich beisammen. — Der
m den Jadestädten bestens bekannte Landes-
verein der Bayern  feiert am Sonnabend,
abends 8 Uhr, im großen Saale des „Park¬

wenn sie für ihren Sohn ein sorgloses Dasein
wünschte?

Wie aber der Geliebte dachte, das wußte sie
nicht, überlegte sie weiter und holte sich mit der
Feststellung ein wenig Hoffnung wieder. Viel¬
leicht existierte Erichs Neigung zu dem hoch¬
fahrenden reichen Mädchen nur in der Ein¬
bildung der Baronin.

Traurig stellte sie aber fest, er konnte heute
gar nicht rasch genug fortkommen, um die ge¬
fundene Brieftaschenach Wudeheidezu bringen.
Er hätte die Brieftasche ja auch einsiegeln und
sie ihrem Besitzer durch einen Knecht zuschicken
können.

Er trug wohl wirklich Verlangen danach, die
rothaarige, raffiniert zurechtgemachte Hilde von
Güllner wiederzusehen.

Sie begann den großen, weißen Schal der
Baronin mit einer neuen Kante zu behäkeln.
Ihre Augen brannten ein wenig von den reich¬
lich vergossenenTränen, ihre Gedanken aber
waren nicht mehr bei dem, was sie zu so bitterem
Weh veranlaßt, ihre Gedanken suchten schon
wieder den Schatz, den die Sigrid von Speer so
gut verborgen, daß ihn niemand wiedergesunden.

Es war fast zu warm im Zimmer. Christa
spürte eine seltsam zwingende Müdigkeit. Ihr
war es, als legten sich leichte Finger auf ihre
Augen und drückten sie zu. Die Handarbeit sank
in den Schoß nieder, die Häkelnadel fiel zu Bo¬
den. Christa hörte kaum noch das feine Aufklin¬
gen auf dem dünnen Teppich» der den ganzen
Fußboden bedeckte.

Sie war wie betäubt und wußte nicht mehr,
wo sie sich befand. Ihr war es, als sitze sie in der
ehemaligen Kapelle vor dem Bilde der Sigrid
von Speer. Sie wußte nicht einmal, daß ihre
Augen fest geschlossen waren. Ihr schien es, als
hielte sie die Augen offen und sähe ein Wunder.
Denn wie sie so schaute, fiel Kalk von der Wand,
und sie nahm wahr, daß sich die Gestalt der Sigrid
von Speer loslöste und mit unhörbarem Schritt
auf sie zukam. Ihr fiel dabei besondersauf, den
silbernen Gürtel, den man ihr doch auf dem
Bilde gegeben, trug die Frau jetzt nicht. Die
Hände aber hielt sie über der Brust gefaltet, als
sollte man nicht sehen, daß der Gürtel fehlte.

Sie glitt lautlos an ihr vorbei und winkte
ihr leicht mit dem Kopfe, sie möge folgen. Es
war zwar alles so eigen und befremdend, den¬
noch spürte sie kein Grauen und nicht die aller¬
geringste Angst.

Sie erhob sich und schritt in einer kleinen
Entfernung hinter der Sigrid von Speer her
durch den saalartigen Raum, in dem einst die
Speers gebetet hatten. In dem sie getauft
und getraut und aufgebahrt worden waren.
Sie hörte ihren eigenen Schritt laut widerhal¬
len, aber die Fußtritte der vor ihr herschrei¬
tenden Frau vernahm sie nicht.

In einer der Ecken blieb die Vorangehende
stehen, ihre Rechte streckte sich aus, deutete auf
eine Stelle, wo sich gegen die Wand hohes, ge¬
schnitztes Gestühl drängte.

Christa schaute und schaute, aber sie konnte
nicht daraus klug werden, was es vorstellte.

Es war, als raune eine klanglose Stimme:
„Hier liegen die Demanten und Rubiner, hier
liegt auch das Gold unter meinem silbernen
Gürtel." Aber die Lippen der blassen Frau
bewegten sich nicht.

Doch nun rann ein schemenhaftes Lächeln
über ihr Gesicht, und sie winkte wie abschied¬
nehmend.

Gleich darauf schwebtesie wieder auf den
Altar zu.

Staunend , wie am Boden festgeschmiedet,
verharrte die ihr entgeistert Nachstarrende. Es
war, als trete nun die Gigrid von Speer dicht
an die Wand heran und drückte sich hinein.

Verschwunden war sie, die noch eben hier bei
ihr gestanden. Aber das Bild rechts vom Al¬
tar befand sich wieder an seinem Platz wie
vordem.

Christa schüttelte den Kopf und dachte ver¬
wirrt . kein Mensch würde ihr, wenn sie es er¬
zählte. glauben, daß die Sigrid von Speer von
der Wand herabgestiegenwar und ihr gezeigt
hatte, wo sich die so lange vergebens gesuchten
Schätze befanden.

Sie wollte nun den Geliebten rufen, um
ihm die Neuiakeit zu berichten, die wunder¬
bare. unglaubliche Neuigkeit.

Sie wollte laut schreien: „Erich! Erich!"
Doch da schreckte sie zusammen und erkannte,
die Augen aufschlagend. daß sie sich in ihrem
Zimmer befand und in der überheizten Stube
eingeschlafenwar.

Sie seufzte. Natürlich, sie hatte nur ge¬
träumt. Leider nur geträumt. Nichts war
Wahrheit, alles war nur ein Traum.

Sie lächelte traurig . Nur ein ganz törich¬
ter Traum.

Sie war aber glücklich in diesem Traum ge¬
wesen, hatte fest geglaubt, jetzt könnte sie dem
Geliebten zu Reichtum und sorgloser Zukunft
verhelfen.

Sie erhob sich und öffnete das Fenster. Der
Spätherbstwind strich um das Schloß, und sie
fröstelte stark.

Der Uebergang von solchem Traum zur
Wirklichkeitwar sehr schroff.

Sie wollte wieder ihre Handarbeit aufneh¬
men, doch ihre Finger streckten sich nur wider¬
willig danach aus.

Sie dachte an den Geliebten, der jetzt wohl
schon im Schloß Wudeheide saß, und dem die
schmalen, reich beringten Hände einer kapriziö¬
sen und hübschen, rothaarigen, jungen Dame
ein Täßchen Kaffee kredenzten.

Der Gedanke schmerzte sie, und nervös strich
sie über die Stirn , hinter der noch immer halb
spukhaft die Erinnerung an den eigenartigen
Traum festhing.

Sie schloß das Fenster und ging in die Ka¬
pelle. Sie mußte sich noch einmal an Ort und
Stelle vergegenwärtigen, wie alles im Traum
gewesen.

Als sie vor das Bild hintrat , sah sie mit
Erstaunen, es lag Kalk auf den Fliesen, der
von der Bildwand gefallen. Auf denselben
Stellen lag der Kalk, wo sie ihn im Traume
hatte liegen sehen, als er niedergefallen,
während sich die Gestalt der Sigrid von Speer
von der Wand gelöst.

Sie nahm nun den gleichen Weg durib die
Kapelle, den sie im Tr -nm «en der Ersck' i-
nung geführt worden war, und stand dann in

der Ecke, in die im Traum die Rechte der
Sigrid von Speer gewiesen.

Aber das seltsame, geschnitzte Gestühl, das
sie ganz deutlich im Traume gesehen, war nicht
da. Oder doch etwas davon zurückgeblieben.
Ein Stück wunderschöner Holzschnitzerei von
zwei Meter Höhe war an der Wand befestigt,
und es konnte sich hier einmal ein ähnlicher
Gegenstandbefunden haben, wie sie im Traum
gesehen.

Sie grübelte vergebens nach, was der Ge¬
genstand wohl vorgestellt. Sie hätte ihn in
der Form aufzeichnenkönnen, ohne zu wissen,
welchem Zweck er gedient.

Sie lächelte verstimmt. Unsinn war es,
über alles das nachzudenken. Sigrid von Speer
war lange, lange tot und besaß wohl nicht die
Macht, aus dem Eeisterrcich wiederzukommen.
Dann was kümmerte die tote Sigrid von
Speer ein armes Mädel, das sich in einen Ur¬
enkel von ihr verliebt hatte!

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und
schluchzte leise auf. Ihre Nerven streikten.

Das, was die Baronin zu ihr gesagt, zu¬
sammen mit dem tollen Traum, erregte ste aufsäußerste.

Es dämmerte im Spätherbst sehr früh, und
setzt senkten sich schon die ersten abendlichen
Schatten nieder. Christa sah sich ängstlich um,
und dann floh sie wie gejagt aus der Kapelle.

(Forlletzung folgt.)

Raffinade.
„Frau Nachbarin, was nimmt Ihr Kaufmann

denn für den Einmachzucker?"
„Dreißig Pfennig: und wenn er raffiniert

ist, fünfunddreißig Pfennig."
„Na, das sollte er mal bei mir versuchen!"

-»

Minna hatte Ausgang und die Gnädige gab
ihr fünfzig Pfennig.

„Für die Straßenbahn. Minna ."
..Oh, bemühe«, - >>j,h .. tue nicht. Ich werde

im Auto abgeholi", sagte Minna.



^ ' "7

Hummer 283 S.Veilage zmn..volkidlalt" Dsuusesigg. 2S SAsder 1831

gMbWAWjOK NmWmu.
BeachtlicherVortrag des Bildungs-

allsschusses.
Am kommenden Dienstag, dem 3. November,

wird der Arbeiter-Bildungsausschuß einen hoch¬
interessanten naturwissenschaftlichen Vortrag
bringen. Herr Oberstudienrat Dr. H. Nitzschke
wird an diesem Abend im Festsaale, der Ober¬
realschule, Eingang Peterstrage, einen Mikro-
projektionsvortrag halten. „Aus der Wun¬
de rwelt kleiner und kleinster Lebe¬
wesen ", so lautet das Thema. In der Form,
wie Herr Dr. Nitzschke die Zuhörer und Zu¬
schauer in die Wunderwelt der Natur einführen
wird, ist bisher noch kein naturwissenschaftlicher
Vortrag in den Iadestädten gehalten worden.
Mikroskopisch kleine Lebewesen kennt man ge¬
wöhnlich nur aus Abbildungen. Nur selten hat
man Gelegenheit, die Wunderwelt kleinster
Organismen zu schauen. Mit Hilfe moderner
Apparate ist man heute imstande, auch einer
größeren Zuhörerschar die Lebensäugerungen
kleinsterTiere und Pflanzen sichtbar zu machen.
Oberstudienrat Dr. Nitzschke verfügt über einen
Mikroprojektionsapparat, der sehr starke Ver¬
größerungen zuläßt und Einblicke in die Klein-
lebewelt ermöglicht. Solche Vorführungen, bei
denen man z. V. den Herzschlagvon kleinen
Krebsen oder die Entwicklung von Tieren aus
winzigen Einzellen sehen kann, sind, wie gesagt,
für die Iadestädte neu. Der Vortrag beginnt
pünktlich 8.15 Uhr. Das Schulgebäude wird
um 8.10 Uhr geschlossen. Eintrittspreise sind,
wie immer. 20 Pf. für Jugendliche mit An¬
rechtskarten. 30 Pf. für Jugendliche ohne  und
Erwachsene mit Anrechtskarten. Erwachsene
ohne  Anrechtskarten zahlen 10 Pf . Der Vor¬
verkauf beginnt mn Freitag in der Buchhand¬
lung des „Volksblattes", Marktstraße 16, und
im Parteibüro der SPD ., Peterstraße 76. Nie¬
mand versäume diesen Vortragsabend.

Zum Rudolf-Kimm-Abend.
Auf Veranlassung des Vereins der Mecklen¬

burger und Vorpommern, wird, wie mitgeteilt,
Sonntag, den 1. November, abends 8 Uhr, im
Saale der Gewerbeschule der hier bestens be¬
kannte Dichter und Vortragsmeister Rudolf
Kinau aus seinen Werken leisen. Allen Platt¬
deutschen und Freunden niederdeutscherLite¬
ratur wird empfohlen, den Dichter zu hören. —
Für die Schuljugend am Nachmittag 4 Uhr, ist
direkte Einladung an die Schulen ergangen.

Ehrenpreisschießenbei der Reichsmarinr.
Als beste Schützen beim diesjährigen Ehren¬

preisschießen im Bereiche der Marinestation der
Nordsee find hervorgegangen: a) Schießen mrt
Gewehr bzw. Karabiner : Obersignalmelster
Mrosek  von der Marine -Nachrichtenstelle
Cuxhaven, b) Schießenmit leichtem Maschinen¬
gewehr: Matrose Fröhlich  von der 2. Mar .-
Ärt.-Abteilung, e) Schießen mit schwerem Ma¬
schinengewehr: Marineoberartillerist Fischer,
ebenfalls von der 2. Mar .-Art.-Abteilung.

Von der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot „Zieten"  ankerte

in vergangener Nacht „auf Borkum-Reede. —
Das Artillerieschulboot,Zuchs " machte gestern
19.30 Uhr an der Flutmole der 1. Einfahrt fest.
— Der Kapitänleutnant Liebetanz, zur Ver¬
fügung des Chefs der Marinestation der Ostsee,
später Marinewerft Wilhelmshaven, ist vom
30. Oktober ab vorübergehend zur Komman¬
dantur Kiel kommandiert.

Nordwestdeutschx
Rundschau.

Gödens. Die Dohle als Eierdieb.
Einer Familie in Gödens wurden die Hühner¬
eier aus dem Nest gestohlen. Sie stellte dem
Dieb nach, und konnte bald die Beobachtung
machen, daß eine zahme Dohle der Dieb war.
Wenn das Hlchn noch aus dem Nest saß, wartete
der schwarze Dieb schon auf die Beute. So
wurde das Rätsel gelöst, und die Dohle beim
Stehlen erschlagen.

Emden. Eine 89jährige Greisin
verbrannt.  Im hiesigen Paulinenstift er¬
eignete sich ein schwerer Brandunfall, dem eine
89jährige Frau zum Opfer fiel. Sie litt an
Altersschwäche und konnte sich auch nicht mehr
gut bewegen. Als sie sich auf dem Gaskocher
ein Essen zubereiten wollte, kam sie der Flamme
zu nahe, so daß die Kleider Feuer fingen und
die Frau schwere Brandwunden erhielt. Man
fand sie später mit Brandwunden am Gesicht
und an den Händen auf und konnte nur noch
den Tod feststellen.

Kurze Notizen aus dem Lande. 2n Hude
brannte das Sägewerk  von H. Laverenz
vollständig nieder. Außer sämtlichen Ma¬
schinen  wurden vier Fuder Heu, größere Po¬
sten Holz und Koks, sämtliche Hühner, verschie¬
dene Fahrräder, Werkzeugeusw. ein Raub der
Flammen. Dem rechtzeitigen Eingreifen der
Feuerwehr ist es zu danken, daß das angren¬
zende Wohnhaus und der Kohlenschuppenvor
den Flammen bewahrt blieben. — Als der
PapenburgerArzt  Dr . Hartmann mit
seinem Auto, in welchem sich drei Kinder des
Dr. H. befanden, die ZimmermannscheGastwirt¬
schaft in Steenfelde  passiert hatte, wurde
ein Schuß auf den Kraftwagen abgegeben, der
die Scheibe zertrümmerte, zum Glück aber nie¬
mand verletzte. Die sofortigen Ermittlungen
führten zu keinem Ergebnis, den Täter deckte
die Dunkelheit, in welcher er verschwand. — 2n
Hüsede bei Osnabrück wurde nachts ein schwe¬
rer Raubüberfall  auf den Easthof der
Witwe Baumeyer verübt. Als morgens die Be«
sttzerin nicht zur gewohntenZeit erschien, schöpfte
man Verdacht. Man fand sie dann bewußt¬
los im Bett  aus. Die Bewußtlosigkeitwar die

Das Lynch-orS
Sünninghausen, der !

Aus Paderborn  wird uns berichtet:
Das in der Nähe von Beckum gelegene Dörf¬
chen Sünninghausen führt seit kürzer Zeit im
Bolksmund den Namen das „Lynchdorf".

Tatsächlichkommen in Sünninghausen im¬
mer wieder Fälle von Selbstjustiz der Bevöl¬
kerung vor, die in letzter Zeit in zwei Fällen
sogar bedrohliche Ausmaße annahmen.

Vor einigen Tagen mißhandelte der Sün-
ninghauser SchreinergeselleStr . seinen Vater
mit Stockschlägen und Fußtritten . Schließlich
schlug er mit einer Eisenstange so heftig auf
ihn ein, daß der alte Mann blutüberströmt
zusammenbrachund in ein Krankenhaus über¬
führt werden mußte.

Seit diesem Tage versammeln sich Abend
für Abend in ständig steigender Zahl die
Dorfbewohnervor dem Hause des unmensch¬

lichen Sohnes.
Am Sonntag abend erreichtedie Aufregung

im Dorfe den Höhepunkt, als man in einem
Demonstrationszugvor das Haus des Str . zog.
Die Masse führte Transparente mit sich, auf
denen stand: „Ehre deinen Vater und tritt ihn
nicht mit Füßen!"

Vor dem Hause des Str . angelangt, rief die
Masse in Sprechchören:

„Heraus du Vaterschinder!"
Der Schreinergesell dachte natürlich gar nicht
daran, sich der Menge zu zeigen, und so ver-

Folge von Schlägen  mit einem harten
Gegenstand auf den Kopf.  Geldbehälter
waren gewaltsam geöffnet und beraubt.  Die
Frau mußte sofort ins Krankenhaus gebracht
werden, wo sie bald darauf starb. — Das Wohn¬
haus des erst vor kurzem neu erbauten Anwesens
des Landwirts Meischen jun. in Mentz Hau¬
sen ist durch einen Brand  vernichtet wor¬
den. Das Vieh konnte gerettet werden, während
das Mobiliar zum größten Teil verbrannte. Die
Scheune ist von dem Brand verschont geblieben.
— Als der 67jährige Landwirt  D . aus
Huntlosen auf dem Rade nach Westrittrum fuhr,
kollidierteer dort mit einem Wildeshauser Auto
und erlitt eine schwere Gehirnerschüt¬
terung.  Es trat eine Lungenentzündunghin¬
zu, und der Tod war die Folge. D. war erst am
1. Oktober aus dem Hannoverschen nach Hunt¬
losen gezogen und hatte sich in Husum ein Kolo-
nat gekauft, — Gestern nacht gegen 1 Uhr
brannte  in Apen das Haus Benecke vollstän¬
dig nieder. Ein Teil des Inventars und das
Vieh konnten gerettet werden. Bei der Bergung
des Inventars hatte der Feuerwehrmann
H. Detering das Unglück, daß ihm der herab-
stürzende Schornstein auf die Hand
fiel,  die dadurch schwer gequetscht wurde und
seine sofortige Ueberführung ins Westersteder
Krankenhaus nötig machte, — Nach ihrem Sie-
geszuge über die Niederdeutschen Bühnen wird
die „S w i e n s ku m e d i" nunmehr auch auf
der hochdeutschen Bühne  erscheinen
August Hinrichs hat eine hochdeutsche Fassung
geschaffen, die am heutigen Donnerstag im Re¬
sidenztheaterin Dresden  ihre Uraufführung
erleben wird. — Der rote Hahn  forderte in
Westrhauderfehn wieder ein Opfer. Das Haus
des Zimmermanns Dübbelder brannte am vor¬
gestrigen Nachmittag ab. Während das Vorder¬
haus gerettet werden konnte, ging das Hinter¬
haus vollkommen in Flammen auf.

Sievwngsftaskv
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskom¬

missar für die vorftädtische Kleinsiedlung hatam Mittwoch seine Tätigkeit ausgenommen.
Die Amtsräume befinden sich im Reichsarbeits-
ministerium, Berlin NW- 10, Schar nchorststr. 35,
Telefon Norden (v 1) 0011.

Die Richtlinien für die Durchführung der
vorstädtischenKleinsiedlung und die Bereit¬
stellung von Kleingärten für Erwerbslose wer¬
den sofort nach Fertigstellung veröffentlicht
werden. Die Ausstellung der einzelnen Sied-

von Westfalen.
rt der Selbstjustiz.
suchten die empörten Dörfler, mit Gewalt in
das Haus zu gelangen.

In höchster Verzweiflung rief Str . Gendar¬
merie herbei, aber die wenigen Beamten waren
machtlos gegen die empörte Masse und mußten
Verstärkung aus Beckum herbeitelefonieren.

Nur wenige Tage vor diesem Vorfall war
es zu ähnlichen Auftritten gekommen.

Eine Studienrätin hatte sich verschiedene
Male Hinreitzen lassen, ihr Dienstmädchen

zu mißhandeln.
Tag für Tag wurde das junge Ding geprü¬

gelt, aber ans Angst, seinen Posten zu ver¬
lieren, wagte es nicht, sich zu beklagen. Erst
als die Mißhandlungen der eigenartigen Stu¬
dienrätin so brutal wurden, daß die Haus¬
gehilfin eines Tages mit blutigen Schürfwun¬
den im Gesicht hilfesuchend auf die Straße ge¬
laufen kam, wurde man auf die Verhältnisse
im Hause der Lehrerin aufmerksam.

Geschlossen ging die gesamte Einwohner¬
schaft des Dorfes genau wie im Falle des

Str . gegen die Studienrätin vor.
Viele Hunderte von Dorfbewohnern zogen

Abend für Abend vor ihr Haus und forderten
erregt Sühne. Schließlich kam es auch zu
einem Sturm auf ihr Anwesen, und nur
schnellste Flucht rettete der Bedrohten das
Leben.

Die Kleist-Preisträger 1931.
MM

Erik Reger (links ), ein westdeutscher Jour¬
nalist, bekannt durch seinen Roman „Unron
der festen Hand", und Oedön Horvath
(rechts), ein deutsch-ungarischer Bühnenschrrft-
steller, bekannt durch seine politisch-satirischen
Lustspiele, wurde von dem Dichter Carl Zuck¬
mayer, dem diesjährigen Preisrichter der Kleist¬
stiftung, mit dem Kleistpreis für 1931 ausge¬

zeichnet.

lungspläne wird im Interesse möglichster Be¬
schleunigung des Verfahrens durch die Ge¬
meinde und Gemeindeoerüände oder die von
diesen beauftragten Siedlungsgesellschaften, in
deren Händen auch die Auswahl der Siedler
liegt, erfolgen.

Es liegt deshalb im Interesse aller Beteilig¬
ten, sich nicht unmittelbar an den Reichs-
kommissar, sondern an die vorgenannten Be¬
hörden zu wenden, denen die Richtlinien für
das Verfahren bald zugehen werden.

Ein treuer Sohn der Kirche. . .
Der Pfarrer der Heimatsgemeinde des

EisenbahnverbrechersMatufchka  veröffent¬
licht in einem Bndapester Blatt eine Erklärung,
nach der Matufchka nie Kommunist, sondern
immer ei» treuer Sohn der Kirche gewesen ist.
Er habe der Pfarrkirche kostbare Ge¬
schenke gemacht.  Nur dem Einfluß eines
dämonischen Weibes  könne sein« Wand¬
lung zugeschrieben werden.
Nach 19 Zähren auf Selbstanzeigewegen Raub¬

mordes MM Tode verurteilt-
Zn Torgau  verurteilte das Schwurgericht

den Landarbeiter Franz Lehmann in dem von

ihm sellsst beantragten Wiederaufnahmeverfah¬
ren wegen Raubmordes zum Tode. Bor zehn
Jichren' war der Bauunternehmer Müncheberg
erschossen und der Lohngelderberaubt anfgefun-
deu worden. Als der Tat verdächtig wuroe
damals Lehmann unter Anklage gestellt- Das
Torgauer Schwurgerichtsprach ihn aber wegen
Mangels an Beweisen frei. Von Gewissens¬
bissen getrieben beantragte Lehmann,
der sich inzwischen verheiratet hatte, das Wieder¬
aufnahmeverfahren, in dem er sich der Tat be¬
zichtigte.

Die Rheinische Vauernbank  A .-G. in
Köln,  die Filialen in München-Gladbach und
Eleve unterhält , hat ihre Zahlungen eingestellt.
Das Unternehmen ist stark verschuldet- Dies
wird in der Hauptsache den rechtsradikalen
Bauernführern, die zuletzt Auffichtsratsvor-
fitzeiÄe waren, zur Last gelegt.

Aus Troppau wird gemeldet, dah dort bcr
dichtem Nebel gestern abend ein Auto mit einem
Personcnzug zusammengestotzen ist. Bon den
fünf Autoinsassenkamen vier ums Leben.
Auch der fünfte dürfte seinen Verletzungener¬
liegen.

Eine Tagung des Reichsausschusses
der Wirtschaftspaktes  sprach der Reichs-
tagsfraktion für ihre Abstimmungshaltungdas
volle Vertrauen aus- Sie haben das Vater¬
land über die Parteien gestellt. —

Am Mittwoch abend fuhr im Bahnhof
Zwenkau (Sachsen) ein Personenzug aus eine
Wagengruppe auf. 21 Personen wurden
leicht verletzt.  Die Ursache ist noch nicht
geklärt.

Bei Kenzingen (Baden ) landete ein
französischer Kampfeinsitzer.  Der
Flieger wurde bis zur Klärung der An¬
gelegenheit in einem hiesigen Gasthaus unter¬
gebracht.

Politische Notizen. In Bochum ist der
Mord an dem Polizeibeamten Niederwerfer be¬
reits aufgeklärt worden. Fünf Personen, sämt¬
lich Funktionäre der KPD., konnten als Täter
und Mitglieder einer Terrorgruppe festgenom¬
men werden. Zwei der Täter , darunter der
Haupttäter Klos, sind noch flüchtig. Die übri¬
gen konnten verhaftet werden. — Reichskanzler
Dr. Brüning hat an die „Frankfurter Zeitung"
zum 75jährigen Bestehen und zur Feier des
100. Geburtstages ihres Gründers, Leopold
Sonnemann. Glückwünsche gesandt, — Der in
den Wirtschaftsbeirat berufene Bankdirektor
Reinhart  hat erklärt, er werde bis zum
Abschlußder Nachprüfung der gegen ihn in
Verbindung mit der Schultheiß-Ostwerke-Aktien-
Angelegenheit erhobenen, von ihm als haltlos
bezeichnet«» Vorwürfe an den Sitzungen des
Wirtschaftsbeirates nicht teilnehmen. — Die
Spitzenorganisationen der Gewerk¬
schaften  haben sich nach Fühlungnahme mil¬
dem Reichskanzler in einer gemeinsamen Be¬
ratung über ihre Haltung im Wirtschaftsbeirät'
der Reichsregierung verständigt. Die Gewerk¬
schaftenwollen, daß die Vertreter der Arbeit¬
nehmerschaft im Beirat möglichst einheitlich
Vorgehen. — Vier bei den I . G. Farbenwerken
in Bitterfeld beschäftigte Personen wurden we¬
gen Verdachts der Werkspionage  fest-
genommen,

MEWÄMSMNarKe-anaeZssEMen.
Engerer Vorstand. Heute, nachmittags 5.30 Uhr,

Sitzung im Parteisekretariat. Vollzähliges
Erscheinenunbedingt notwendig,

SozialistischeArbeiterjugend. Heute (Donners¬
tag) übt um 8 Uhr im Heim Lefsingstraße
die Tanzgruppe. — Morgen 7—8 Uhr ab-
rechnen. — Der „Führer" ist da. Ranzen,
Zeltbahnen abholen.

rrerGSvanner
GüMses - AgS -GM »,

Rüstringeu-Wilhelmshaven. Kleinkaliber-Schüt-
zenverein am Sonntag, dem 1. November:
Schluß- und Prämienschießen. Beginn vorm.
9 Uhr bis 1 Uhr, nachmittags ab 2 Uhr. Be¬
teiligung aller Kameraden sehr erwünscht. —
Vollversammlung  am Montag, dem
2. November, abends 8 Uhr, im „Werftspeise-
haus".

«
Dn, « ch!ands Offizierssportler trainieren für den Fünfkampf auf der Olympiade 1932.

(Die deutsche Oifiz:ersmann,qalr sur uos Ln ^ -es.) - L-on :,nrs nach rechts. Ltn. o. Oertzen, Ltn. v Einwächter, Ltn Naude, Obltn.
Stempel, Obltn. Hax, der Führer der deutschen Olympiamannschaft, Ltn. Radtke, Obltn. Dmckelacker, OLsrfähnr. Birck, OLerfähnr. Pelz,

,4



Ein Riesentunnel wird unter der Schelde gebaut. Zu Allerheiligen (1. November ) .

., . n.̂ Friedhof in 1000 Meter Höhe beim Wallfahrtsort Maria  Eck im Chiemgau. Der stille
Gottesackerist der höchstgelegene Friedhof Deutschlands.

N«

MWW

Die Vetonrohre werden am Ufer zusammengesetzt. — Bei Antwerpen ist unter der Scheide
Mit dem Bau eines großen Tunnels begonnen worden, der Platz für Fußgänger und Fähr¬

verkehr in beiden Richtungen bieten soll.

Englischer Nonstop -Flug um die Welt.

MW-

WWW

MM

Das neue Riesenflugzeug der englischenPiloten Sayford und Bett (oben rechts), die
versuchenwollen, -den bisherigen Nonstop-Weltrelord Lurch einen Flug um die Welt ohne

s Zwischenlandungzu brechen. Der Probeflug soll auf der Strecke Kairo-Kapstadt schon in den
' nächsten Tagen stattfinden.

Ende des Konkurrenzlampses zwischen den Häfen Danzig und Edingen?

-G . *>

m»

'spE «

Blick auf den Danziger Hafen.  Im Hintergrund das alte Krantor. — In dem Streir-
fnll zwischen der Freien Stadt Danzig und Polen wegen des Ausbaus des polnischen Kon¬
kurrenzhafens Gdingen hat der Hohe Kommissar für Danzig, Graf Gravina, jetzt die Ent¬
scheidung gefällt. Danach ist Polen verpflichtet, die Hafenanlagen von Danzig durch seinen
Frachtverkehr voll aüszunutzen. Damit dürfte der KonkurrenzkampfGdingens gegen Danzig

sein Ende gefunden haben.

> Amerikas Tennisprofessional -Meister spielt
in Deutschland.

Der neue Präsident Perus.

Zapanische Zivilbevölkerung flieht aus dem mandschurischen Kriegsgeviet.

' ^

Ankunft eines Flüchtlingstransportes in Dalni (zu Japanisch-Korea gehörig). — Infolge der
weiteren Verschärfungdes japanisch-chinesischen Konflikts in der Mandschureihaben die zahl¬
reichen Japaner , die in der Mandschurei leben, das Gebiet verlassen und sind mit ihrer
ganzen Habe nach Korea geflohen, um sich unter den Schutz der japanischen Behörden zu stellen.

Bill Tilden (Zeichnung von Major ). —
„Big" Bill Tilden, der beste Verufstennis-
fpieler der Welt, ist mit seinen Begleitern
in Hamburg eingetroffen, um dort gegen die
deutschen VerufsspielmeisterNajuch und Nüß-

lein zu spielen.

D. Luis Sanchez Lerro  wurde als Nach¬
folger des im vorigen Jahr vertriebenen
Präsidenten Leguia zum neuen Präsidenten
von Peru gewählt. Noch vor der Amtsüber¬
nahme wurde auf Cerro ein Attentat verübt,

das glücklicherweise mißlang.
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Vierzig Morde aus MiSieid.
Warum ein Arzt in den Tod ging. — Das letzte Geständnis des Selbstmörders.

Hauses" sein 5. Gründungsfest. Der große Erfolg
der bisherigen Veranstaltungen lag an ihrer
Originalität und Volkstümlichkeit. Auch in die¬
sem Jahre wird das Fest seine Anziehungskraft
nicht verfehlen.

Von der Evangelisationswoche.
Die Vorträge in der Ehriftuskirche und Sie

Vibelstunden im Saal der Landeskirchlichen
Gemeinschaft behalten, wie man uns mitzuteilsn
ersucht, ihre Anziehungskraft, ja, der Besuch
nimmt stetig zu. Die Bibelstunde war gestern
weit besser als je besucht, es konnten kaum alle
Zuhörer in den Saal hinein. Im Abend¬
gottesdienst stand die Geschichte von den beiden
verlorenen Söhnen im Mittelpunkt. In An¬
schluß fand noch eine Sonderstundefür die Män¬
nerwelt statt, die gut besucht war. Hier wurde
vom Kanipf um die Reinheit geredet. Heute
wird insofern noch etwas Besonderes geboten
werden, als außer der Predigt noch etwas aus
Ostfriesland erzählt werden wird.

Zur Ausstellung in der Kunsthalle.
Es sei darauf hingewiesen, daß die Arbeiten

der OsnabrllckerKünstler, über die wir ja des
näheren berichtethatten, nur noch bis zum kom¬
menden Sonntag einschließlich in der Halle ver¬
bleiben. Wer also Interesse an dem Schaffen
der Künstler Osnabrücks hat, möge diese letzten
Tage zih einem Besuch der Ausstellung benutzen.

Rekordtage bei Karstadt.
Unter der Devise „Jeder Barkauf ist ein

Sparkauf!" veranstaltet die Firma Karstadt
Rekordtage, über deren Beginn und Bewandtnis
eine heute unserem Blatt beigegebeneBeilage
die Leserschaft unterrichtet.

Vom Hasen.
Ausgelaufen sind gestern nachmittag Werft-

dampfer „Boreas" nach Brunsbüttel und
Motorschiff „Ebenezer" leer nach Bremen.
Motorschiff„Schilliĝ ist heute vormittag aus¬
gelaufen.

gadettädMche Filmsümir.
js. Capitol-Lichtspiele. Fünf flotte und

stimmbegabte Iungens singen ihre Gassenhauer
und Schlager in den Höfen. Nachträglichhören
und sehen wir diese Gestalten. Arbeitslosigkeit
und Not haben sie zu diesem zweifelhaften Ge¬
werbe getrieben. Groschenund Pfennige, die
mitleidige Menschen in den Hof hinabwerfen,
sind der Lohn für den Gesang, der mehr over
minder schön, klingt. Diese fünf jungen Kerle,
von denen im, neuesten Tonfilm des Lapitols
die Rede ist, im „Gassenhauer ", sind keine
jener minderwertigen Hofsänger. Ihre Melo-
dien sind kontrastreich, einfach herrlich. Und
das hörte auch sofort ein findiger Künstleragent
heraus. Er engagierte die Fünf vom Fleck
weg in ein großes Varietee. Eben will der
letzte den Kontrakt unterschreiben, da wird er

Ein mittelalterlich anmutendes Schwindel¬
manöver sollte vor dem Amtsrichter in
Oldenburg  verhandelt werden. Daß man
dieser Sache besonderes Interesse entgegen¬
brachte, bezeugte der vollbesetzte Zuschauerraum
und der nicht weniger besetzte Pressetisch. Doch
man hatte nicht mit den Angeklagten gerech¬
net. Während der Angeklagte, Tischlermeister
E. aus Hannover, erschien, zog es die Haupt¬
angeklagte, Ehefrau R. aus Osternburg, vor,
nicht zu erscheinen. Sie schickte einen jungen
Mann mit einem ärztlichen Attest, auf Grund
dessen sie wegen einer Knieschwellungnicht er¬
scheinen konnte. Er erklärte: „Frau R. war,
als ich fortging, noch zu Hause!" Es wurde ein
Vorführungsbefehl erlassen, doch der Beamte,
der die Frau R. holen wollte, fand nur ver¬
schlossene Türen. Daraufhin wurde ein Haft¬
befehl erlassen und der Termin auf den 1V. No¬
vember vertagt. — Interessant ist auch die
Einstellung des Geschädigten, Landwirt P . aus
Golzwarden. Bevor er überhaupt noch gefragt
wurde im Termin, erklärte er, er wolle die
Sache aber nicht in die Zeitung haben. (An¬
scheinend ist ihm seine klägliche, abergläubische
Rolle, die allein den Angeklagten überhaupt
diesen Schwindel ermöglichte, jetzt erst klar zum
Bewußtsein gekommen.s

Die Vorgeschichte
zu diesem Straffall , der ' wie eine Fabel an¬
mutet. ist kurz folgender: Auf irgendeine Weise
lernte der Landwirt P .. ein Mann von über
60 Jahren , Besitzer einer eigenen schuldenfreien
Landstelle in Golzwarden, die Frau R. kennen.
Anscheinend hat sie in P . sofort ein dankbares
Objekt für ihre Schwindelmanöver erkannt,
denn sie erzählte ihm,

daß bei seinem Hause ein Schatz ver¬
graben sei,

den sie aber beheben könne, nur müsse sie Geld
haben. Und P . fiel prompt darauf hinein, an¬
scheinend ist er heute noch von dem Vorhanden¬
sein überzeugt. Die R. verstand es. dem P.
immer wieder neue Summen abzugewinnen, er
wurde hingehalten und gab immer und immer
wieder Gelder, nur um den Schatz zubekom-

In Moskau  starb vor einigen Tagen
plötzlich der Arzt Dr. Kukow, der den Ruf
eines außerordentlich tüchtigen Internisten ge¬
noß. Nach seinem Tode langte bei der Staats¬
anwaltschaft ein Brief an, dessen Inhalt all¬
gemeines Entsetzenhervorrief.

Das Schreiben war ein selbstverfaßtes Ge¬
ständnis Dr. Kukows, in welchem der Arzt der
Staatsanwaltschaft mitteilte, daß er im Laufe
der Jahre

vierzig unheilbar kranke Patienten aus
Mitleid vergiftet

habe. Er sei der Ueberzeugung gewesen, daß
er im Sinne der Menschlichkeit handle, wenn
er die Qualen der Kranken, denen keine ärzt¬
liche Kunst mehr helfen konnte, abkürze. Der
letzte Fall habe ihn allerdings so tief erschüt¬
tert , daß er aus Reue in den Tod gehe.

Wenige Tage vor dem Ableben Dr. Kukows
war seine Braut Natascha R. gestorben, Als
Todesursachegab Dr. Kukow, der seine Braut

Aus Paris  wird berichtet: Unter sehr
eigenartigen Umständen beging hier der 54-
jährige Rentner August Brill eaud  Selbst¬
mord. Er hatte schon wiederholt zu seinen
Freunden geäußert, daß ihm dieses „Hunde¬
leben" kein Vergnügen mehr mache und daß er
gerne darauf verzichte, noch länger in dieser
„erbärmlichen" Welt mitzutun. Allerdings
hatte er nur eine Besorgnis: daß ihm für den
Fall eines Selbstmords das Schicksal ein
Schnippchen schlagen und ihn verstümmelt wei¬
ter leben lassen würde.

Um daher alle solche Möglichkeiten völlig
auszuschalten, legte er sich, bevor er end¬
gültig an die Durchführung seines Planes
ging, ein ganzes Arsenal von Selbstmord¬

mitteln zu.

von der Polizei festgenommen. Mordverdacht.
In der Nacht ist nämlich der Hauswirt erstochen
auf der Treppe aufgefunden worden. Dieser
Hauswirt hatte es 'auf die Marie abgesehen.
Und weil Mari « das sorgende Hausmütterchen
für die fünf Gassenhauer ist, haben diese ihm
den Lisbestaumel ein wenig vergällt. Peter,
der Fünfte, sitzt im Gefängnis. Währenddessen
macht der von ihm verfaßte Gassenhauer
„Marie" seinen Weg. Die vier Freunde sind

men. Wieviel er hergegebenhat, weiß er nicht,
bestimmt sind es 5000 bis 6000 RM.
gewesen,  also keine Kleinigkeit. Doch der
Schatz kam und kam nicht, und schließlich ließ
auch Frau R. nichts wieder von sich hören, bis
der Angeklagte G. in die Erscheinung trat.
Auch dieser verstand es, dem P . Geld abzulot¬
sen. Frau R. kam wieder dazwischen, erhielt
wiederum Geld, es wurde

allerhand Hokuspokus
gemacht, von Geistern  war die Rede, die den
Schatz bewachten, die beschworen werden muß¬
ten, die bösartig waren und die evtl, den
Schatz wieder zurückholenwürden. Doch, trotz¬
dem P. immer wieder neues Geld hergeben
mußte und auch gab, trotzdem der Schatz nie¬
mals in erreichbare Nähe kam, P . wurde nicht
schlau und die lachende Partei waren die bei¬
den Angeklagten. Doch alles geht zu Ende.
Schließlich wurde dem P . die Sache doch zu un¬
geheuer und er wandte sich an die Polizei, der
es alsbald gelang, den ganzen Schwindel auf¬
zudecken.

Interessant sind noch die Beweismittel,
die das Gericht zur Ueberführung herbeigeschafft
hatte.

Es ist ein mittlerer Kosser mit einer
Menge größerer und kleinerer Steine
sowie einiger Glasscherben, die alle fein
säuberlich mit Goldbronzeüberpinselt sind.

Dieses ist der angebliche Goldschatz. Aber nur
ein Blinder kann diese angepinselten Steine
und Scherben als Goldklumpenansehen, so un¬
natürlich echt wirken sie. Bei Betrachtung der
Steine fällt auf. daß sie alle fein säuberlich
sind und gar nicht den Eindruck machen, als
wenn sie schon einmal vergraben und hervor¬
geholt worden sind, so daß man den Verdacht
nicht los wird, daß dieses ein zweiter Goldschatz
ist, den die Angeklagten in petto hatten, um
vielleicht ein zweites Opfer zu gewinnen und
dieses auf ebenso bequemeWeise um sein Bar¬
geld zu erleichtern und mit ihm denselben
Schwindel zu betreiben, wie mit dem Land¬
wirt P .. der zu seinem großen Schaden auch in
ausgiebiger Weise den Spott haben wird.

selbst behandelte. Herzschlagan. In seinem
Geständnis teilte er nun mit, daß er in Wirk¬
lichkeit das Mädchen vergiftet habe. Er hatte
bei ihr Symptome eines schweren Krebsleidens
festgestelltund war überzeugt, daß ihr durch
keine Operation mehr Rettung gebracht wer¬
den könne.

So habe er auch seine Braut vergiftet,
um nicht ihr qualvolles Dahinsiechen mitansehen
zu müssen.

Kurz nach ihrem Tode seien ihm jedoch Be¬
denken aufgestiegen. Er habe eine Obduktion
der Leiche veranlaßt und dabei zu seinem Ent¬
setzen festgestellt, daß sich in dem Körper der
Vergifteten nicht die geringsten Anhaltspunkte
für die Richtigkeit seiner Diagnose ergeben
hätten. Die furchtbare Erkenntnis, daß er seine
Braut uinsonst in den Tod geschickt habe, sei
für ihn so erschütternd, daß er nicht weiter
leben könne.

Gift durfte nicht fehlen, eine feste Schnur war
dabei und auch Messer sowie Revolver standen
zur Verfügung.

Schließlich führte er die Tat aus. Zuerst
trank er Gift : darauf legte er seinen Hals in
die vorbereitete Schlinge, stieg auf einen Stuhl,
der an der Wand stand, befestigte die Schnur
an einem Nagel und — stieß nicht etwa den
Stuhl beiseite, sondern nahm erst ein Messer
zur Hilfe und brachte es fertig, es unterhalb
des Herzens hineinzustoßen. Aber auch das ge¬
nügte ihm nicht: trotz der schweren Verwun¬
dung war er noch fähig, den Revolver zu er¬
greifen und sich zwei Schüsse in den Kopf zu
lagen. Dabei stieß er erst jetzt den Stuhl Sei-
leite. Selbstverständlichließ der Tod unter sol¬
chen Umständennicht länger auf sich warten.

eine glänzende Nummer geworden. Ihre Gassen¬
hauer machen ihrem Namen alle Ehre. Zuletzt
kommt das Glück aber auch noch zu Peter. Der
richtige Mörder wird entdeckt und die fünf
Gassenhauer samt ihrer Marie sind wieder
vereint, wobei der Peter die Marie zur Braut
bekommt.

Aus dem kadettädtisüren Svset.
4. Torpedoboots-Halbslottille gegen Kreuzer

„Leipzig" 2 : 1. Eine große Zuschauermenge,
die mit Spannung dem Kampf zwischen der
4, Halben, dem Nordsee-Handballmeister, und
der neuen Mannschaft des Kreuzers „Leipzig"
entgegensah, umsäumte gestern den Sportplatz
an der Friedrich-Ebert-Straße. Die „Leipzlg"-
Elf trug ihr zweites Spiel aus und konnte gut
gefallen. Nur tm Sturm wollte es nichr klap¬
pen. Es fehlte das weite Flügelspiel. Alles
drängte nach der Mitte zusammen und stand sich
da im Wege. Die Hintermannschaft stand fest
und sicher. Besonders die Verteidigung wehrte
die ungestümen Angriffe des Gegners erfolg¬
reich ab. Ebenso konnten die Läufer gefallen.
Allerdings fehlte es manchmalam genauen Zu¬
spiel. Die Mannschaft müßte mehr auf besse¬
res Stellungsspiel achten. Die 4. Halbe kämpfte
gestern aus Sieg. Noch eine zweite Niederlage
nach der ersten durch die „Köln" hätte ihrem
Ruf als „Nordfee-Handballmeister" zu sehr ge¬
schadet. So setzte sie Dampf auf und konnte
durch diesen wenn auch knappen Sieg die Ehre
retten. In erster Linie verdankt die 4. Halbe
diesen Sieg ihrer Hintermannschaft, den Ver¬
teidigern und Läufern. Der Sturm spielte
ebenso wie der des Gegners viel zu eng und
nahm sich so selbst feine Kraft.

VarsZ.
b. LeichtsinnigeSchießerei. Beim Landwirt

St . in der Hafenstraße wurde das Dienst¬
mädchen vom Knecht mit einem Flobert ziemlich
stark verletzt und mußte dem Krankenhaus zu¬
geführt werden. Die Schußwaffe, die vom Be¬
sitzer zum Schießen von Ratten usw. benutzt
wurde, lag auf einem Wagen in der Scheune.
Der Knecht, der mit dem Flobert hantierte,
legte die Waffe auf das erscheinende Dienstmäd¬
chen an und drückte ab in dem Glauben, die
Waffe fei nicht geladen. Das Dienstmädchen
bekam die ganze Schrotladung in Gesicht, Brust
und Arme. Einer dieser Schrotkörner flog m
die Augenhöhle, und muß vom Spezialarzt,
wenn es geht, entfernt werden. Hoffentlich
stellen sich keine ernstlichenFolgen ein. Jeden¬
falls lag hier, wenn auch nicht Absicht, so doch
eine große Fahrlässigkeit vor. Vom Vater des
Dienstmädchenswurde Anzeige erstattet und
hat der Knecht für seine Spielereien auch noch
Strafe zu erwarten.

d. Stadtbücherei. Es wird nochmalsersucht,
die zurückgehaltenenBücher am Sonnabend,

Die SchLtzgrüver von GoLZWnrden.

Mir Gifr, Schnur , Messer und Revolver.
Ein Selbstmörder, der nicht locker ließ.

nachmittags zwischen4 und 6.80 Uhr, kn dÄ
Stadtbibliothek abzugeben. ^

b Rauschgifthandel. Einem Rauschzyt-
Handel ist die Polizei seit längerer Zeit aus
der Spur Die Eheleute Schr. haben schon dau¬
ernd dieses Gift vermittelt und hierfür ganz
schöne Sümmchen eingesteckt. Das Gift wurve,
wie festgestellt, von Verwandten der Frau vchr.
aus Kiel bezogen. Die Staatsanwaltschait hat
sich der Sache angenommen. Schr. gehört der
NationalsozialistischenPartei an.

b. Diebstahl. Einem Einwohner am Wsljs-
tapperweq wurde ein größerer Geldbetrag, ca.
170 RM., entwendet. Der Verdacht fiel auf
das im Hause beschäftigte Dienstmädchen, welches
verhaftet und nach Oldenburg ins Unter-
iuchunasgefangnis überführt wurde.

b. Wochenmarkt. Die Beschickung des Wochen¬
marktes läßt, hauptsächlich Mittwochs, schon
stark nach. Die Preise stellten sich für Kar¬
toffeln auf 3—4, Wurzeln 6, Steckrüben5, Wir¬
singkohl5—8, Weißkohl 5—6, Rotkohl b—8 Ps.
je Pfund, Blumenkohl Kopf 40—50 Pf -, Rote
Beeten 10, Kohlrabi 10 Pf. das Pfund, Gurken
Stück 30—35 Pf ., Tomaten Pfund 40, Aep,el

Der Leiter des Berliner Messeamts scheidet
von seinem Posten.

Dr. Adolf Schick , der verdienstvolleLeiter des
Berliner Ausstellungs- und Messeamts, ist von
seinem Posten zurückgetreten. Er wird die Füh¬
rung eines Berliner Hotelkonzernsübernehmen.

»oedweWeuWs
Rundschau.

Himmelreich. Wohltätigkeitsfest
der Arbeiterwohlfahrt.  Am Sonn¬
abend feiert die Arbeiterwohlfahrt Himmelreich
ihr Wohltätigkeitsfestzugunsten der Weihnachts-
bescheruna der Armen. Auch in diesem Jahre hat
sich der VolkschorHimmelreich-Rüstersiel (Mit¬
glied des DAS.) in liebenswürdiger Weise zur
Verfügung gestellt,-um den Abend durch Lieder-
vorträae zu verschönern. Die Tanzgruppe der
SAJ . hat ebenfalls ihr Erscheinen zugesagt. Eins
Perlosung von Gegenständen, die von den
Frauen gesammeltworden sind, findet auch statt.
Alle Genossinnenund Genossenmüssen es sich
zur Pflicht machen, an diesem Fest teilzunehmen,
das im Lokale des Gastwirts P . Tönjes in,:
Himmelreichstattfindet, um die Bestrebungen:
der Arbeiterwohlfahrt, den Armen eine kleine'
Weihnachtsfreudezu bereiten, vollen Erfolg zu
verschaffen.

Zetel. Gute Jagd auf  Füchse . DiS
Füchse nehmen in diesem Jahre überhano. Jäger,
die in der Umgegend vor einigen Tagen von der
Jagd zurückkamen, brachten nur einen Hasen
aber fünf Füchse nach Hause. Das ist etwas, was
nicht immer vorkommt. Auch sieht man viel
Füchse am Tage herumstreichen. So sah man vor
einigen Tagen auf der Landstraße zwischen Zetel
und Horsten einen selten großen Fuchs, dessen
überaus langer buschigerSchwänz bis auf die
Straße reichte. Obwohl den Füchsen meist sofort
nachgespürt wird, verstecken sich dieselben sehr
schnell, so daß man den Unterschlupf nicht finden
kann. Die Bauern rüsten öfter zur Fuchsjagd,
da viel Geflügel verschleppt wird, was meisten¬
teils des Nachts geschieht. Eine Fuchsjagd wird
auch des schönen Pelzes wegen gern unternom¬
men. An den in den letzten Nächtengefrorenen
Wassergräben sah man auch vielfach weiße
Wiesel,  die ebenfalls einen schönen Pelz ab¬
geben.

Donnerschwee. Die VlumSndiebin
verhaftet.  Den Blumendiqb.des Donner-
schweer Kirchhofs hat man nun doch gefaßt.
Es handelt sich um das junge Mädchen, auf
das hier schon hingewiesen wurde. Es stammt
aus der H.straße in der Stadt . Während das
Mädchen sich die Blumen aneignete, stand ein
Mann Schmiere. Beide wurden verhaftet.

Papenburg. 2500 Hektar Oedland
werdenurbargemacht.  In diesen Tagen
fft mit den Arbeiten zur Urbarmachung und
Entwässerung einer 2500 Hektar großen Fläche
in den GemarkungenWalchumund Sustrum be¬
gonnen worden. Diese Arbeiten werden vom
preußischenStaat und der Siedlungsgenossen¬
schaft „Emsland eGmbH." ausgeführt. Ein an
der holländischenGrenze sich entlangziehender
Kanal soll in 20 Kilometer Länge auf 5 Meter
verbreitert werden. Im Siedlungsgebiet sollen
200 Siedlerstellen von je 50 bis 60 Morgen er¬
richtet werden.
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dringt von Keule dir
Sonusdena « ieele»
ein VMiger -

veil-' . '
LUvsr «euer uns Luter!

1930er Senheimer Wahrsager
V« Liter Flasche . . . . 0,75
3 Flaschen . 2,00 ^

ve« Ien- uuü rukel» elnr
1930er Rheinwein . Hausmarke"

Liter Flasche . . . . 0,75
3 Flaschen . 2,00 ^

ßsrve» Mieinufein!
1930erLiebsraumilch Ltr . Fl . 0,80 ^
1930er Alsh-Goldberg Ltr . Fl . 0,80 ^

3 Flaschen 2,00

isroe » «loreI« eSur
1930er Zeller schw Katz

Liter Flasche . .
3 Flaschen . . .

. 1,00

. 2,50

Line Verona. Kurnukme!
1929er Zeller schw. Katz

ff. Liter Fl . 1,50 3 Fl . 4,00
1929er Berncasteler Riesling

ff. Liter FI 1,30 3 Fl . 3,50

saa « eine!
Samos , voll und süß ff«Liter Fl 0,95
Tarragona , rot Liter Fl . 0,95^
Malaga , rot , seurig ff. Liter Fl 0,95
Rotwein ff. Liter Fl . 0,95 ^

Nach Wahl 3 Flaschen 2,50

weusra»e»ttermut -Wkein!
ff. Liter Flasche . 1,00
3 Flaschen . 2,50

Laie
asulrais L»uaye«einei
Johannisbeer -Wein ff. Liter Fl . 0,85
Stachelbeer -Wein . ff. Liter Fl . 0,85
Kirsch-Wein . . . ff. Liter Fl . 0,85
Rubin -Wein . . . ff. Liter Fl . 0,85 -4!

Nach Wahl 3 Flaschen 2,50

TirrtSekt!
Frankenburger Cabinet . . V, Fl . 1,70-L

! Schaumburger Gold . . . . ff, Fl . 2,40
Sekt;

Feist extra . V, Fl . 6,80
Kupferberg Gold . ff, Fl . 6,80 ^
Henkel Trocken . V, Fl . 6,80

KpieI« eSni
V- Liter Flasche. 0,40 ^
3 Flaschen . 1,00-F

Line vo L̂ügliaie
L»abee »-vo« Iei

1 Dose Erdbeeren . 1,10
3 Flaschen Wein . 2,00
3 Flaschen Apfelwein . 1,00
1 Flasche Obstsekt . . . . . . 1,70-41

5,80 -F

Zsmsies -Lum -Vsvsatnitt
38 °/„
38 °/y
40 ff-,
40 °,„
45ff°
45 °/o

ff. Liter Fl . 3,15
ffs Liter Fl . 1,70-4k
ff. Liter Fl . 3,35
ff- Liter FI 1.75
ff. Liter Fl . 3 80 -4!
ffs Liter Fl . l,95 -4k

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , dem 30. Oktober 1031, nach¬

mittags 4 Uhr, sollen im bzw. beim Auktions¬
lokal des Amtsgerichts Rüstringen folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert werden:

5 Sofas , 2 Radios mit Lautspr ., 2 Klavier«,
3 Geldschränke, 1 Flügel , 1 Vitrine , 1 Herren¬
fahrrad , 1 Damenfahrrad , 6 Schreibtische,
2 Schreibmaschinen, 2 Aktenschränke, 2 Tische,
1 Chaiselongue m. Decke, 1 Teppich, 8 Tresen,
4 Glaskasten, 1 Regal, 1 Schnellwaage, vier
Büfetts , 1 Kredenz, 1 Küchenbüfett, 1 Gram¬
mophon, 1 Laute , 2 Bücherschränke, 1 Posten
Damenschuhe, 1 Pserd, 1 Rollwagen, 80 Pul¬
lover und Strickwestsn, 1 Registrierkasse, ein
Rollschrank, 4 Leder - Klubsessel, 1 Ledersofa

Clausen,  Obergerichtsvollzieher.

Nachlaß - Versteigerung.
Im Aufträge werde ich morgen Freitag , de»

30. d. M-, nachmittags 3 Uhr, in meinem Auk¬
tionslokale, GSkerstratze 62a, folgenden Nachlaß
öffentlich meistbietend gegen bar versteigern:

1 Vertiko, runder Lisch, Chaiselongue » . Decke,
Blumenkrippe, Waschtisch, Rohrstühle, Teppich,
Kommode, Wäfchetruhe, Spiegel, Küchen-
schrank, -tisch, Brennhexe, Waschständer, 2tür.
Kleiderschrank, 2 Bettstellen, 2 Federbetten,
Wanduhr , kl. Schreibtisch, 1 Geige, 1 Zither,
1 Gran,mophon mit Platten , Kinderspieltisch,
2 Zeltplanen , Tische, Stühle , Brotmaschine,
Wandte sseemühle, Tonnengarnitur , Lampen,
Bilder , Gardinen u. Vorhänge, 2 Nickelkassee-
geschir r . Tischdecken, Wäsche, einige Klei-
dungsstaue , Haus - und Küchengeräte,
sowie ein Posten Schuhmächerwerkzeuge,
Leisten usw.

Herrn. Ianßen,  Auktionator , GSkerstratze62a,
Fernsprecher 783.

Mit gutem tzeioirrea
KSmm imÄ rFeĉ i^ eism,
ÄSL «Ls / l̂-IÜSlgS mseres „VOlksdiettss*

174S6 Lxemptate
deirLgt . Oricl Immer- r̂ OcÄi de ^ sger -i
ms , trcrtz ^ irtsc ^ Qttskriss , 212 k skeisrncZer'
Lelm . Oe ^er- î ederi es Ll̂ ĉ i rilctil
riSKg,ciiepi-eise Ll-lcir-llĉ eri OclsrcLStiQlÎS

versc ^ienksri , om siris
^ 1_IÜLSS2l-lMQrkisrsrl .OSr^ erkS ^ Srl Äss
.VOlksdlsttss " liegt iri cäsr QskOlgsct̂ stt
eiriss / ldOrirlerltsristLmmss , cZsr- ms seit

4S )ak5en
<Ls l r̂em Qes „Vslksdisltt " ist ciss
Siett mit ciem grSLteri Î sserkrsis von
^ilNelmsiiQVSN .krOLti-ingSN mci cZer̂ si-
lesten Omgedmg , cisren vorneNmsts
-̂ l2kgQks es ist, dei clen Inserenten „INres"
Llsttes INre LinkLoke 20  eriecügsn . Oiesss

können wer beweirea

Tücht. MLdel sür Bier¬
halle ges. Vorzust. im
Ballh. «Stadt Heppens",

Lilienburgstraße.

Zum Zeteler Markt
einen slott., humorvollen

Bandonionspieler
sür Sonntag , den 8., u
Mittwoch, den 11. Nov.,
gesucht. Oss. mit Preis
unt . B. 5704 an die C.
pedition dieses Blattes.

23j. Mädch. s. Beschäftg.
n. 10 Uhr morg. G Zgn.
u. Emps. vorh . Off. u.
V. 566« a. d. Exp. d. Bl.

Anzug, Größe 180, zu
kauien gesucht.

Offerten u. V. 5664 an
Vis Exp, d. Bl
G uterh . Grammophon
mit Platten zu kausen
gesucht. Oss. unter V.
5713 an die Exp. d. Bl.

V
Modi. sep. Zimmer
zu vermieten,
Tonndeichstr 23,1 .Et r .

Ein leeres Zimmer
zu vermieten.
Zedeliusstr . 19, 1 Tr I.
Sch. s. tr . Zimmer sür
Möbel unterzuftoUen zu
vermieten . Off. unter
V. 5663 a. d. Exp d. Bl

4! IMWl
Schöne 3räum . abgeschl.
Wohnung geg. Wersiw.
zu tauschen gesucht. Zu
erfragen i. d Exp, d. Bl.
Kinderl Ebepaar sucht
3k. Et .»Wohn ., 4r kann
i T . gegeben w, Off. u
V. 5668 a. d. Exp d. Bl
4r. abgeschl. P .-Wohn.
geg. 3r. abgeschl. I .-Et .-
Wohn . im Stadtt . Bant
zu vertauschen. Zu er¬
fragen in der Exped.

2r. Wohn, gegen 3r.
zu tauschen gesucht. —
Offerten unter B. 5709
an die Exped. d. Bl.

Uebernrhme Hand¬
arbeiten zu billigen
Preisen.
Mühlenstr . 14, 2 Tr . r

Billig! Billig!
Autovermietung

Wachtendors
Telefon 1074.BkMsnSieI

Miencrim Sann vecucl-
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitvcr-
vreiteste . Volksblatt"

1210

--^8 SOIMIäS : lägliest 8 IS Oslo!

IN
» » , »»»» »»  I » » F» , »» » »

Voi vs ' ßsuk tÄglich von 11 dis >lstn' und S dis 7 UNr

»SN « sin k»Is »»DLL suk Liovo vs ^rirNtonr
vniöülis » « ki»N ÜSsssk Vonkilm de »i «i»tsn

p5l .IXSKL5LL^
an r ^ sitss »sslirl » s UNÄ 8 .20 vks

«MMW -UtMMk
Vss inlisns Ii »SA «s?

mit «is » Irlsinsn  LsntsMsNiksiLG«

7 ^ 1. . 1210

ruverMisei
Sehr hübscher, fahr¬

barer Babykorb zu
verkaufen.
Bismarckstr . 27. 2 Tr . I.

1 Konzert-Flötr , 1 0 .-
Klarinette , 1 Mandola,
»verkaufen , de Bries,
euengroden 225.

2jg. tkWM Me
zu verkaufen . Harmsen,
Rüstrtng ., Kanalweg 17.

1 4-Fam .-Haus , pass
für Milchgeschäft, sosort
zu verkaufen . Wo, sagt
die Exp d Bl
Brennhexe m. Ständer
und Rohr für 5 Mark

zu verkaufen.
Roonstratze  101 , 4. Etg.

Evt ttdolt. TeM
(2,20X2,20 m) zu verk.
Bach , Fortifikations-
_ straße 34.
Bin mit dem Schiss mit

prima Emder
Weitz-u. MW

am Schlachthof.
Eine Ligusterheck«,

zweijähr., billig zu ver¬
kaufen. Kastens, Frede-

borgstraße 9».

SrMarhthsf
Freibank

Fleischverkaus
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

NeWerW
„Grüner Hof", Freitag
von 9 Uhr morgens ab.

Billig! Billig!LchmmsleW
von 30 bis 75 Pf.

Freitag u . Sonnabend
sowie dicken Rindertalg

und fetten Speck.
Reuhaus Gastwirtschaft
Genostenschajtsstr. 51.

Freitagnachmittag u.
Sonnabendschminkslnsch
billig zu verkaufen.
Neuengrodener Weg 9.

Tweles  Mühlenhof
Kopperhörn

Freitag u. Sonnabend
ab 9Uhr morgens prima
Rind - nnd Schweine¬
fleisch Pfund 50 bis
30 Pf . zu verlausen

Freitag ab 4 Uhr
srisches Schweinefleisch

zu verkaufen.
Moltkestraße Nr. 8-8

Freitag ab 9 Uhr:-Al.ützilWttlaij
M enß en ,

„Schützenhof", Schaar.
2 Prima sette Schweine
ans eigenem Betriebe.

Apselgeleemit Himbeer . . 1 Pfd . 044
GemischteMarmelade . . . 1 Pfd . 0 44

. Ließet « Ni

Me 7SPf.
V« Psd. guten Broken-Tee!

MV1.VV AM.
3 Psd. Margarine in Paketen!

Me 1.00 AM.
sPsd. Pakete Kokosfett!

Süo1.00 AM.
1 Psd. Talg , 1 Psd. Kokosfett, 1 Psd. Margarine!

Mors  m.
2 Psd. feinste Taselmargarin »!

Mo1.30  AM.
1 Psd. harte Plockwurst!

Mo1.30  AM.
1 Psd. hart « Salami -Wurst!

Mo SV Vf.
20  SMS

neue deutsche Heringe zum Einlegen!

Ganz folfmr

Neue GülfeafoüNtter
Nur beste Ware , sehr gut kochendl

Neue bunte Bohnen . 1 Psd. 0.18
Neue weiße Bohnen . 1 Psd. 0.22
Neu« grüne Erbsen, ln . 1 Psd 0.23
Neue graue Erbsen, I . 1 Psd. 0 24
Neue gelbe gesch Erbsen . 1 Pid . 0.30
Neue gelbe ungesch. Erbsen . . . . 1 Psd 0 24
Neue Linsen, groß . 1 Pid . 0 30
Neue Linsen, mittel . 1 Psd. 0.20

zroao Konfevoenr
1-kg -Dose junge Brechbohnen . . .
1-kg-Dose junge Erbsen mit Karotten
1-kg-Dose Gemüse-Erbsen . . . . .
I-Kg-Dose Spinat . 1.
1-kg-Dose Kürbis.
1-kg-Dose Erdbeeren.

Dlmgr

0.60
0.70
063
0.65
0.50
110

1 Dose, 1 kx, Leipziger Allerlei mit Gemüse-
Erbsen . . . . 0.72

Aeao Vftffeottrrger
l -kx-Dose, ganze . . l .25
l -kg-Dose, geschnitten . 110

Aormlag-Kaffeer
Heute srisch . . billiger!

V. Psd. Nr . 1 0.95, Nr . II 0.75, Nr . III 0.60

Aao
Leute—Soettag

Goarmvsav
beim Einkauf folgender k»Tecsorten

zu ff, Psd. Tee . 1 Psd Würfelzucker gratis!
Blatt -Tee, I . . ff- Psd. 2.10
Blatt -Tee. II . V- P 'd-2.00
Broken-Tee, I . ff„ Pfd . 2.00
Broken-Tee, ll . ff- Psd. 1.80

KaswSottgeBestellungen
für sämtliche Weine und Lebensmittel werden
immer prompt ausgesührt . Versand jeden Tag.
Bestellungen erbeten. Auch alle Artikel die nicht
in den Anzeigen ausgesührt sind, werden billigst

' geliefert!

K-zmiWm
im Zentrum der Stadt belegen, mit 2000 bis 3000
Mark Anzahlung sofort zu verkaufen. Dier-

räumige Wohnung wird srei.
Ernst Tietjen,  Auktionator , Börsenstratze 101,

Telefon 136.

BmWt Ilnsm Znsttentei!

iLLuiev 81s 2U trulavteo LeäirrZuaZeL
imÎusiAserrLStt Usog

NelZlMerstsM kSWwm
Bismarckstrastc 249

Uimll iettes RinWeiW. mn 58 Vs.an
MMen nnü Wem. . 8kU
Meines« . 4«bis 88M
Verkauf Freitag « Sonnabend von morgens 9 Uhr
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Lrok sinel c>is Vorteils
v » IALÜNSI *tlgSN HssSI >lLS »LGsVS »»MNS ^ » IE « « S!

Wie immei', soi'gfsiligst vofbei-silst, bringen wir- such ctt̂ W
IVlsI Wsren in cisn Vs k̂suf, weiche in berug auf l̂ fsiswünÄg-
keil unc!6üte cisk' Veschstfeniisit̂ skoi-̂ leislungen^sk-steltsn?

Ssglnns SsnnsksniS , «iivn 31,  VKGvdsn 1331
Vonvv ^ ksuf , ^ «« eßisg , «tvn 3V . OtLlobei»

Dsnutrsn 8ls dsi Ikrsn kinkLutsn unssr Äsmmstduck , «» iek»» Ikno« ü« Wsrtsn sn el«n X»»»»n «rüdrtgt
__ _ Sctirittiicks Ssslsllungsn «vi-clvn scknsilsivns »usoaiükrt

Keinek- vergesse,
sus un8ei'6l' Konfitüi-en-^ bteilung miiruneiimsn:

ZfakeliiWIiiiIIlli SuWSIüen
ÄÜöi ö̂ÜÄE s 100  Orgmm 1kl »nill»

Snotlroi -d , oval , 2
Messing verchromt . . v »"

^i -üinetgsnniiun 1
^ mit Lesen , vernickelt L,"

ksbsviritvs « , 8iein-
gutcleckel , staubdickt

LkksvIlÄosis
mit 81ei»gut6eck >-i

Wssse ^ Irksssi
22 cw , mit kläckeo , 2 LN
verckromt . . . I »«IÜ

4tlg ., nless . vernickelt

Nsiiinsvi», ««;«
Klcssing vernickelt , 2
innen vereo !6et . . . t-»'

Svki -substovir
amcrikan, Mociell, 1 LN
grün lackiert . . . 4 «11»

Nvk ^ nASSvkiii « 2 E
9 mm Lokrung . . . «1»"
Wsi -KLKUgKltvKs « 1
7 teilig . 1.»"

Svkollils « ss «i,ük >s
xesckmiecl .MakI ^ eik , 2
mit kless .vern Wickler ^

Vkinls «: n stts «rss g s
mit emallliertsm
Aikcrklatt.

Nokmenkrsssn L
cs . 7 kg , re ' ne Lorsten 3 ' "

k lt «: ii s n r, r- »c s n
vteiü lackiert , mit
kinoleumplatte . . ,

Vo8 « litL1 >gMess 2 LN
mit Olassckei k»n I »«III

l ŝppjLkiLLknin . 2 LN
Lummiecken » ,ü !I

i/UW'
Nsvlrksukse , /Vlu- 2
minium , ^(2oImo " ,Ztl. «1»^

mssvkin « vermnnt

Si »o ^svtinsi «is » 2
nis » «rkin « , 8pitrm e».

Snisllrsslvn
Lisen gekammert

ksntvnsmnipei
mitäeiüenautkängung r.-

Hsvlitiisvklsnipv
Messing vernickelt , 2 LN
!mi»8eiae »sckirm,251 . 1 »üll

I i kl . SüDvlsisen L
5 kg , mit Zuleitung «I«

vnsttopl , 24 cm. 2 .
„8taklit " ,nickt rostencl «I»

kttensr -l, -«' »» , ltlg,  2 ,
morlerne Oekore . . «I »'

^sksl« ss 8« 7
10 kg , w . kautse wickt» «III

NsnÄtuvkksötsn
mit Lorte , klatur 1 LN
gespritrt . . . Z.,311

WLsvksinovknvi»
ktückvvanü mattiert,
mit 10 8täben , . .

kukktinlc
Lucke mattiert , 1 LN
mit 6ranitlinoleum L ' » II

iloklenksslen 2 ,
mit ?üessinggriK . . . 0»

Nskksr -' k , Llka-
,scknur ^ Oas garniert

kiniiolksnv
Vîeiüe gesotten,
lackiert

KZKKs «»d mit 2ug , 4 ,
Likascknur .Laäcnrokr L»

WÄsvkslroi »I>,ovLl , ^
ca. 75 cm Ourckmesser v»

- ^'V- , 0

Vas ^ 3us cisr guten yusliiäien MSSkESmskAvvn
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l-Sttoigsnottm»
Zteilig . ^ luwimum.
Lsslüttol vercdromt,
2scitiges Muster . . . 1 . .
KDmsi », 8tielscblikk
kelcb mit modernem 8cblikt
Lolluioick , 8sd^
18 cm grob.
Lin8vi —SvkI8pfsi -,Kunst
seide oder Laumwolle geraubt
ttoi -non - Soolron
2tadjg , moderne Muster . . ,
T̂ sgkeinell mit krsger und
klöppelspitae.
HittslZnils »», 8cbleikack,
bübscbe karben.
Lin8o ^ Irottoi ' , kkartplatte
-verscbiedene karben . . . .

KsI ^ bSi ' son , sortiert , Re¬
eler, kür Damen und Herren
8stk » 1dln8sn , reine 8erde,
in enorm grober ^Kuswabl
Lsvksnsr , weib , kür
Damen unci Herren . . . .
LlnüsnInSgsi»
tadellose Oualität.
Olwsi »»- Si -iskklovk 100 81
Linien festes kapier . , 8tck.
UsnsÄssiiuviB , 80 cm breit,
solide Oebraucksqual . 2 iiltr.
b > is »nsk1sn « IIs , gestrcitt
unci kariert , moll . Oualit . i l̂tr.
L8psnds »»o1«en8 , gedl . tür
jeden 'Vksscbcrweck ?»1tr.
LsLsioknet « 8s «»* isttvn
70/70 , scböne Dessin . . . .

8.80
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88

lüsvkttisvkdlsvlrsi , «
40/40 mit ldobls -, gereicbnet I
Osmen Il!ssssls «r1,tti »- :« n t
kxtra grob . !
kiumini - S «: i tilgen r
tür Damen , bedruckte klatts '
kuioinikoss t
tür Kinder . 1
Siisisnksttsi » <
Lricot , gute korm . 1

pkksttsn l!
Drei !, mir 4 Haltern . . . . 1
Zcrksiki -sgsn - ksnniiun j
8eidenrips , m>t dpitre . . . . 1
8oksliri »sg « n <
Orepe cie cbine , bestickt . . , r

neue klerbstmuster . Bieter I
SsuiniarsU Svkottsn belle 1
unci ciunkte Cluster . . ?4eter ^

Osinsn - Sinüsi»
OrLpe cie ckrne , einfarbig . .
Lsinsts 7 o 1I« ttsnssIk«
in sortierten Oerücken , Z dtück
LlOssigs Lsmillsn u »8
LesnseSßv , grobe klascbe
84 «Io Itsrnsstts
extra grober kregel , a 1000 gr
L8ns1I « »»- I»« insn
ca. 80 cm breit . r̂ leter
I»snÄlisusgsi ' 8insn ca 70
cm breit , in vielen Mustern,frltr.
8ti -sgu >s - VonIsgsn
50X90 cm. okne kand . . .
kuSinsttsn
aus kestem Kokos.
Ssd > Svkuks u . SlieEel
entrückende kleubeiten . .
8s1Isnsp <»^1» «: I, »»ks
mit Oummi - u . Obroms . 25/Z5

k> ottie »>1lisn «tti >«rksi»
mit dicbtem klor . . 2 8tück
iisusiook kür Lettücber
140 cm breii . kreier
Ssttillsinssit
gestreikt , 140 cm breit /Vieler
Moiro - ISsttsi tür elegante
Leibwascde . . . . 2 Bieter
Lsksolrsnns , moderne
Dekore , mit vernick . Deckel
Lssli ôplsikd , innen
vergoldet , lVlessmg vernickelt
ills ^ nsn -Szrv ^ lniUkrvn
neue Cluster , in allen Oröben
Sslb » ttiln «1ei ' , grobe korm,
enorm grobe T̂ uswakl . .
lr«insis « »Äsn üomssss
gute kutter -<) ualilrt . . Bieter
Wssoksomi
einkarbig und bedruckt , Bieter

78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78

H> sg « n , mit Kekkcben.
Orepe de cbine , mit 8pitre .
Osvkenss:
weib , gemustert.
OsinensokOi -Lsn . blessel,
genabt und gereicbnet . . . .
Ssi -v -stts 70/70
mit Durcbsatr und 8pitre
Xiiotionksntivoks »»
mit klende , gereicbnet . . . .
An,s «sui -- AIdon
24 Llatt m. 2wiscbenblatt 8tck.
8i >ikio,oppo 25/25
bestes kbsntasie -kapier " 8tck.
„ » onooti sngei -s viok
nivk4 " ,8pieltür 2-6 kersonen
Ni!unlIkor »nooHrs
reine likessingstimmen . . . .
vsrnon- 8 ri»ll »npfo, ^ Lscb
seide , l̂ iako oder 8eideotlor

Osmen - LvlklOpksi»
mollig geraubt.
Lssvkvnlsnipb
mit kirne und Latterie . . .
kkoios Afsoiisironnsoiks
ca.66 "/okettLcbal1,100v gr Kiesel
8Iuinsnssi §S , 4 extra grobe
8tücke , in Oelloplran -kackung
iiop ^MSSSSgoKUl 'Slo
weib , Oeiloloid.
LInIcsittsnelLS , 8outscbe
u .kisen arrr ,extra gute (Qualität
KollibSi -ssn , lür Damen u.
Herren , 8atkian und kindleder
IsolisnUssoko . ^ btr mit
tarbigem Lakelitbecber . . . .
^sgksmdl
mit krägcr und A4otiv . . .
81 l»UNHptttStt 0 I»
Jacquard , gute korm . . . .

8.78
8.78
8.78
8.78
8.78

Süsisolksttsi », binon,
rum knöpten und 8cbnüren

weib Latist , 40 cm lang . . .
8Si ' iolkn >L1r :« n,reine ^ olls,
kür Damen und Kinder . . .
llokolgstionssloV
ca. 60 cm breit . . . Bieter
Kollo - IkLpsi ' , ca 80 cm
breit , starktadige V7sre, >1tr.
Ksi »«iinen - Mo 1s ^« ,si »s
doppelt breit . . . . iVleter
ikspok , die gute ktlanren-
daune tür Kissentüllungen . .
A »»dstts - 8 « ll,ll ^Lesi
blau kkaustucb , mit kascbe
8sir «vn - 81ottn »sd !oi »1^ s1
Mit bedersoblen .
vsmsn - psnkottsl , sekr
bill . A,ngeb ., in kübscb . l l̂ust.

8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78

'sosirkions mit 8ieb , braunes i
Dekor und bellen Landern . !
Sonimettsss«
moderne kormen und Dekore !
Ikontonplstt « , 28 cm, dek.
8teingut , mit kortenbcber . .

mit 5 Lassen , korreilan . . .
Kloviconnollsn
grobe ^ utmacbung.
LIskli ». un «i Äni-
«rolntspiei .M.viel .kragebogen
Loiisttpspisi-
200 gr . scbwer krepp 9 kollen
Vottsi -Knoipspisi » 100 Kl
in der kolle , tettdickt , 4 kollen
Svkstlc ^sgen - l-isrnilu »'
Lrepe l̂ laroc . bestickt . . . .
kRsoksigitnIsI i
4 cm breit , beder . !

Itindlon - klsppvii i». - Hitts
aus Duvetine . . . . .
Vollloioldi - Sltellopivgol
kacette -OIss . . . . . . .
Ksssk !°- Apfloi ' ot , Original
Oillette , mit einer Oil . klinge
Lieg Tlssoksnioilsttes
mit tac .8pieLel u. krättig .kamm
8slb » tdin «>sn , scbwere
Oualität . in den neuest . >1ust.
LsokiensL , wunderbare
ĉ ual ' tLi, ein Oelegenkeitskaut
Uosenlt -Zgen
la ualiiät und Verarbeitung
Zekoosinilevlce,
uni mit kand . 8tück
llisttoerisoksn , indantbren,
moderne 2eicbnung -n , 8tück
wisokttivken
normale Oröbe . . . 6 8tück

1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
I.Ü8
1.88

Lerelvknele 8lus «>no1s
tür Decken . . 9 8tck . >
kioosiseirieo Sei -gs
reine Kunstseide . . . Bieter!
KlittsIÄsekLen mit
Ikoblsaum , 60/60 gereicbnet !
!sv «isi »i?Nseke »i , ^ Liter , >
8tarkslas . weitkalsig , Lecber !
Linirsulsdeuist , Kunst i
leder scbwere () uai tat . . . l
llsnisn - ^ gkisnidl i
bckulterscblub mu btickerei !
Sponlgiiniel i
gute korm . mit 4 kkalter . . . l
JompsnsvkileLv r
gesireitt , biamosen . I
Luttee - Nonrisvkuks i
kür Damen und klerren . . . I

LnrkliNLir - lÄloier 'iivrri'L
cs . 100 cm breit . . . /Bieter
Sponoslott
ca. 120 cm breit . . . Bieter
MSVoilSsLugsslott
cs . IZ0 cm breit . /Bieter
Lnöpo Osilk ! reine V7oils , nur
moderne karden . . . . Neter
Lscis «»Icisssn
tür Handarbeiten . . .
Usni ' sn - Aisssol - Iismii
mit />4ili «är -trciten . I0> cm lang
Vsioon - Lssoksnsvliuk,
kamelbaarstotk m. Ledersoble
PMsolrpsnrottel ! t Damen
u . klerren m. testen Ledersobi.
vsmen - Lri -ümpits
la Wascbseide oder ecbt >1ako

1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88
1.88

8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88
8.88

8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78
8.78

kosokss
Nkoltlrlsiii in
mod . karben u.
kormen . I8 .ÜÜ

Llogsnloo
«foMrioidl aus
gut . Vkogalaine.is .so

Ilisoksnitt . -
Lisiil aus gut
Lkarmeuse .wod.
karben . . . 7 .88

Llog - Usok-
mittsgskloiii
aus prima Di
agonalst . 18 . 30

Kpsnk . Kovk-
»oiltsgoltlolO
aus modernem
klamengo 18,38

L - Nksnmsn ge 8 LK
reicbaet , Zteilig

-^

^^

v̂ vvvvv>ssssoos
»sn8tuvli , xer 1 ÜK
mit Lesatr . . . . L »88

Spttroorlovkv 8  L 8
40/40 aus Kunstseide

VogkeinO bckul 4 88
terscdlub , gut . 8to8

Oxkot ' llx angersubr - 88
slrapariert . (Qualität o Ov

<D Wŝ-

llüuHi

Soklskonrug I
mollig , warme Llotke i

ikl

Ods ^ komü mit 2 -
Kragen , prim , kopel .o,«

klsvlttksnill
eckiger Vusscbnitt ros

Xstt « o8oolre , mo - 4
derse ^ eicdnungen 8t . L»

LoOsolr , mit 6 8er - L
vielten . . . . 8tck . 0«

Svkolknsgsn k
Orcpe rnaroc »
I»S8TS mit LskoiL
Lrepe de cbine . . »

pssso mir Isdoll 88
Oripe de cbine L »00
ks ^ nttun , Orepe 4> 88
>1sroc,weiüu .cbsmp .L «VO

MML

8srrktti8 «ii8,
Oeiska -ko : m .

Lor >ssistis rum
bakeo u. scbnüren r.W

l8s »̂ on - wssiv
la reine ^ olte 7.SII

8o »»LlL - N8so>rTl
W. Oöper w . kacon

2 88
blau Drell . pr . tzual V. VO

sLioÄss »po !Iavsi »L 1
la Kammgarn . . . e1»1

Oomsn - Hspps e W
getüttert , kelsstutpe «7,00



^07.
s

Amstoun - OIden Leiser»
24 k att ll». 2wiscbenbl . 8tck.
Oi »uv840 >liis »4ei»
m>t 14 Kar. 6o1clte <ler 8tck.
pnims LvnsisnIsÄen
exira grob . 8tück
Ossisn - Piussl , reis Dscks,
besie Verarbeitung . . .
VOnsleu - Ksi -nürun , Kopl-
uncl Kleiclcrbürste , reine börste

1.58
I

5
.8

Osnnsu -VsvkUiIukmair«
unsere Lew. 8>raparierljual >t2t
Lesoksniipsolruug , klo-
sentr , 8ockenbalt . ^ ermelkalt.
Lvmsll « SsmRIrisssu
mit Kückwancl . . .
Kunsts I» i« e >r>svlr « n
60/60 mit 8pitaen.

1.58
1.58
1.58
1.50

SsOsNrnsgsn , (5repe
Oeorsette , mit 8pacbtslspil 2e
lkobsspisnns - Ansgsn
Dreps 6e cbine , mit bpitre .
WoO - vnepe Äs skins
cler weickkiiebencle Kleicierstokk
IksgksmÄ mit Lräger,
8tickerei uncl kinsatr . . . .
Putten Ouvkesse,
elegante Kunstseiclen -Dualität
slumpensekvnre kübscbe
Verarbeitung , vollgrok . . .
OUttkstten , brene korm,
mit 4 klaltern , guter 8cknitt
vonssiett
aum knöpten uncl schnüren
IlnsTVNdsulsi , sortiert
Lecler, mit btoüutter.

1.80
1.5V
1.5V
I.8V
I.8V
1.60
I.5V
I.5V
I.5V

SvbOttsIdSr -sen , glatt,
Knicjlccler , mit klccntnsbt . .
Sstusli - Viden
scbwere Käperwsrs . /i/leter
Hsvktttvllisn , vollgebl
mocierne Karomuster , 8tück
OsÄelsken
gute Dual täten . . . 8tück
8 >umeulc0dsll
20 cm S . rotes Decor . . . .
kssÄinsn -VvII -Voils
ca. 115 cm breit , beci/uckt , Bieter
I>u !ks4unes - ill>e4en « ,sn«
Mit cloppeltcn Linsatxen , Aleter
Vontisngslvtt , Kunstscxle
gestreikt , cs . 120 cm breit , ^ Itr.
NtsnÄdsksng , 45/140,
mit scnönen biiclern . . . .
Ssd ^ - Oüngen
aus praktischen VelourstoLen

I.5V
I.5V
I.5E
I.5V
1.5«
I.5V
I.5V
I.5V
I.5V
1.58

Itnuksn Hosen w Leibcbe » ,
sus straparierkädigen 8toüen
klongennovlr
LUS gutem warmen klauscb
v - Psn4ss - Oieilsnli ' sisi»
i. vielen karben w. Leclerrobleo
iLnsgen - u lLssoksnsvli.
KamelkaarstoLm . kilr u .Leclers,
Vsmsn - Sttümpl«
Is 'Vascks . ocl. ^ ascbs . plattiert
0smen - 5tni1mpte
la Kascbmir wolle , scbvv.u . tarb.
Osnnen - Sookisn , 'Volle
ocier klor . wit Zeicle plattiert
OsnÄsokube kür Damen oä.
Herren , Wilclleclcr imit ., gekillt.
0 smen- 8 vi> 10 ptei»
Kunstseicle ocl. b 'wolle , geraubt
Osmen - UnlsnikleiÄen
b 'wolle , geraubt , breite ^ cbsel

1.50
I.5V
I.5V
1.50
I.5V
I.5V
I.5V
1.50
I.5V
1.50

Wossenlresssl , 20  cm
Aluminium , unborcliert , poliert
Akinten - IOonisislottv
melier », ca. >40 breit . . . .
pilLglovken 10 >» IlinÄen
Mit banclgarnnur . . .
vsmen - pülLiittts
sekr kescb, mit keciergesteck
UnienlkIeiÄ , Lrikotm . 8pitae,
belle karben.
l ŝgbemÄ , Lrägerkorm
mit blanclboblsaum . . .
IHsollttjsoks , barcbencl
mii Dmlegkrrgeo , volle OröLe
Oneps lOsnovsin
reine Kunstseicle , viele karben
OeLsiebn . l îsotiÄeolren
la klsustuck , 150/160 .
LileiÄeolce , oval , 25x80
reicblicb gestoptt.

2.88
2.88
2.VK
2.00
2.00
2.00
2.00
2.00
2.00
2.SV

8 ondttsvitÄevk « 110, mit
Linsatr uncl 8c»tre.
KummikoÄemstts
larb 'g, 45X65 cm.
üölnisokes Müssen
Original ^ -Ltr.-kla ĉke . . .
LummisrZnmOssoiie
2 Ltr . Inbalt.
Illlsmms - Puppe
gek eiclet.
puppen - vs4SsensI «re
mit 4 lassen . . . .
vniettisssetts 25/25
bestes kbantasie -kapier 8tck.
peÄenissvken geküllt,
in guter becieiauskukrung
Linksuksdsuisl,gestückelt
kloxalk, mit 8tokutter . . . .
Sesusksisssks , sortiert,
Lecler, mit Vor - u .ktückentascke

2.00
2.00
2 .VV

2.00
2.00
2.00
2.VV
2.00
2.00
2.00

A >»rsn4s8 «rlts , Kin 6!c6 er,
mit 6ri3 uncl 8cbic »e . . . .
ksttüvksn , 140 225
scbwere biaustucbqual . 8tück
Hssktüslisi » 150/160
in ) acquarc 1mustein . 8tüclc
Ilissssldslldsmg
!40 2»>0 . . . 8tück
Ilsnisnssliisni«
cintarb g garantiert wasserclicdt
Wsivs Odsi -Ksniiisn
mit kübscben kinsataen . . .
HipsklsniniL kür Dekoratio¬
nen , ca. 120  cm breit . /Bieter
>Issr »gsi »nlIZ »«4si », m kestem
Kücken . 67 cm breit , /tleter
Lpsnnslakßs ca . 150 bis 150
cm breit , teinste Dual ., /»leter
liisssn - Lssniini'
2teilig , XVolltüllung.

2.00
2.00
2.00
2.00
2.VV
2.00
2.00
2.00
2.00
2.VV

2.80
2.88
2.88

vksr -nisuss - Muss , woä . ^ FAß»gemustert , in verscbiecl . karben
Ususdluss
aus gestreiktem Velour .
Ssk ^ HNngsi » aus bübscb
gemusterten lweeästokken .
SoIi >urnnisi »̂ «»IIsn
rot Inlett , mit keclerkülluns
IWonlsur - o6er IloseY StzF»
blau kkaustucb , prima (Zuslität v
Hosnen - Unlesliossn
grau karckencl . llröt e 5—5 W
I. sÄei ' nieÄsi ' rsslst ' k Dam SALHsewenclet mit warmem kutter
vosv ü Usussskuks m ^ IN»»LbromsoOle unü /^bsatakeil
0snisn - Slt »linipIs , lareineckI FH »11
5Vo!le ocier Vî olle mit 8eicle
iSwi»nisS - NsrnÄ ^ n,IIos « n »H»H«Äsi » ^ » « eskossn

l

8si »ii §s >ri « sl , 5Vickelkorm
mit buniem kcsitr
Ss4in - 2lurnpss8vlküi »LS
weite korm . . . .
llsnisn - KssktiisniÄ
Mit langem ?»rw . . .
Osssslott , jacquarcl , seitlicb
gekakt , b nten eescbnürt . .
Ps8v !i « I^ilLksppsn
nur grobe Kopkweiten
fi -susntiui , kilr mit breiter
kanclj -arnitur . .
llsnisnkiil , kilx , kescbe,
- »uksck setorw m. klanclggrnilur
1°i8vIiÄ «vIr«n 150/160,
mit klokisauw . V»
»sntsl u . ^ sslren84o « v «i
reine V̂ oile . ca. 140 breit , ?4lr . «
vss . ILIivIisngsnniAiii ' »v
5tei1ig garniert.

s.

3.

3
3.
3.
3.
3,

«8
88
88

8«
8«

kti»iskts 8 sks , ecbt koxcslk,
mii mckreren kacbcrn . .
Ks 8 iisii 8 ls 8 «r!i « n , la Le
cler, mit moclernem 2 ugscklo 6
k̂ npissHlosd , Lincrusta
in bester 75.us >übrung.
^onnii »>ssilS 8 lsn Licke
4 kacber .. . . .
Illksvlisi », i. karben sortiert .mit
lonenelocke , I ) abr 6 arantie
vsnisns «rk >i-nt , prima
Kuns sexle mit spart .korclüren
ttsnssniiüt « , pr >wa klauscb
uncl glatie Dualnäten
Vosisgsi » in lspestrie uncl
klaarearn , o vielen /Mustern
onnisn - puilsvsi»
^7oIIe plattirt.

3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.8V
3.88
3.88

2sr8tZukon ecbt Lleikristall,
reick gescbbtlen . . . . .
vsüuIoiÄ Ii « l»kvü >>84«
elbnb . geackert reine börste.
lKsninnnsksntsn mit isc
äpicgel uncl 8tab Instrumenten
Vlkeinllrsnsttv , Liter
blsikristall . Kucelkorw . .
Zslstsnksis . 18 cm Durcb-
messe r Klei Kristall
Xirptki ' vsÄi ' mtlnsoke
26 cm, massiv Kupker . . .
SvktsEÄnvkei»
mollige Dualität . . 8tück
Zs Äsri ftsrnsrigo
reine 5Voi le wiiKunstseicieMtr
üttiisitsnÄsvIrsn 150 160
scbwere Lreppqualilal 8tück
tlsnÄksttsi », bavanna uncl
absblutkarbig,glatte kkaitplstte

3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.88
3.88

3.88ttslldstoi ' es , Meterware,
Ditterlüll , in gescbmv ./cusl .bktr.
8ok « Iia kür ülöbel Leaüge , ^ »H»H
ca. 150 cm breit . . . . bitr . S , W
kips -klsinims kür Deko - 4 »H»H
rationen , ca , 15 ) cm breit , Mr . W - M V
UsUSltlsiÄ ^
aus praktiscbem Velour . « »
KioÄsi -ns Il >viÄsnr »Svlrv
aus vcr ĉbieclcnen 8tokkarten
vr «si »rneiis « - 8 >ussn
mocleroe Verarbeitung . . .
Uvirlrsi»
gebt . VOeicle mit keclcligrobr
!I « i>n« n - Ar»d « i4s - t4«»s « ri
aus imitiertem Kammgarn .
!l8«ni4 « ur »- /svks ocier klose .T »H»H
bla « Drei !, besonders st . )Vare « id v

3.88
3.88
3.88
3.88

HvwÄS^ IISS
WollllilsiÄ

aparte neue kor-
/men . 7 . SO

WM

Mvr'M'IW
MM

Lssvkss
^ » nL «rIv «Ä

aparte neue kar¬
ben . 7 .S0

klsg . kis «rk-
niittsgsklsiÄ
aus gutem blaro
caine . . . . 12,80

kssvkss
I ŜtlLKISIÄ

Lus blsrocsine
lg . korm 15 . 00

Apsi >». » Sivlk-
inirrsgsiillsiÄ
aus /tlarocaioe!
elg . korm 18 . 80

!ÄW« §

ikinntkiUN - Alben 4 LO
Leinen , 24 Llstt . . L. rl"

Inssetts
'kantasie -kapier

KOvksnnispp«
Kinciieäer . . . .

AWW
MLW

WW

Sssuvlisissvk«
Lecler

WM'

LinirsutsissvIieL l
mit KeibverscbluL u»

ÜK « na:i « Ii8vb >»b
in 6umm > 5 . 00

lllSAiiilliWMiiliMjV
WWDW

Spsmgeii « vk » k e oa
Lack uncl keinksrbig v . VV

Pumps , keinkarb . ^ LOu .Lackneue/tloclelle » .uv

Su >iu >s4i « 4« !
tür Knaben uncl L 00
-läclcken , Or . 27/55 u »vu

Innenglocks

Osnometen
mit Lberwometer

piiolotssvk«
prima Kincilecler

Oss . - Ksnnilui»
mit cloppelseitigem ^
verstellbaren bpiegel

tßsuÄspisgsi 0 . 75
Iluplmssssgsd . 0 . 75

MMW

LssoksubpsvItvE
28 eiten u. I klascbeO
Winiscb -Nasser . . v »»u

Vuse ^
^moclernes Decor . . L
Vsss 1 Wbesonclers preiswert L »uv

«Ob « !
22 cm, verscb . karben

KIssvsss
§e5c^ 1lüen

lKnümelgsnnitui »̂ AHlKnümelgsnnitui »̂
sitcilig , Messing tard .LiU V

LMM

8llsivisnssss « i
pobcrt.

katvnsrZnÄs «»
»uLdr . uncl scbwara »»3 » !

WWMWM

psÄÄigsssssi 7
mit Voiiwulst . . . t »uN



tiVeinlksnstto Ziviler
mit läenkel , Loxbeutelkorm
Ns » N«»vd Vo ^ tsgs
cs . 55/115 cm.
I- ött « igsnni1ui », 4teilig
au ; /ilcssing , verckromt .
Wssvkslsinpßvi »m. 8tiel
aus ^ ink , Doppelglocke .
Ninslvvn - Nldsn , beäer,
24 List » mit 2wisckendl . 8>
NvttNsvkv , 2bettig , in
guter Lüllqualitst
Nv «sv - NIsniteu «»s inbeä.
mit Is 8tabl Instrumenten
SsNeinstt « , kliesenmust.
in verscbeäenen Dessins
S >u s « n Ko4ks n , sti crvsrb
Kunstleäcr mit 8tokkutter

8.00
SMs.oo
k.oos.oos.oo
SM
SM
SM

8suts >tr >svk « Is beäer
mit KeiLversckluL u . flügcl
Svknsidinspps kürbier«
ren , kübscbe ^ uskübrung
8psng « nsvt »uk « , back
unä karbig . . 6röke 27/55
N. - t . svItspsngsn unä
Dberstiekel scbr billig . .
MZNvksn - IllsiN , aus
moä , gemust Lwceästotten
lltvsniSsvke
äurcbgewebte (Qualität . .
pnsttl . NsusltlsiNsn
su8 vcrscb >eä ^ weeästo3en
Lieg . Nvng « ni >8vk«
gut . klauscb , mit 8tickcrci
KLvtlS , tüi starke Damen
passenä , vcrscbieä . 8toiken

SM
SM
SM
SM
SM
SM
SM
SM
S.0V

iiondtisvi,
50 cm, keääierobr , . . .
0s »nvn - l>s>pps - UsnM-
svkuks , äurcbgck .gckütt.
Usn ^ sn - Nspps - lüsn «!-
svkvits , gsnx gefüttert
Vsinvnsvkii -m « moä.
lütls . form , keine kleide
Llsmsn - Wvstsn
Is Wolle , plattiert , Kragen
Spoi -t - puIIavs »»
Is reine Wolle , obne ^ rm

NbelnlksmNvn
laLopebne , unterlegte Lrust
Lleg . vsknerskM « , kilr
welcne form,mit Kälcnkopt
L !« g . pnsuvnktit«
filr , mit 8eiäengsrnitur . ,

SM
SM
SM
SM
SM
KM
SM
SM
SM

listtsvssnsivs 15teilig Lßh
mit ^ kol >ergo .äbevkel . . § »VW
1'nittlbil « »' , 7 8tutcn "V LK
su8 astkreier Kieker » »VV
llsinensokii me , prima ^ jLK
Kunstseiäe , tescke Loräüre » »VV
Lisendskn mit groüew / A LttS
8cbiener >ovsi , 2 Waggon . 8 »VV
>tNn8 »Ivi »-KsnnNui » "v LSK
5 ieiiig , prlms äeutscb . füll I »Vv§
K - K . boxstistsI "N LLtz
back -flalvscbube S »VV
N. - >»svtrspsngvnsvk . "U LFtz
tarbi, », aucb Lumps kür 8tr . » »VM
8vkNI « i»msppv , eie "k LFtz
fantnarbig . Vollrinäleäer I »VV
Tinksußvlssvlivn EA LK
Keiüverscbb , Vollrinäleäer » »VV

^ung »U>Z «I«: t>en lilsiit °
Wascbsamtmoä .IweeästoK . i
NivsnNsvks , volle °
6röbc , scbwcre L)usll <at . l
HsvkNvvkv , Kunst "
seiäe scbwere8e >äentransec !

unä Lvnitnt - "
iNsn4vl,vcrsckieä .färben
Nüongsn ^ Svks , t starke °
Damen passenä , gut -flauscb
LivgsnR « iAsnovsin - '
DIussn , vci8ck>icä .ksrf >en
Osinsn - l- uindsnjrivks'
enniickencie Î Ieukeuten
Usnnsn - Vkssisn '
Is reine Wolle , meliert . .
vsinen - AkSSlen '
ls reine Wolle , mit Kragen

SSso
Hsri »« n
Wolle plstt , mit KeiLver8cl >.
S >ukNLN » 4Sn »>« i»
clunkcl xckeirt . . .
Sluinsnlk ^ lpp«
mit Lleckic>N8St2 . .
Xsttesss »-» !«:«
blsu 8treuk >Iumen . .
iüsvkttisviirsnips
mit 8eicisn8cliirm
8vkls4 » ltudems »npsl ^
,,^ 8li3cl",irompl,m .iVukksng . I
llsksnsrion , eii-ene iXn- 1
tertixung , 5 teil .,Kip8klrmme »
lisnsseikitis,
Woll -Velour m. feclergsrn.
^isvklüvksi », rein
l-einen , voll gebl . . . . 8tck

.80

.SV

.so
kvkskellss Hissen
mit Osunentüllune
Ligsnetten - kiui
80» 8llk>er . . . .
ksIÄtüIiitSlISN
Mit Orelisiitt , Iw ftui
»snnen SvkisEsnL.
gsarer8tI <l.? opeline -Wsre
llsnsen - SskisIsins.
eleesnte , clrike Versrbeit.
Isei ' i' .-i- uindsi ' jsvlts
ls reine Wolle , ,
tteneen - iilkestsn
pr ms Kammgarn . . .
lleirsr ' slion , 5teilig,
K p8-f1awmc , eig . Ankert.
k̂ Iui »gsi »i>« i»obs mit
6 kkalcen, rem l̂ 1e88ing

10.00
10.00
10.00
10.00
IS.8V
I0.W
I0M
10.00
10.00

^vns1iS »»« neni1 » n
Zteil ' g cicutkclr Hill . .
SetttÄeviren
Lbettis .
vivsn Ilsvirv
8clivere Ware . . . .
Illi ot « »»4s k »»snsnrü g.
Iteil g, 8trrlce Körpcrvrare
Vsinvnsviiinin
prima (Qualität . .
IlHvkeilrsfßessei ' v.
4«e>l>g. 8tukcrterm . . .
Ksise - Plsiri
reine Wolle . . . . .
iinsden - Hnrug , üotte
8po tlorm ., woci . >1u8ter
iASiiviisn - KIsntsi
varme W,nter8to3e . . .

10.00
10.00
10.00
10.00
10.00
10.00
I0M
10.00
10.00

ksvkiniiltsgskielil.
sus Woll - u . '-ciclen8totke
i» s «i 5fv»oLlii - 6k >c>n-
nieuss - ILIeiiisi » .
USKLisvk
Lucke , xcbeirt.
kskitssnslSniIsli-
karbig lackiert . . .
vsinen - l- uindsi »-
Isvkrs , in l̂ocietarbcn
Vsnisn - Wesien
laWolle m. u . okneKrag.
N . - vk>n «iIis «: Ksn,VLrm
geküttert mit Kingsgurt
H . - Ansug , kiosen mit
Uwscklag u . Kunclbunä
vnnie Seitisn - Aliei-
«Isn , moäerne formen

10.00
10.00
10.00
I0M
10.00
10.00
10.00
10.00
10.00

klnsdsn Spsnt - unii
8vkutsns . ,gute8lokte
^nngnisiisti . - Iiteiki
aus guten Wo llstoken . ,
illkinlen - KIsnIei , aus
^utem marine Winterstokk
Lieg iiVo>l - u . 8si «>. -
ilieilisn , versck .6rö6en
Akssviissini - ilieiii.
moci.^ rt , t. starke Damen
ilsfkeesenvivs
I5teilig , mocierne form
vivsn llsvke
Kesonkers sckvver . . .
t4ei »een pullovei»
mit unci okne Kragen
vnkilrnsgen
Liberelt , groLe form.

I2.S0
I2.S0
I2.K0
I2.S0
I2.K0
I2.S0
I2.S0
I2.S0
I2.S0

fi >s4 «isirlre mit fran-
ren 150/165 re cbl . gest.
2igsne « en - 84n>
800 8ilbcr . .
8ok ^ s «: ks1noin
Lisendskin kür4Volt
lisniolkskirssien
ficke . . . .
peiieiigsssssi , ganr
moä . form , mit kolster
osinen - pniisven
entrückenäe Lleukeiten
Hennen - iilkiniiisvits
warm getüttert , teste Ware
» . - Seevkes - Hosen
besonäers gute Loräware
PIVsvkIisvkÄsvIre,
ca. 150/180, scköne ktlust.

I2.S0
I2.S0
I2.S0
I2.S0
I2.S0
I2.S0
I2.V0
I2.S0
I2.S0

ilVoiipiiisvkdi 'vvIls
ca. 90/180 , sckwere L̂ ual.
8 « i>is4siin «nsk »k >It>
50 120 cm br Loläleiste
Adsnilisvks , aus
gutem54arocsin . . .
kesvke 1 ŝr »Llrleii >.
aus eutem /Vlarocain . .
Silsngenlnovk , extra
we 1, aus Kunsts . frikoi
kesvkenilp », 1 fart,
1 Lauäe -Lol ., 2 8t . 8e >te
kesuvkslssvks.
/kntil .-8akian , Vortascke
Ssnieiissvlss , 8akian
mit 4 gelegten falten .
81 >»sguls1k « pfli «ri,,
200/250 , 2. Wskl . . . .

I2.S0
I2.SL
I2.S0
I2.S0
12.50
12.50
12.50
12.50
I2.S0

risucniisvll mit lVles-
singplatte , Zerlegbar . .
»säliosvki ' snk
äer »rolle 8cklascr . .
tt . - Kuinnii Kisnlsl
absolut wssseräickt .
iNssvIi - 8e »-vivs
Oolcibsnä u . fin e 2 8tck.
Svtr - Uninsniiung
5teilig , fjaargarn . . .
ll >vsn - 0v «rlr«
elegante ^ .ustükruog
84eppi >sv >l«
Kunstseiäe - Wollfüllung
k! ips - Hppivk

, . ca. 200X 500
Itok4 . - kns « , »nopk » n
groLe lontülle . . . .

ISM
1SM
ISM
ISM
ISM
IS.00
ISM
IS.00
ISM

0snisn - ki »indsnl >-
ni »n , 8ilber verckromt
^ugenitiisks KI « !«! ,
aus >1a ocsi » unä Wöbe
IMsnsiisssi ' - Ansug
k. Knaben , desonä . billig
Livg IfsnL - ilisi ^ sn
lange form , moä .Verarb.
^ »»« sck - u . VlkollirisiÄ
moä . 8to8e , tcscke form.
p « Ä«IigSS8SsI
kockieknig , m. 8tolkpolst.
SsisstLiisvk
eckt ficke .
N . - l-siien - lloppsn
warm sctüttert
Hsvk « ». - u . Abenil-
illsirien , gut .lläarocain

IS.00
ISM
IS.00
IK.00
IS.V0
IS.00
IS.00
IS.00
IS.00

>s4 -1ki sv k «>e vir«
150/160 , mit fransen . .
llskoi -slion 5te >lig
Voll -Volle , breite 8ckals
84eppti « v !rs , Kunsts
Wolstüllung , volleOröLe
8s « kisvilcs , 2betrig
elegante ^ ustükrung
Vsinvnsii ' ivllkiviä!
Is reine Wolle . . . .
Ldlsi S Uottsi », kloriäa-
Vollr >näleäer , 54oiretut1.

8ckülcrkamcrs , 9Xl2 . .
ilüvkvnnk «»
äampkäickt , 8-fagewerk
küvkei ' svlHnsnir-
figun , ferrscott . . .

ISM
ISM
15.00
15.00
ISM
15.00
ISM
IS.00
ISM

Wäkk ' sna asf,

p / 7./ : . k . .
srhältenLŝ IN unterem ^ ^ >5cbtit)gLMukn

W Kô eegecleĉ.Izer̂ mciquLl 'Ios-«.
r : ^ Mee/mik §ojir,eut >6IucI (er^ ^ l! ZS-

äas erilruekeritlekoWEWKi:

lasse , Un ^s ^ osss unci OeLsers 'isIIeb
wsr.äsn Okner, Sorgsam verpar.kt rnitgegsvso .—

LSsvnl >s §»n 2 E §
bokom . m. 5 Wagen » «VS ^

8uN >, 8tokk mit 4 KN
8iimme . ^.«VV

Kslnissksisl 1 NK
'2 — 4 kersonen . L -VV

SiiNsi -bsuksst . 4 ß
16 Lausteine . . ,

4 k

Vvinina
kvspsnn mit 2 NK ° / kkolrlkastsn
-iilckkannen Lvv _

1.M

Ä.

0sn,p4 »nssvl ' in 2 LN
bewegl . Tlylinäer » «vv

8e >»vivv 1 KN
1 . W/mit buntem Dekors l

iksgslkessien 4 NN
Nlsnimei ' iitisviei -K LN d eii g
im Karton . . . . v,vv > l

VksvIIsNvn L NN
wciL lackiert . . . v »VV

8 Ä

^ ilovkkv ^ N 1 t
. mit 5 föpken , L «»

ksuv »>>» s >i ^svl « 4 NN
mit beiter u. Dkrw . L,vII

Lklingsii -vilsn
k mit lier . .

pensonsnsvlo
Mit Dkrwerk . .

Kvnnvksgvn
mit Dkrwcrk .

5kisviAlvn «kis

6 ? 9 ! 7Kc>rkscklsger .
Z.1

Nsinp4-
mssvlkinv , lieg Z.M

Nsrrie u , iNütiis
mit kleinen . . . . r.-

I^os4ksi »i>s
gelb lackiert .

1 KN ^ LSroKpvpps 1 ,
I »VV i dkübsck gekleiäet , . 4»

Vas Haus cisi' guten yusliiätsn WiIksZnBsksvSn

Verssumea 8ls nickt , uasere grolle

!v !ellölireii -üii §! te !liins
im 2 . Stock ru besucken

Lei kleinen Tkniaklungen reservieren wir Iknen alle -
gewünscbten 8pielwaren sckon jetrt bis rum Weiknacktskest ^

kotatlonoltruck von ernst Sruns , VllNolmÄmvo»
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Nummer 25S 2.Verlage zum..VolkSblatt". -«m-E v».»«
Revoctaae von der Reichswehr.

ui.
Der  tägliche Dien st plan nimmt in

schonenderWeise ans die Jugend des Reichs¬
wehrnachwuchses Rücksicht. Im Winter werden
die jungen Leute um 6.18 Uhr geweckt. Für
Ankleiden, Frühstückund sonstige Vorbereitun¬
gen haben sie mehr als eine Stunde Zeit. Um
7.36 Uhr beginnt der Dienst mit theoretischem
Unterricht in Jnnenräumen . Es folgen in ab¬
wechslungsreicherOrdnung Exerzieren, Leibes¬
übungen, Geländeübungen, Sportspiele. Unter¬
richt. Schwimmen bis etwa 18.36 Uhr, unter¬
brochen durch eine zweistündige Mittagspause
und gegebenenfalls eine besondere Kaffeepause.
Das Exerzierpensumbetragt im Anfang unge¬
fähr 12 Stunden pro Woche.

Da unzweckmäßige Gymnastik  dem Kör¬
per gefährlich werden kann, müssen Offiziere
und Unteroffiziere besondere Ausbildungskurse
in der Heeresfachschule für Leibesübungen ab¬
solvieren, che sie ihr Amt als Lehrer auf die¬
sem Gebiet ausüüen können. Verschwundenist
das alte Turnen nach dem Drillsystem. Wer
heute Leibesübungen auf dem Kasernenplatz
zuschallt, sieht zwangslose Gruppen von jungen
Menschen im blauen Trainingsanzug : vor
ihnen den ebenso gekleideten Unteroffizier, der
ihnen jede Uebung erklärt und praktisch vor¬
führt. Es wird Bodengymnastik und Gym¬
nastik am Gerät getrieben. Die erstere beginnt
mit der Bodenwelle nach vom. die auf dicken
Matten ausgeführt wird, und soll über den
Boxunterricht hinweg mit dem Salto in der
Luft enden. Die Gymnastik am Gerät be¬
schäftigt sichu. a. mit Springen und Gewichts¬
heben. Alles das wohlgeordnet nach den mo¬
dernen Auffassungen der Körperbildung. Die
Eeräte-Gymnastik erzielt Hochsprung ohne
Sprungbrett bis 1,16 Meter, Hocksprung vom
2-Meter-Reck usw. Den Abschluß der Schwimm¬
übungen bildet das Frei- und Rettungsschwim¬
men sowie der Kopfsprung vom 5-Meter-Turm.
Aufgabe des theoretischen  Unterrichts ist
es. dafür zu sorgen, daß die geistige Entwick¬
lung nicht hinter der körperlichenzurückbleibt.
Im Ausdildungsbataillon erteilen nur Mili¬
tärs , Offiziere und Unteroffiziere den theoreti¬
schen Unterricht.

Der Offiziersunterricht gilt der militärischen
Persönlichkeits-Bildung, der llnteroffiziers-
unterricht der Vermittlung erwünschter ein¬
facher äußerlicher Umgangsformen und der ein¬
fachen,militärischen Theorie. Die Themen des
Offiziersunterrichts im Ausbildungs-Bataillon
umfassen Verufspflichten, außerdienstliches Le¬
ben und Verhalten auf Urlaub, Besuche und
Beschwerden. Festnahme und Waffengebrauch,
Geheimhaltung und Spionageabwehr, Eintei¬
lung des Reichsheeres, Vertrauensleute , Schieß¬
regeln, vaterländische Geschichte(mit Hervor¬
hebung der militärischen Gesichtspunkte). Wehr¬
gesetz, Militärstrafwesen. Pflichten der Ueber-
lieferung, Eefechtsdienst und Wachdienst. Es
werden auch hier schon Spezialisten am Unter¬
richt beteiligt, so der Arzt,  der das Kapitel
der Geschlechtskrankheitenbehandelt.

An der Soldatenschule.
Während man nun für die meisten dieser

Themen instruktives Lehrmaterial zur Verfü¬
gung Hai, insbesondere über die Reichsverfas¬
sung und den Aufbau des Heeres, müssen die
Abschnitte Kampfwagen. Straßen-Panzerwagen
und Flugzeuge absolut theoretisch erörtert wer¬
ben, weil wir nach dem Versailler Vertrag
solche Dinge nicht haben dürfen. Wenn man
den Raum betritt , in dem der Offiziersunter¬
richt erteilt wird, glaubt man sich in ein wohl
ausgerüstetes Klassenzimmerversetzt. Vor dem
Katheder sind die Bänke für die Schüler auf-
gebaut. Ständer mit Lehrtafeln und die ver¬
schiedensten Lehrpräparate finden sich vor. An
das rein Militärische erinnert nur der Sand¬
kasten, der der theoretischen Geländeübung
dient. Als umfangreicher „Gast", der sonst
keinen Platz fand, und der sich zur privaten
Belustigung der Rekruten bereithält, sei noch
eine Tischtennis-Einrichtung erwähnt.

Die Klasse ist vollzählig. Der Lehrer, Offi¬
zier, erscheint. Die Schüler halten ihre blauen
Oktavhefte bereit für das Diktat des Resumös.
Der Unterricht beginnt. Es ist ein Tag vor
der Vereidigung der Neulinge. Sie sollen mor¬
gen Treue schwören. „Was ist Treue?" so lau¬
tet das Thema des Unterrichts. „Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg", so sagt der junge
Leutnant, „hat das Wort geprägt: Das Mark
der Ehre ist die Treue! — Seine persönliche
Ehre hält jedermann hoch, nicht nur der Sol¬
dat. Deshalb", so doziert der Offizier weiter,
„keine Überheblichkeit des Militärs . Aber
über seine persönlicheEhre hinaus hat der
Soldat noch besondere Ehrenpflichten. Der
Soldat trägt das Ehrenkleid des Heeres und
trägt damit die Verantwortung für die Ehre
des Volkes und nicht nur für seine persönliche.
Wer hiergegen verstößt, ist ein ganz großer
Schweinehund! Jede Lüge befleckt das Ehren¬
kleid. Deshalb wurde das Ehrenkleid des Deut¬
schen Heeres befleckt, als wir in Versailles die
Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am
Kriege unterzeichnenmußten. Warum mußten
wir diese Lüge unterzeichnen? Weil wir
wehrlos waren.  Wehrlos — ehrlos. Das
gilt auch im kleinen. Der Soldat gibt nie
seine Waffe aus der Hand, wenn er sie um¬
haben soll . .- ."

In gleicher Weise werden die Begriffe der
Tapferkeit, Gehorsamspflicht und Kamerad¬
schaft entwickelt. Zum Schluß mahnt der Offi¬
zier, noch sei der Eid nicht geleistet. Wem die
Berufsforderungen des Reichswehrsoldaten zu
weit gehen, der könne noch jetzt zurücktreten.
Niemand meldet sich. „Wie lange gilt der Eid,
den Sie morgen zu leisten haben?" fragt der
Offizier dann. „Na, mindestens die zwölf
Jahre ", erwidert einer. „Falsch; jeder Eid gilt
bis zum Tode ."

Der unterrichtendeOffizier hat hauptsächlich
allein gesprochen. Das ist auch bei den ersten
Unterrichtsstunden der Unteroffiziere, die in
den Mannschaftsstubenerteilt werden, nicht an¬
ders. Dort sind llnterrichtsthemen die Rang¬
abzeichen, das Benehmen gegenüber den Vor¬
gesetzten, die Ordnung im Zimmer usw. Später

»erden nur noch kurz« Fragen gestellt, und der
Rekrut hat die Pflicht, in freier Rede und eige¬
ner Formulierung zu zeigen, daß er die Rede-
scheu überwunden und daß er logisch erfaßt hat,
was man ihm lehrte.

IV.
Wird noch chikaniert? Das darf man ver¬

neinen. Mißhandlung Untergebener wird heute,
und mit vollem Recht, als schlimmstes Vergehen
betrachtet und mit Entlassung geahndet. Frei¬
lich. die Gründlichkeit in der Kleinigkeit wird
auch heute noch dem Soldaten anerzogen. Man¬
cher Soldat , der Stubendienst hatte, mag sich
schikaniert fühlen, wenn der kontrollierende
Unteroffizier die Lampe hochschiebt, um sehen
zu können, ob auf dem Pendel noch Staub sitzt.
Die militärische Erfahrung verspricht sich aber
von der Beachtung gerade der größten Sauber¬
keit direkte praktische Vorteile. So meint man,
daß, wenn z. B. der Soldat nicht dazu erzogen
ist, regelmäßig seine Stiefel einzufetten, er
weniger marschfähigsei, da schlecht eingefettete
Stiefel sehr bald die Füße wund reiben. In¬
dessen gibt es nicht mehr den dicken schnauz¬
bärtigen Kompaniefeldwebel und den durch
das ewige Einerlei des Drills zermürbten Kor¬
poral. Der Unteroffizier hat heute drei- bis
viermal Rekrutenausbildung. Dann werden
ihm andere Aufgaben überwiesen. Eine erheb¬
liche Verjüngung des Unteroffiziers- und Feld¬
webelstandes ist zu verzeichnen und damit,
sowie infolge der neuzeitlichen Schulung, ein
besseres Verstehen zwischen Vorgesetzte und
Mannschaft.

Die „Kompanie - Mutter"  einer der
beiden Wünsdorfer Ausbildungs-Kompanien ist
gegenwärtig ein Oberfeldwebel im Alter von
26 Jahren . Er war siebzehn Jahre alt, als er
ins Heer eintrat . Im Gegensatz hierzu ist der
Offizier  der Reichswehr älter als der des
früheren Heeres. In der alten Wehrmacht
konnte der Offizieranwärter 114 Jahre nach
dem Abiturium Leutnant sein. Jetzt, wo die
Mannschaften so umfangreich geschult werden,
hat sich eine intensivere Ausbildung der Offi¬
ziere als notwendig erwiesen, damit nicht der
Offizier vor seinen Schülern in Verlegenheit
kommt. Wenigstens l ^s Jahre braucht er
heute, bis er Leutnant werden kann. Und er
beginnt seine Laufbahn genau so als Rekrut
beim Ausbildungs-Bataillon wie der Anwärter
des Mannschaftsstandes. Es gibt für ihn keine
Ausnahmebehandlung: nur daß er, als Infan¬
terist, zwischendurch in Dresden die Fach¬
schule zu besuchen hat. Auch die Ausbildungs¬gemeinschaftfestigt das Band zwischen Offizie¬
ren und Mannschaft. Der Leutnant von 27
Jahren hat ein Einkommen von monatlich
266 RM. plus Wohnungtzgeld, der Hauptmann
von 37 Jahren ein solches von 166 RM. Selbst¬
verständlichmüssen sich die Offiziere auf eigene
Kosten verpflegen. Sie haben sich auf 23
Jahre  zu verpflichten und können dann mit
Pension entlassen werden.

(Ein Schlußartikel folgt.)

s

Ser deaunschweigische
Landlag rindernden.

Der braunschweigische Landtag
wird auf Veranlassung der sozialdemokratischen
Fraktion am 2. und 3. November  zu¬
sammentreten. Ihm liegt eine Große Anfrage
der Sozialdemokratie über die ungeheuerlichen
Vorgänge während des Braunschweiger Nazi-
Treffens vor. Bei dieser Gelegenheitwird auch
die einseitige Geschäftsführung des Polizei-
ministers Klagges ausführlich besprochenwer¬
den. Außerdem soll ein von der Sozialdemo¬
kratie gestellter Antrag auf Zahlung einer
Winterbeihilfe  an die Hilfsbedürftigen
behandelt werden.

Devaheim — „Tägliche Rundschau".
Im Verlauf der staatsanwaltschastlichen

Ermittlungen über den Devaheimskandal hat
sichu. a. herausgestellt, daß Gelder des evan¬
gelischen Bausparkonzerns zur Finanzierung
der in Berlin erscheinenden„Täglichen Rund¬
schau" verwandt worden find. Das Darlehen
ist seinerzeit durch Pfarrer Cremer in Pots¬
dam und Generaldirektor Jeppel vermittelt
worden. Der Verlag der „Täglichen Rund¬
schau" erklärt hierzu, daß er keine Bedenken
wegen der Annahme des Darlehns gehabt habe,
da ihm versichert worden sei, daß die Darlehns¬
summe nicht aus Spargeldern stamme.

Folge der Wirtschaftskrise— Abbau
der FamUie.

Die Bevölkerungsbewegung der deutschen
Großstädte im ersten Halbjahr 1931 zeigt eins
Verschärfung der chronischen Rückläufigkeit.
Die Zahl der Eheschließungenbetrug nur noch
8,1 auf 1606 Einwohner und ein Jahr um¬
gerechnet, während man im ersten Halbjahr
1936 noch 9,3 zählte. Dieser Rückgang ist umsa
bemerkenswerter, als die in das Heiratsalter
tretenden Jahrgänge (es sind die vor dem
Kriege Geborenen) noch immer stärker werden.
Unter Berücksichtigung dieser Tatsache hat dis
Zahl der Heiratenden gegenüber der Erwar¬
tung um ein Fünftel abgenommen. Gleich¬
falls stark abgenommen hat die Zahl der Ge¬
burten und zwar von 13,8 auf 12,1 lauf 1666
Einwohner). Dabei liegt die Zeugung dieser
Kinder in einer Zeit, in der die Wirtschafts¬
krise noch nicht halb so groß war wie augen¬
blicklich, wir haben also eine weitere erhebliche
Abnahme der Geburten zu erwarten. Dis
Sterbezahl nahm gegenüber dem ersten Halb¬
jahr 1936 wieder zu von 16,8 auf 11,1, die
Ursache ist in einem wieder stärkeren Auftreten
der Grippe zu suchen.

Vorzeitiges Ergrauen des Haares verhin¬
dern Sie durch regelmäßige Haarpflege mit
Schwarzkopf-Extra und „Haarglanz" Nach¬
spielen mit „Haarglanz" (das jedem Beutel
Schwarzkops-Extra beiliegt) kräftigt das Haar
und festigt es in seiner Struktur. Es bleibt
stets gesund und schön und widerstandsfähig
gegen schädliche Einflüsse.

Schwarzkopf-Extra mit „Haarglanz" und
Schaumbrille gibt es für Helles Haar, für
dunkles Haar und „Extra-Blond".

U
Ver ZamMermame.

Wenn ein neugeborener Mensch in die
Reihe der Staatsangehörigen eingeordnet wird,
so werden für ihn zweierlei Arten von Namen
Leim Standesamt eingetragen: Vornamen und
Zuname oder Familienname. Die manchmal
gebräuchliche Bezeichnung: „Vatername" ist
nicht ganz richtig, denn den Namen des Vaters
führen zwar die io der Ehe geborenen Kin¬
der. aber die Unehelichen führen den Namen
der Mutter . Das heißt, sie führen den Na¬
men, den die Mutter hatte, ehe sie sich viel¬
leicht wieder verheiratet hat. Wenn sie aller¬
dings den leiblichen Vater des unehelichen
Kindes heiratet, so bekommt das Kind die
Stellung eines ehelichenKindes, also auch den
Namen des Vaters . Hat also Hedwig Müller
ein uneheliches Kind, dessen Vater Herr
Schmidt ist, so heißt dies Kind zunächst mit
dem Familiennamen Müller. Heiratet dann
aber Hedwig Müller Herrn Schmidt, so be¬
kommt auch das Kind den Namen Schmidt.
Heiratet die Mutter jedoch einen anderen
Mann , vielleicht einen Herrn Körner, so behält
das Kind den Namen Müller und bekommt
nicht den Namen Körner.

Wenn eine Frau heiratet, so verliert sie
ihren Mädchennamen und schält den Namen
ihres Mannes. In anderen Ländern ist es
vielfach üblich, daß die Frau ihren Namen dem
ihres Mannes anfügt. Wenn also Anna Schulz
Herrn Sommer heiratet , so nennt sie sich nach¬
her Schulz-Sommer oder Sommer-Schulz. Das
kann sie bei uns im gewöhnlichenLeben zwar
auch tun, aber nicht vor Behörden. Es ist nur
möglich, offiziell den Namen zu ändern mit
staatlicher Erlaubnis , und das kostet eine nicht
ganz kleine Summe. So können beispielsweise
Künstler, Schauspieler und andere sich zwar
auf dem Theaterzettel oder etwa auf Buch¬
titeln beliebig nennen. Sobald sie aber bei
dem Gericht etwas zu tun haben, müssen sie
ihren richtigen bürgerlichen Namen angeben.
Es ist auch schon vorgekommen, daß ein zweiter
versucht hat, sich einen schon berühmten Namen
zuzulegen. Dagegen kann von dem recht¬
mäßigen Träger ' des Namens vorgegangen
werden. Es heißt im Bürgerlichen Gesetzbuch,

daß, wenn das Interesse eines zur Führung
eines Namens Berechtigten verletzt wird, dieser
von dem andern die Aufgabe des unberechtigt
geführten Namens verlangen und eventuell auf
dem Klagewege gegen ihn Vorgehenkann.

Ganz besonders geartet ist die Frage des
Familiennamens der Frau im Fall einer Ehe¬
scheidung. An und für sich behält auch die ge¬
schiedene Frau den Familiennamen ihres Man¬
nes. Sie ist aber auch berechtigt, ihren eigenen
Familiennamen wieder anzunehmenoder, wenn
sie schon einmal vorher verheiratet gewesen ist,
den Namen, den sie trug, bevor sie die neue
Ehe einging, also den Namen ihres früheren
Mannes. Das darf sie jedoch nicht, wenn sie
schuldiger Teil bei der Scheidung war. Wenn
die Frau so ihren Namen ändern, ihren frü¬
heren Namen wieder annehmen will, dann
muß sie das vor der Behörde erklären. An¬
dererseits kann der Mann , wenn die Frau
allein schuldiger Teil ist, ihr nach der Schei¬
dung verbieten, seinen Namen weiter zu füh¬
ren. Auch das muß er vor der Behörde erklä¬
ren, die es dann der Frau Mitteilen soll. Wenn
also Frau Sommer einen Ehebruch begangen
hat und deshalb als schuldig geschieden wird,
so kann ihr Herr Sommer verbieten, sich wei¬
ter Sommer zu nennen, und sie bekommt dann
ihren Familiennamen „Schulz" wieder. Ist
jedoch Herr Sommer schuldig oder sind beide
Ehegatten schuldig, dann kann Frau Sommer
wählen, ob sie sich künftig Schulz oder Som¬
mer nennen will. Meist behalten ja die ge¬
schiedenen Frauen den Namen ihres Mannes,
besonders wenn Kinder da sind, damit sie mit
diesen den gleichen Namen führen. Es ereig¬
nen sich aber auch Fälle, wo der Mann wegen
schwerer Verbrechen auf Jahre hinaus zu
Zuchthaus verurteilt und sein Name in übel¬
ster Weise durch die Zeitungen bekannt wird.
In solchen Fällen ist es sehr begreiflich, wenn
die Frau , die sich scheiden ließ, ihren Mädchen¬
namen wieder annimmt.

Etwas besonders liegen die Dinge noch bei
der Adoption, der Annahme an Kindesstatt.
Im allgemeinen bekommt das angenommene
Kind den Namen dessen, der es adoptiert.
Wenn aber eine verheiratete Frau ein Kind
annimmt, so bekommtdas Kind den Familien¬

namen, den die Frau vor ihrer Verheiratung
hatte. Nimmt also Frau Sommer ein Kind
an, so bekommtdies den Namen Schulz. Wenn
das Kind vorher den Namen — sagen wir:
„Erdheim" — hatte, so kann es, wenn es will,
dem neuen Namen den alten, eigenen hinzufü¬
gen: es kann sich dann also „Schulz-Erdheim"
nennen. Die späteren Nachkommen eines an¬
genommenen Kindes führen den Namen, den
es nach der Annahme chatte, weiter. Wird
jedoch die Adoption aufgehoben, dann ver¬
lieren das Kind wie seine Nachkommenauch
wieder das Recht, den Namen dessen zu füh¬
ren. der das Kind angenommenhatte.

Henni Lehmann.

Vlüchee aus dem Scheiterhaufen.
Der Gesetzgeber hat zu allen Zeiten gegen

Bücher oder Druckschriften gekämpft, die ihm
mißliebig waren. Dabei ist es in früheren Zei¬
ten zu Maßnahmen gekommen, die uns heute
manchmal nicht nur brutal , sondern vor allem
absurd und albern erscheinen. Beliebt waren
absolute Hinrichtungen von Büchern. Die
Hauptrolle spielte dabei der öffentlich vom
Henker angezündete Scheiterhaufen, dem zuwei¬
len nicht einmal Autor und Drucker entgingen.
Die Urteile waren in den seltensten Fällen von
einem Gerichtshof gefällt. Die absoluten Herr¬
scher jener Zeitalter erließen zumeist Dekrete,
auf Grund deren der Henker sofort zum Straf¬
vollzug schreitenkonnte.

Im Jahre 1526 erschien in Neapel ein auf¬
sehenerregendesBuch von Girolamo Morbini,
betitelt „Rovellae". Seine Sprache, ein unge¬
mein saftiges Latein, etwa gleichrangig der
Derbheit eines Rabelais , dazu sein alles andere
als moralischerInhalt , verhinderten eigenarti¬
gerweise nicht, daß es unter dem Privilegium
von Kaiser und Papst gedruckt wurde. Literar¬
historisch interessant ist es durch die Tatsache,
daß der italienische Novellist Straparola , dem
niemals das geistige Eigentum eines anderen
heilig war, auch hieraus eine Anzahl seiner
Geschichten gestohlenhat.

Aber weder der Name des weltlichen noch
der des geistlichenHerrschers vermochten das
Buch zu retten. Eine Anzahl Spitzen und An¬

spielungen darin verletzten die patriotischenHer¬
zen der neapolitinischenStadtväter : man fällte
ein Urteil, und der Scharfrichter verbrannte
feierlichstalle erreichbaren Exemplare.

Durch das hübsche Titelblatt eines anderen
Buches, „Die Prinzessin Molaharos, Adrianopel
bey Thomas Franco 1731", fühlte sich die fran¬
zösische Regierung geärgert und übergab dem
Henker das Buch für den Scheiterhaufen, weil —
wie es im Urteil heißt — „darunter unter dem
bloßen Namen eines Romans ein rechtes Mon¬
strum verborgen wäre, welches alles Prinzipia
der Vernunft und Religion verwirft und die ab¬
scheulichste Gotteslästerung bis auf unsere aller¬
heiligsten Geheimnisseausspeit".

Verletztes Sittlichkeitsgefühl gab in England
den Anlaß, die „Memoires of a Woman of
Pleasure" (Erinnerungen einer Lebedame),
deren erste, oft rechtmäßig und noch öfter un¬
rechtmäßig nachgedruckte Ausgabe 1794 erschien,als „überaus obszön und voller Infamien ^ zu
verbrennen, während man den Verleger, den
Buchhändler Drybutter, zum Schandpfahl ver¬
urteilte . Hier begegnen wir auch wohl dem
ersten Fall , da das Verbot eines Buches für den
Autor finanzielle Vorteile brachte (ein Fall , der
heute an der Tagesordnung ist, nur in anderer
Weise. Das Verbot eines Werkes ist ein Re¬
klamemittel zur Förderung des Absatzes anderer
Bücher desselben Verfassers). John Cleland, ein
früherer Konsul, hatte dieses Manuskript aus
Geldmangel geschrieben und verkauft. Er fand
für sich den Richter Milder gestimmt als für sein
Werk. Da durch den Prozeß die Aufmerksam¬
keit auf seine Armut gelenkt worden war, er¬
hielt er eine lebenslänglicheRente, die ihm ein
einfaches, aber nicht armes Leben sicherstellte.

Im gleichen Jahre schaffte sich der öster¬
reichische Kaiser ein mißliebiges Buch durch ein
Dekret vom Halse. Das Werk war klugerweise
unter einem Pseudonym erschienen; sonst hätte
es seinen Verfasser das Leben kosten können. Es
nannte sich „Historisch GeographischeBeschrei¬
bung des KönigreichesBöhmen, von Rochezwang
von Jsecern" und enthielt „gottlose Angriffe
gegen das Haus Oesterreich, besonders in der
Erbfolge gekrönte Häupter und erlauchte
Kaiser". Der Kaiser verfügte, das Werk sollte
öffentlich verbrannt und der Name des angeb¬
lichen Verfassers an den Galgen geschlagen
werden. Walter Anatole Per sich.



SIMrcksfitzimgMBecke.
Die gestrige Sitzung des Stadtrats in Brake

fand im kleinen Saale des „Zentral - Hotels"
statt. Der erste Punkt der Tagesordnung sah
die Behandlung von Anträgen des Erwerbs¬
losenausschusses vor. Dieser Punkt, von größtem
öffentlichenInteresse, hatte eine große Anzahl
von Zuhörern herbeigeführt, die zumeist aus Er¬
werbslosen bestand. In dieser Voraussichthatte
man das „Zentral -Hotel" als Tagungslokal ge¬
wählt, das Sitzungszimmer im Rathaus hätte
dem Ansturm der Zuhörer nicht genügend Platz
geboten.

Die Eingabe des Erwerbslosenausschusses
hatte nachfolgende Anträge der Erwerbslosen
der Stadtgemeinde Brake dem Magistrat und
Stadtrat unterbreitet : 1. Beschaffung von Not¬
standsarbeiten, bei denen die Erwerbslosen Be-
schäftigubngfinden. 2. Nachhaltiges Eintreten
der städtischen Körperschaften bei dem Wasser¬
verband und der Stromversorgungs- AG. um
Herabsetzung bzw. Erlaß des Wasser- und Licht¬
geldes für die Erwerbslosen. 3. Schnellste Liefe¬
rung von Naturalien in Kartoffeln und Kohlen.
4. Abgabe von verbilligtem Brot. 5. Weit¬
gehendste Stundung und Erlaß bei längere Zeit
arbeitslos gewesenen Antragstellern von Steuern
und Kommunalabgaben. 6. Gewährung von
Mietzuschüssen. 7. Beschaffungvon Winterklei¬
dung und Abgabe an Erwerbslose und deren
Familien. 8. Einrichtung eines geeigneten
Raumes als Wärme- und Lesehalle. — Zu
diesen Anträgen unterbreitete der Bürger¬
meister in längeren Ausführungen dem Stadr-
rat die Finanzlage der Stadt , die der Sachlage
entsprechend als nicht günstig zu bezeichnen ist.
Aehnlich wie bei anderen Gemeindennimmt der
Wohlfahrtsetat weit mehr Mittel in Anspruch,
als voranschlagsmäßig vorgesehen ist. Der
Magistrat habe in Erkennung dieser Sachlage
zu den einzelnen Punkten der Eingabe Stellung
genommen und könne diesen nicht in vollem
Umfangeentsprechen. Dann gab er, auf die ein¬
zelnen Punkte eingehend, die Stellung des
Magistrats hierzu bekannt. Notstandsarbeiren
würden im Verfolg eines früheren Stadtrats-
beschlusses zurzeit ausgeführt und könnten für
die Ausführung weiterer Arbeiten neue Mittel
nicht bereitgcstellt werden. Für die Herab¬
setzung bzw. Erlaß von Wasser- und Lichtgeld
wolle der Magistrat nachdrucklichst bei der
Stromversorgung bzw. dem W isserverband Ein¬
treten. Für die Lieferung von Naturalien in
Kartoffeln und Kohlen könne der Magistrat, als
zusätzliche Hilfe zu geben, sich nicht entscheiden.
Wohl aber wollte die Stadt die Beschaffung von
Kartoffeln und Feuerungsmaterial in die Hand
nehmen und dann zum Selbstkostenpreisverab¬
folgen. Zu der Abgabe on verbilligtem Brot
hätten die Braker Bäckermeister auf einen Nach¬
laß von 10 Prozent auf Schwarzbrot ein¬
gewilligt. Zu einer weiteren geringen Ver¬
billigung in demselbenMaße wie die Bäcker
könne sich der Magistrat wohl verstehen. An¬
träge auf Stundung und Erlaß städtischer
Steuern würden auch künftig, wie bisher, auf
dem Verwaltungswege ihre Erledigung finden.
Gewährung von Mistzuschüssen finden ihre
Regelung auf Antrag beim Magistrat. Zur Be¬
schaffung von Winterkleidung konnte er die er¬
freuliche Mitteilung machen, daß die gegen¬
wärtig betriebene Sammlung schon einen ganz
guten Erfolg aufzuweisen hätte. Aus diesem
Ergebnis stehe den Erwerbslosen eine ganze
Menge Winterkleidung zur Verfügung. Die
Einrichtung einer Wärme- und Lesehalle w:rd
erfolgen, Verhandlungen über einen hierfür ge¬
eigneten Raum werden zurzeit noch gepflogen.
St . - M. Bade  erklärte für die Fraktion der
Linken, daß die Stellungnahme des Magistrats

zu den Erwerbslosen-Anträgen nicht hinreiche,
um die Not der Betreffenden zu mindern.
Namentlich handele es sich um die Beschaffung
von wirklich nennenswerter Verbilligung und
Lieferung von Kartoffeln und Feuerung. Er
beantragte zusätzlich der vom Magistrat in Aus¬
sicht gestellten Hilfe für die Punkte 3 und 4 der
Erwerbsloseneingabe eine Summe bis zu 5000
Reichsmarkzu bewilligen, die in der Form zur
Auskehlung kommen, daß Kohlen und Kar¬
toffeln zum halben Selbstkostenpreisnach einem
vom Magistrat aufzustellenden Verteilungs¬
modus zur Abgabe gelangen und das Brot nach
dem Ablaß der Bäcker um weitere 10 Pf. ver¬
billigt wird. — St .-M. Hüneke  gab für die
bürgerliche Fraktion die Zustimmungserklärung
zu diesem Anträge ab. Der Antrag fand also
einstimmigeAnnahme, — St .-M. Naumann
versprach die Beschaffungvon Briketts zum
Preise von 1,20 RM . pro Zentner. Es werden
also die Briketts zum Preise von etwa 60 Pf.
zur Abgabegelangen.

Uebertragung eines Bausparvertrages.
Die Uebertragung eines Bausparvertrages

mit allen Rechtenund Pflichten auf einen hiesi¬
gen Baulustiaen war schon in voriger Stadtrats-
sitzung Gegenstand der Beratung, wurde aber
mit Stimmengleichheit abgelehnt. Ebenso ver¬
fiel ein damaliger Antrag des St .-M. Hüneke
auf Teilung der Uebertragung auf zwei Bau-
lustige der Ablehnung. Uober diese beiden An¬
träge wurde gestern ohne eine Aussprache erneut
abgestimmt. Der Antrag des Magistrats wurde
abgelehnt, dagegen der andere Antrag an¬
genommen, so daß der Bausparvertrag jetzt auf
beide Baulustigen verteilt werden wird.

Grundstückserwerb(2. Lesung).
Dem Erwerb eines Erundstllckstreifensvon

einem Grundstück an der Lange Straße wurde
vom Stadtrat auch in zweiter Lesung zugestimmt.
Es handelt sich um zirka 18 Quadratmeter, die
der Wegemassezugeschlagen werden. Die Ab¬
tretung erfolgt kostenlos, gegen Zurücksetzung der
Einfriedigung.

Löschungsbewilligungeiner Aufwertungs-
Hypothek.

De: Stadtrat erklärte sich mit der Abtragung
und Löschung einer zugunsten der Stadt Brake
auf ein in Voitwarden gelegenesGrundstück ein¬
getragene Aufwertungshypothek einverstanden,
nachdem diese zurückgezahlt wurde. Der zurück-
aezahlte Betrag von 306,47 RM. wurde der
Armenkommissionfür die allgemeineFürsorge
zur Verfügung gestellt.

Weiterbelassungeiner Aufwertungshqpothek.
Einem Antrag eines Grundstücksbesitzers an

der Mittelstraße auf Weiterbelassungeiner Aus¬
wertungshypothek im Betrage von 262,46 RM.
stimmte der Stadtrat unter der Voraussetzung
zu, daß dafür der Darlehnsnehmer ab 1. Januar
1032 neun Prozent Zinsen entrichtet. — Der
Stadtrat beschloß ferner, für alle zugunstender
Stadt eingetragenen Aüfwcrtüngshypotheken,
die zum 1. Januar 1932 nicht zurückgezahlt wer-
den. den Zinssatz auf neun Prozent festzusetzen.
Zuschuß zum Bade- und Fremdenverkehrsverein.

Der für den Badge und Fremdenverkehrs¬
verein vorgesehene Zuschuß im Betrage von 500
Reichsmark wurde durch erneuten Beschluß des
Stadtrats auf 100 RM. festgesetzt.
Mietermäßigungen für städtische Wohnungen.
Die Mieter aus städtischen Neubauwohnungen

haben beantragt , die Mieten allgemein herab¬
zusetzen. Der Stadtrat konnte sich zu einer
generellen Herabsetzungder Mieten nicht ent¬

schließen. Er empfiehlt den notleidenden städti¬
schen Mietern, den Antrag auf Mietszuschußzu
stellen und wünscht die Antragsteller genau so zu
behandeln, wie die Mieter von Privatwoh¬
nungen. denen ein Mietzuschuß gewährt wirb.

Mitteilungen und Verschiedenes.
Ueber die Maßnahme des Staatsministeriums

betr. Aufhebungdes Eichamtesin Brake hat der
Stadtrat den Magistrat beauftragt, dieserhalb
beim Ministerium vorstelligzu werden und nach
Möglichkeitdieses zu ersuchen, von dem beab¬
sichtigtenSchritt abzusehen. Bürgermeister Dr.
Winters ist dieserhalb in Oldenburg vorstellig
geworden, jedoch ist endgültig darüber noch nicht
entschieden. Ferner wurde dem Stadtrat die
Mitteilung , daß Verhandlungen mit den Land¬
anliegern wegen Verbreiterung der Golzwarder
Straße stattgefundenhaben, aber zu keinem Er¬
gebnis führten. Ferner, daß die Pensionierung
von Studienrat Dr. Dürrfeld vom Ministerium
genehmigt ist. Ebenfalls genehmigt ist auch die
vom Stadtrat beschlossene Regelung in der
Unterrichtung Lei den Berufsschulen. — Unter
Verschiedenes wählte der Stadtrat in die Kom¬
mission zur Ermittlung der Friedenspachtwerte
als Vertreter der Verpächter den Landwirt
Wilhelm Lücken sen., Dungendeichsweg: als
Vertreter der Pächter den Landwirt August
Gloystein, Golzwarder Straße . Ein Antrag
eines Grundstücksinhabers von einem benach¬
barten städtischen Grundstück, auf Tunnelung
eines Grabens auf seine eigenen Kosten, nebst
Setzen einer Einfriedigung, unter Zuerkennung
des durch die Tunnelung gewonnenen Grund¬
stückstreifens, fand grundsätzlichesEinverständ¬
nis und wurde in erster Lesung beschlossen. —
Nach dieser Tagesordnung fand eine vertrau¬
liche Sitzung statt.

'Ms EledMgSN.
Elsfleth. Vortragsabend des Ar¬

beiter - B i l du ngs  a u s schu ss e s. Am
Freitag abend, 8 llhr, findet der 1. Vortrags¬
abend im Rahmen des Arbeiter-Bildungs-
ausfchusses statt. Der Landtagsabgeordnste
Krause  wurde zu diesem Vortrag gewonnen
und wird den 1. Wbend mit dem Thema „Unser
Wille, unser Weg, unser Ziel" beginnen. Alle
werktätigen Frauen und Männer, alle Funktio¬
näre der Arbeitersportbewegungsind herzlichst
eingeladen. Der Vortrag findet im „Stedinger
Hof" statt und ist der Eintritt für jedermann
frei

Vardewisch. Eine Roheit.  Ein junges
Mädchen von hier, das von einem Tanzver¬
gnügen in Deichshausen nach Hause fahren
wollte, wurde unterwegs von einem jungen
Burschenvom Rade gestoßen und zu Boden ge¬
schlagen, wo es besinnungslos liegen blieb. Mit
einem Auto mußte das Mädchen in seine Woh¬
nung geschafft werden. Für solche Roheiten, die
bar jeden Anstandes sind, sollte man eigentlich
die Prügelstrafe wieder einführen.

Deichshausen. Aufmarsch des Reichs¬
banners.  DZichshausen , das früher eine
gute sozialdemokratische Wählerschafthatte, ist
heute zu einer Hochburg der Nazis geworden.
Die letzten Ausschreitungenderselben, wie der
Ueberfall auf die SAJ . in Lemwerder, brachte
die Beölkerungwieder zur Besinnung, so daß die
am letzten Sonntag stattgefundene Wevbever-
anstaltung des Reichsbanners vollen Erfolg
hatte. Machte schon der am Sonntag morgen
von 400 Reichsbannerleuten aus Bremen, Vege¬
sack, Delmenhorst und Hasbergen ausgeführte
Merbemarschauf die Bevölkerung einen äußerst
günstigen Eindruck, so tat die sachliche und un-
Mieideutige Rede des Reichsbannerführers und
Parteigenossen Hackmack aus Bremen ihr
übriges. In leicht verständlichenWorten ver¬
stand derselbe es, der zahlreicherschienenen Be¬

völkerung in der am Nachmittag in Moldes ge¬
räumigem Saale abgehaltenen Werbeverfamm.
lung, die Ziele des Reichsbanners klarzulegen.
Nicht die Republik sei Schuld an dieser Wirt¬
schaftskrise, sondern einzig die kapitalistische
Wirtschaftsordnungund nicht zuletzt die Sünden
der vergangenen Monarchie. Allein die Nazis,
im Verein mit Hugenberg und Konsorten, seren
cs, die den Kapitalismus stützen und die Mon¬
archie wieder aufrichten wollen. Das zu ver¬
hindern und die Republik sozial äuszubauen.Jei
Aufgabe des Reichsbanners. Reicher Beifall
lohnte die Ausführungen. Einmütig erhoben sich
die Anwesendenbei einem Hoch auf die deutsche
Republik. 83 Republikaner erklärten sich bereit,
in Deichshausenim Reichsbanner die Republik
und deren Interessen gegen alle Feinde, ins¬
besondere die Nationalsozialisten, zu verteidigen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Reichspräsident von
Hindenburg", Kapitän Rohloff, von der Nord¬
see in Geestemünde: „Würzburg", Kapitän Türk,
von der Rordsee in Geestemünde: „Nürnberg",
Kapitän Lucht, von der Nordsee in Altona;
„Eleiwitz", Kapitän Klieme, von der Nordsee
in Altona. — Abfahrt heute: „Koblenz", Kapi¬
tän Streek, zum Weißen Meer : „Fürth", Kapi¬
tän Otto, nach Island ; „Nürnberg", Kapitän
Lucht, von Altona nach der Nordsee; „Gleiwitz",
Kapitän Klieme, leer, von Altona nach Norden¬
ham.

Jubiläum des Grauens.
Ein furchtbares Jubiläum beging anläßlich

der Hinrichtung eines Spiones der polnische
Henker Maciejewski. Es geschah zum fünfzigsten
Male, daß er einen Verbrecher im Namen des
Staates getötet hatte. Für jede Hinrichtung
hat der Henker eine Prämie von 50 Mark
empfangen.

Vo IksroirtsehafL.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 27. Okt.

Amtlicher Marktbericht. Zucht- und Nutzvieh-
marrt. Auftrieb 139 Stück Großvieh, darunter
12 Kälber. Es kosteten: HochtragendeKühe
1. Qualität 340—380, 2. Qualität 280—330,
3. Qualität 180- 270; tragende Rinder 1. Qua¬
lität 270—300, 2. Qualität 180—260; Zucht¬
bullen 180—250; Zuchtkälber bis 14 Tage alt
20—30 RM. Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz. Marktverkauf: Sehr schlecht. Uelberstand.
Nächster Zucht- und Nutzvieh- und Pferdemarkt:
Dienstag, den 3. November.

Der Markt von Leer am 28. Oktober.
V. Erohviehmavkt (Zucht- und Nutzvieh) !

Antrieb 1037 Stück. Auswärtige Käufer zahl,
reich vertreten. Gesamttendenz: sehr schlechte
lleberstand; gute hochtragendeKühe knapp. —
Preise: hochtragende und frischmelke Kühe,
1. Sorte 450—500 RM-: 2. Sorte 360—420
Reichsmark: 3. Sorte 240—300 RM-: hoch- und
niedertragende Rinder, 1. Sorte 340—875 RM-,
2. Sorte 270—325 RM.; 3. Sorte 160—225
Reichsmark: Monsen 120—240 RM-: jährige
Bullen 1. Sorte 350—425 RM.; 2- Sorte 220
bis 300 RM.; 3. Sorte 100—160RM-: ILjäHrige
Kuhkälber 40—130 NM., ZLjährige BuMälber
50—150 NM-: 1—Sjährige güste Rinder 125 bis
190 RM.; Kälber bis zu zwei Wochen10—20
Reichsmark. — S. Kleinviehmarkt: Antrieb 56
Stück. Preise: Ferkel bis 6 Wochen3—6 NM-,
6—8 Wochen 6—9 RM.. Läufer 12—29 RM.,
Schafe und Lämmer 39—40 NM. — Nächster
Groß- und Kleinviehmarkt am Mittwoch, dom
4. November. — Nächster Pferdemarkt am
Donnerstag, dem 5. November.
Für die Schriftleituna oeramwortlich Josef
Klicke Rüstringen. — Druck und Verlag

Paul Kua  K ü, v Rüitringen

Kirchliche Nachrichten
EvmelW Me zu Mke.
Sonnabend , den 31. Oktober (Reformationsfest),

Gottesdienst 10 llhr . Kollekte für den Eustav-
Adols-Berein.

Sonntag , den 1. November, Gottesdienst 10 Uhr.
Kinderlehre und Kindergottesdienst ll .LOUhr.

änläkliek der

Ksieks-
porrsIlsn -WoekS

vom so . Dktokvr kl » S. Xoveinker 1SS1
gewähre iob auk sämtliche korrellanwaren
uack Eesoksnkartiksl

100/o Loncierrsbslt.
Rabattmarken des Rabattsparvereins
werden auksrdem verabfolgt.

Okmstsds
Drake , Daknkokstrallv

WWMe lin MtMbnnde,
westlicher Seiteneinaang.

4. Sprechstunden der Amtssürlorgerin in der
Alters -. Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr.

L Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des AmtsverbandeS Brake.

oestehend ausnm garan¬
tiert leder«und daunen-
dtchlem Inlett m. gute,
Feder-Halbdaunen-oder
Daunenfüllung liefere
ich stets wfort in jeder
gewünschtenPreislage.

M.GlfM.Srakei.D.

Nur San»
wsrm 8is Läute oder Verkäute,
Stellenangebots oder Ltellsn-
gesueko , lifamilienanreigsn usw.
bei der meistgelesenen und wsit-
verbrsitsstsn lagssrsitnng auk-
gebsn , ist der Lrkolg und 2wsck
einer Lnrsige voll gewährleistet

.»«iksdlaa
Osscbüt 'tsstelle : Nordenham
IZabnkokstralzo 5 kslskon 2259

kiMlgttM KöiWMsmelir
und »landollnennntsrrivkt

erteilt dl . i ' Urstenderg
kkansingstr. 10, II
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Nvläklicb meines einjährigen
lubiläums im neuen hacken
gebe ioh auk sämtliche

vom 29.0ktbr . dis 7. November
auk cken bekannt  billigen
kreisen noch

WZ Ksdstt
Keiner versäume diese güns¬
tige Laukgslegsnksit!

Ml
Srlelirivk - Illiert - 8tr . 103
(neben dem Arbeitsamt)

ZkMkhMlM
StaWeatn

Sonnabend 20 Uhr:

Sonntag 20 Uhr:
Ser lVeitvrkoig

Operette
von Ralph Benatzki.MimM».
Am Sonntag , dem

l. November:

MMer

»LU
Flotte Streichmusik.

Eintritt 50 Pf . Tanz
frei.

Hierzu ladet frdl ein
_ D. Sitter.

Sonnabend , den
31 . Oktober d. I . r

Eroller

Ansang 8L? Uhr.
Einsatz 2 .— Mk.

Es ladet freundlich ein

NeMrltorle
Kußonikr»rr

vnwn
kreltagki , Donnerstag

Ml.klötö KM Will»in Mttsni
Kreta Karko

spi-lokt i» ihrem ersten deutschen kontiliu

mit Theo 8kaII und Hans 3 unk ermann,
deiner der Oaktigs stumme llriminal-

8snsationsülm : maskierte Siplone-
kox tönende Woekensekau.

8onntag , 2 llkr : >1ugend -Vorstvllnng
„Oer maskierte 8pion ". 8onotag , 5 llkr:
I r̂vindsn -Vorslellnng . Kleins kreise.

-leder 2. lZesuoker erkält eine
Orsta -Oarbo .Nadel gratis.

SMM0PSL
Freitag kl » Donnerstag

beginn an Wochentagen 8.15 llkr
au 8onntagen 5 und 8.15 llkr

Der Instlgs VontUnlsekwank

8u» SWM Willig!
In den Hauptrollen

Trust von Balten , krane :Oedsrer,
älk . kauiig , 8eöks 8oakaII , Ickax kkrliek

Oer 8vdlager des kilws:
„vrek ' diok auek mal um" und
„Oeorgett , dein Limwer ist so nett"

Dar » der »tnnunv kllin:
MenrÄiLir sm Sonntss

UN«I die nene Tonwookeasekan
Oie durek unsere Vorspieler entstandene
Vsrvögsrung in der Leliekernng der Ton-

woekensekav ist nunmekr bedoben

Sonntag navkni . 2 llkr

Qrohe Jutzerrä vvrsteüuvK

VMMrbvrüe
^K « HV« rlL8vI »» 1tIivI »-K« D088 « » 8vI»rt1tlIvI »«

Vsr8l «It«5Di»L8-^ LtI «irZ«8«Il8«r1»»tt , läarnkur -« S

KMg . kMÜKllskl llkMlllM!
(Isgsnwärtig rund 2,rüäillioueu Versickerte mitOVONillionsnIiU.
Versicherungssumme , 150 Wllionsn lilä . Vermögen, davon
kigsntum der Versickerten : krämienreserve : über
IVVllki Ilion so klick., Oswin na n teils : üker32Nill ion so KU.

ensammen : liker 1S2 dHUlonen DIU. Vvr »1vkernng »I«1»tnngeai tlker 12  mllUonvn Ddl
seit November 1923 (Onde der Inflation ). Nähere änskuntt erteilen die kechnnngsstsllen
>W8MWWUW>MWWMAŴ WW

»Entringen , Diirsenstraliv 71, tVesernrknde , l -eorg-
Ssekevkstrallo S8, Lonsnin k̂lliale oder der Vorstand
der Volksktlrsorgv in Daindnrg s , /In der Llster S7—SI.



WSV neue
LkSoSgLKSm
ÜLB Ms!

M

ltvgiv r Kurt kvrroo
INusik von 1VIIU LaU«

MSI» « Vrao —«Uv llavkslaplvru»
eins Oesebiobte von den abenteuer
licken 8treieken einer reirenden,
kleinen Krau ,dis das Olüok sin wenig

korrigiert und sieb mitsamt ikrsr . besseren " Kbebalfte
resolut „naek oben sekiebt ". Lin tswpsrameutvoller
l' iim voller 8paunung und IVitr , der lknen rwei 8tuudeo

ausgiebiger Heiterkeit bereiten wird.

Voiksi ' 8>lW Sl>8§ sr8i'lrl>netö Usz - !( i!i'rkilmg!
pdSMködL k »oitss!

Mtme Iriüitrpiele
läglirk s unü 8 . 30 III »»

Sk » S.L0III »» o » möSigtop » oIrol

VSbAKwMGN
klSlkH» 3 0SMM IS S »LM0» St»sSo 1»

HingkSm - fe
im Qnokeastof
«suis
vonne »»tr >sl

1. Kampf Rntsebeiduug . KIIiot-8ebwsi
gegen 8ebaeksebneidsr Kuropa Ust

2 Kampf Lutsobeiduog . Koekansk-
Ringer kbänvm gsg. Ludrus -Oitaue'

Werner ringen : 8tsurs Belgien gege
koklfuü (jugendi . 8isgfried ).

GkcherM -PreWt
dvn Freitag . SV. Oktbr., bis Sonntag , 15. Novbr-

l . MekM « . - !,w . « !« >.-

LavI ^ aassva
Wirtschaft „Zur Waage ", am Pferdemarkt.

M « ilültt «! N « M . s« M

» «»« , W . zz m . z r « . m M.
Freitag und Sonnabend Prima Saugfohlenfleisch

M . Bollegraf
Osternburg und Filiale Mühlenstratze S

Lüii'lillei'beroklt
: ßil nü billig! :
, Rsrrvusoblsu3.20, Oamsusoklsn2.20. ^

Rurwickstr. 30 KariAS 8tr. 38

Donnerstag , 2g. Okt.,
3.30 bis 5 Uhr : „Erstes
Jugendkonzert".

7.45 bis 10.45 Ahr:
8 g „Die Kaiserin".

Freitag , SO. Oktober.
8.30 bis 5 Uhr : „Erstes
Jugendkonzert".

7.45 bis 9.45 Uhr:
0 9 „Nina".

Sonnabend . 31. Okt.,
7.45 bis 10.15 Uhr: 0
„Der Barbier von Se¬
villa".

Sonntag , 1. Novbr.,
3.15 bis 6.15 Uhr: Zum
letzten Mals ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". 50 Pf. u. 1 Mk.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Kaiserin".

- ^ u1oi »irL

4182
M . bilüiemiiii

Kraftkabrreuge
aickvuUurs l. o.

biodernss lleiebenautv

6mne6o ! iM

ümekiMschv
DömeiMIecho
LMMkl?

Abz ^ ibareLmkehes
schnell u. diskret durch

Uaus Xaumslstvr,
Oldenburg i. O„ Berg¬

straße 18a.

Montag , 2 . Nov ., nachm. S Uhr, im Gemeiude-
saal in der Werftstr . 31 beginnen wieder die

EllVsKMvMvvettswfe
Montag 5—6 Uhr : GeschichteLehrer Rudert.
Montag 6—7 Uhr : Lichtbilder - Vortrag , Pastor

Wöbcken.
Donnerstag 5—7 Uhr : Deutsch, auf Wunsch auch

Rechnen, Lehrer Gerdes.
Die Beteiligung an den Kursen ist kostenlos.

Kirchenvorstand Bant.

Ls ist neu srsctiisnsn:

kinrlsrlsnri
1S32

Lin dskrbuok tür ^ rbsitsrkmclst in
Ltsclt unct Lsnct. Rsiok iiiustnsrt.
Lsrbigs Liicisr bsisbsn ciss Luob.
Lprucisincts ksbsnssrsuäs vom
srstsn bis rum Istrtsn Listt.
vis Kincisr tisbsn selbst clsrsn
mitgssrbsitsk. vss Rincisrlsnci
kostet 1.50 IWil. 2u bsbsn in
s»sn Lsrtsibuobksncilungsn.

MM sw 8oonabsnd , 6. 3l . Oktober , abends
A 8 llbr , in sllsn Räumen des „V/srkt
Ws speisebauses ".E r-v

MllliilgM » ililMI
llöl slkikll MMIMl-
MÄiWgM "LV.

kr 0 gramm:
l urnvn , Kxmnuotllr, Tour, Svdsttvnsplvlv,
VIsstlk, Lvtgvn,bvltvrv VsrtrNge,Lonsvrt
uu«>lbustsptvl. rknsstvllnng.

föcksü lim!VUlüMg!
Karten im Vorverkauf 50 kk., au äsr Kasse 75 kk.
Danr 50 ? k. —2wsi Psurkspelleu in rrvei 8alsu.
llanptgvrvino ck. Verlosung : 1 VnrlNvIboot.

» MMMIAI ! «er WeMe . »
Gedenke der Erwervslosen!
Gedenke »er Mittellosen 1
Gedenke der Hungrigen l
Gib für «in warmes Mittagessen l

MkiM MlldeWkkWi
kllM . 8V . Fmllir . I2i8.

Ls ist srsctiisnsn:

llsi ' sorisläkmolkfgiisvks

1SS2
In Kuptsrtistäruokbsrgsstsllt. Lr
bringt historisobsOsten sus clsr
Hrbsitsrbswsgung, sstronomisobs
^Ngsbsn(Sonnsnsut- unb -uotsr-
gsngs. H/Ionctgbsssn. Lisnstsnbs-
wsgung usw.).6uts Lüctsr bsisbsn
ctsn Xsisnbsr, so clsO sr in jscism
t-isusbsit. in jscism öüro sins
Äsrcis cisrstsiit. vsr Xsisnclör
kostet 2 .— KIVI. iisbsn in
slisn LsrtsibuobbsnZiungsn.

Kmptskie besomiers keinen
Haini >tesHum - Ve »rÄ » »rtt

navb Klensburger 4.rt . 4l>o/o Ktasebs 3,15.
450/„ joig.8oks3.60. VVelnkrrtnNvvrsvIinItt
3 Stern , Kissoks 2.80, 4 Steru Klssebs 3.25.
«lUNvvin -Lxtralrl , üx uuä fertig , our
V/ssssrausstr , Ktsseks 1.20. Sämtl . kreise

okne OIss.
kloiiMs ' r

Krieäriek - uucl Laiserstrsüs Koke (Koklsä)

Msue VÄlenwSioe».
In0urß » Io - ItsWtokkeI.

ko >ker » Vilksn
SrunnsnsirsSs 3 ksrnrus 644

Lk morgen Krsitag:
VrnnL lbvNvrvr, Littbv von dlagẑ,
llnlpk ^ rt .llobvrts , vtt «HVnllbnrz

iu

Mrc

tichatN
M Ucdc

lDrr lilsl iilvlrt cki« ürsts .)
Oie Oesekie.kts eiueskleinen ksrmällels.

L. 2. sobimbt : Okus Oebsrtieibuug
Oss smüssutssts , kultivierteste uuä
gsbsuutests (leutselig Oiebtspiel , Oss
uns bislang äer Vilm dssobsrte . Kin
Kilm, der clureksus Kpoode, Sokuls
msebsn wird.

Sonntag 3 llkr nackmittazs:

«rolle
Intzen« rviÄellmitz

kanS«
Ver sroLs Raudtierkilm.

2.
vlns una vontz im miaen

HVesten

Berkauft
werden i. Verdingungs¬
wege am 14. Nov. 1931

Werkzeugmaschinen,
elekr. u. Bootsmotoren,

1 Dieseldhnamo,
Pumpen , Kräne , Loren,

1 Dampstender
und 1 Benzollokomotivc,
1 Torpedobootswasser¬
rohr- und 1 Bootskcssel,
sowie ein Rictenwärme-
ofen. — Verkaussbedm-
gungen sind erhältlich
bei der Werftpolizei
(Tor I) und durch die
Verkaufsabtcilung der

Marinewerft Wilhelms¬
haven.

verv iMen
Buchhaltungsbürv und

AeuMratung
Teleson243 Marktstr .38
Bürozeit l4 bis lg Uhr

öklMMtmilmZiiIerenle»
ZMrvctage

und

«attee;
Von Oonosrstâ , 6sn 29. Oktober, bis
sillsebliskl.Oionstsg, cisn3.November,
erkalten8is beim Linkauk von

2 pkil . Voe oüe » « sSeo
I ksVdlger « oinsla » (kümer)
oaer s pkunü « a »kLku « ro»

beim kunkauk von
I pro . reo oüeb « a « oo
r kz»I«r»ig 0 «olnsisro » (Römer)
oilo » I Lls3t0 »t « ntsllsk (24om)
o «r « D I I»oÄ »kLiiiv Po » . -Vari«
0 O0 » I pkunti ttüEkolruÄre»

Sk rSLV8»LZSZirkLMS
Vks Vs Lee

Krram - Si «ollon Rkä. rs
riis . Ss . Si 'okei , I . -kkä.  ss ? k.
Ilia -Q « -Vik0 l« i» II /« Rkä. 1. 0 s
Sp . . r - I0 - . - ^ i « I»S .0 « kkä . so Rk
Sp . -kDlor . -5Il5 «I»g . IiI /« R d 1. 00
8p . - rklsr . - « l - il »g . I kkd . i . ,s
8r ». - r2So ». -? i !»Ä»g,r /« kkd . i . ro

W-Sz-WW-IIMItlsI
200-xr-I)ose . AK. " Iv

Ms Vs -ksKee
stets kriseb geröstet

AlNdolNI -PIIrSlg . /«Rkä. SS Rk
pr» >ai »r»-PIi3S»s . . . V«Rkä. SO Rk.
kbS - il -flttkkttg. /. ktä SO?t
Sruitor -kllsilkg . /. Rkä ro Rt
H0N3UN» Mrekg . V«Rkä FS Rk.
»surHsllt -kllrilis . Vt Rkcl so Rk
»smSrlli " eb fllirrkg . /«?kd. so pk
Sperir »I-?IisrI»s . - . '/«Rkä.  ss Rk.
psi «i-« sKee . '/«Ria. ss

vimmr L Vsskr
ilkelwsbavsn-Rüstringen

Pla»litt «»aav38 LöRerrtksSesl

< ^

M
kabev gröüten
Lrtolg,rveno8is
lnsersnt des
„Volksblattes",
der meistgele¬
senen 2eitrmZ
werden. Eir¬
und Verkauts-
/8.nreigeu, wie
übsrbsupt alle
Lleia -^ vreiLeo
kindeo in dem
„Vollrsblatt-
ßröüte 6saeb-
tuugi

kür dis vielen Ossobsnks nnd Auf¬
merksamkeiten anlästiiob unserer
silbernen Rookrsit danken bsrrlickst

Lru Noutagiiaeb mittag , dem 26. Oktober,
slitsebiiek rubig uaeb langem , mit groksr
Oeduld ertragenem Oeiden mein lieber,
ksrrsusgutsr Kann , uuser guter 8obu,
kruder , Lebwager u. Ouksl , der Dsebuiker

veorg Vvüier
im 39. Osdsnsjakrs.

In stiller Prauer
Xun »SavNvr , geb. KacLkvvvski

nebst allen Angehörigen.
Kiel, Lastrowstr , 29.

Vm Oienstag , morgens 6 Okr. snt-
seblisk sankt und rukig oaob langem,
schwerem , mit groker Osdnld ertragenem
Oeiden weine innigstgsliebte krau,
meines Lohnes trevsorgsnds Butter,
unsere gute Tochter , kekwester , 8edwä-
gerin , Tante und OousineK»8S»ein,Löd.Iliöilss
im 42. Oesensjakre.

In tisker Trauer
Kax Selo nnck8»kn

nebst Angehörigen.
küstringso , den 29 Oktober 1931.
8ekiosserstr . 27.
Oie Lserdigung ündet am 8onnabend,

dem 31. Oktober , naebm . 2.30 Okr, von
der Kapelle des Kriedboks Oldenburg
aus statt.

Ä

TvllesnnLviti « .
Navb langem , schwerem , mit groker

Osduld ertragenem Oeiden wurde msius
uuvergeklieke , liebevolle Tochter , unsere
gute 8ebwester , 8ebwagerin , Nichts uud
Tante Ilse
am Uittwoeb morgen 10br im blühenden
Liter von 20 dabren durch den Tod erlöst.

In unsagbarem Kedmerr:
I rou KrvtvNo » 8 >isvl » VXwv.
geb. 8eblüter , und Angehörige.

Oie Leerdigung ündet am 8onnabend,
dem 31. Oktober , nm 3 llkr , von der
Oeiebendaile Lldeuburg ans statt.

Lvnlvslvvrl, »!»««ckvr L.rkvltsIov »IIckvo
oock «Vltwoo » viltsvlilaiicks

ttvtsLv . WIIbvInisvnvvn -KNsitvInLvil

llnsereu Mitgliedern die traurige Nach¬
richt , dak der Kollege , der frühere 8ebills
rimmermann

MnkjiÄK KsuSrAsss
86 dabre alt vsrstorbeu ist.

Oie Kioäseberuug üudet am 8onnabend,
dem 31. Oktober , naebm. 3 llbr , iw Kre
matorium Kriedenstra6s statt . I7w Zahl¬
reiche Beteiligung bittet

Vvr Vorstsnck.

Kür die vielen Beweise herrlicher Teil
nähme beim Heimgang unserer lieben!
Kntseblafenen sagen wiralien,insbesondere §
der Ueedaniker -IVsrkstatt unseren Herr
liebsten Dank.

Otto Olrn uiick LozvkNrix«.
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LAKÄWMK
veij, nM. grsiiMscliissir,
rkÄ 11.3kseü. svjerrt preirvert

IßVßM « KßMUMM
MllelmrSmm 51rsje Nr . S1.

Od « suskslt
orisn Inüuslvis,

..Unkondnürstts"
enttSuseksn nie!

^anr -FtuMs
° ° u flkiiW . zg . g ^ Wgs . 8.15>Io» „ OvsSllsvIiQklskarrs " r0«ermsim.K» S SLL-—

WsE
für - er»BürherkresLs

IlRtSlls-SliMW
ohne Eintrag . >Gebühr.

G Schladitz.
Gericktstraste lO.

Stets Ein«, v. Neuheit.

3»l>n
NMIMe.

Eins retchhalt. Samm¬
lung origineller Bänd¬
chen zur Unterhaltung,
Anregung und Beleh¬

rung.
Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz-

metster
Der kleine Clown
Das gesamte Wissen

der Gegenivart
Geiellschastssplste
Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Anleitung zum Legen

von Patiencen
Interessante Zahlen u.

Kleinigkeiten aus
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Geduld¬
spiele

Der kleine Bellachrni
Schach-Meisterstreiche
Der Skatlehrmeister
Der Streichholzkünstler
Damespiel-Ausgaben
Das Buch der Riese«
Der ewige Kalender
Hypnotismus und Sug¬

gestion
Hurra Wenzel! Eine
Sammlung interessan¬
ter Skataufgaben.

Die untrügliche Kunst
der Wahrsagung aus
den Linien der Hand

Der kleine Briefmarken¬
sammler

Kleines Schachspiellehr-
buch

Der kleine Gedanken¬
leser
Vom Potentaten u.
Geldmagnaten

Die beliebtesten und
interessantesten Brett¬
spiels

Bollsbuchhandkung
Wilhelmshaven , Markt-
stratze 48. Telefon 2188.

Oldenburg,
Achternstratze 4.

20 . X

Viellspsrlsg
SeüeoSLSs 1» Lin zeäsr Kami einmal m 61s losge kommso,

suk einen geIMcbsn Rückkalt angeivisssü
TU sein.

2 . vis jetzige vvirtscksWcksRotLsit malmt de-
sonäers an ciie Zckstkkung eines solchen Rück-
kaltes.

2 » Oer Rückkslt muö susrÄcksa«̂ greikksr nn6
sicksr angelegt sein.

4 » Vieser Rückkslt vvirä in 6sm Lpsrbuck ge¬
boten. ^ .näers 6släsnlsgen sinä nickt jsäsr-
Leit greifbar, scklieüen Risiken in sick ein
uncl macken eins äsuernäs Dbsrvvs<äumg
erkoräerlick.

S » Vas Lparbuck versckaKt seinem LsÄtrsr
Ruks, 6a es 1km bei angemessener Verrin-
sung eine gekakrenkreis Anlage seines 6 eläes
verbürgt.

Unnrll» ÄsnseSi unil spsre >
Oss ZpL ^ buoli ist uncl bisibt c ! is sielisi ' sts

M « NßG« n »« Llrvo , rnünüslsleo « »« , , SZrsrkssissn I » ü « L »S «» « r

8Usj»Wls!sMWMÄ>M.«MliekslssM«
»n , HiVettsparlsg i s ^ o — 13,3S unrk IS — so vkr.

Lina gute

knlAgL
1t» In , 8«IU1,
8adn . Lu« «,
Zttnil «. 8«Unnd,
I «lelnnlr «n,
X«rn,

kLukenLie am bestenim MksMokrmrSsVgmsnn
WildsimsdLvensr 8tr . 8

h'srnruk 45.
Onverbinälioks
Vorführung im
eigenen Leim.

VIvLS
kür

M-8ilSt
ru babsn bei

kill»Iss»Hl.
pL »ov » s » r>a « 7S

vsLÄ
sparen will, d. kaust sein
L . L v L rr

Bismarckstr 64
Ecke Gökerstratze.

K.-Sohlen v 8L8 an.
D.-Sohlen v ^ 8,8V an.
H.-Sohlen v. 8,88 an.

etwas kaufen, dann
inferieren Sie im
Volksblatt". Ein

kleines Inserat tut
seine Wirkung.

DavLsyvnil.
Grsporvetva
II . > 6 >ri » v !8t« r,

Kaiserstr .SO

Mi-MilieM
C. Richter

Tel . 130 Tel . ISO
Mitscherlichstratze21.

Empfehle meine Wagen
für Hochzeiten, Beerdi¬
gungen . Stadt - u. Fern¬
fahrten Ausflüge usw.

Vsi »s1.
Prima jung allerbest^

Wekcli
Pfund 40 und 30 Ps.

ÜMMlisiiIMs'iiMiiiiil!«. Xvu «röHnet !

»»irkellkrll-
ii.l>I»nisSe«-

8»ünz
Vkeene

M«tr « r Weg 4.
«c ->mt °nb -mk <» - >- -
>8 zr, L,el >1 «inik unsene Stosren «kû i^ skenS von 8 dl» 28
JA- kki,̂ yeBffnsk. Mv maoksn «nk eile ko»t«nko»«

^kllSAsds von gsredsndavttdskn füv Spavsv sm
d welkspsvksge sufmsvkssm unck vsvrveissn «ns cks»

^ wsktspsvlss SrvoFsvSk»«! in «ksv^Iu»s»de unsevev
.Mvk »«dsft » wsvke " vorn 1. ?kov«mdev ck. .?

Bom 30. Oktober bis
5. November:

ErotzeOreiMWli
Geldpreise.

Es ladet freundlichst ein
Nrnn L ««U,

Bierstube „Union " ,
Wilhelmshav . Str . 67Kesmiendsnlr sr »Rrel -.s -n.--.»

g«gv. rsss
Mtgl. k. MWekM
gesucht IV. «tlit,,

Mitschcrtichstr. 22,1 l

Latt - esoevew Dayern
Wilhelmshaven-Rüstringen. Gegründet 1026

Am Samstag , dem 31. Oktober 1S3l,
abends pünktlich 8Uhr (Kassenöffnung
7Uhr), im großen Saale des Parkhauses

5.Grjilldilllgs-W
Programm ; Konzert . Schuhplattler¬
tänze, Eesangsvorträge mit Jodler
von Fr . Förster , humoristische Duo-
Szenen und das Theaterstück:

„ErMmWN zmzi"
MslS !icheOFeribMu . A-rWllg

Hierzu ladet obiger Verein die Einwohnerschaft
und dis Heimotoereine herzlich ein. Eintritts¬
preise einschließlich Tanz : Herren 1 — RM,
Damen 75 Pkennig — Mitglieder der Heimat¬
vereine : Herren 75 Pfennig , Damen 5V Pfennig

BemM sichre Inserate»!

Lttir - seiireiirLs

Sttfsattisn.
Bedürftige können Anträge aus Lieferung von

Kartoffeln bis einschließlich2. November 1931 im
Gemeindebüro stellen.

Eemeindevorstandder Landgemeinde Varel
I V.: Behrens , Beigeordneter.

«euer ZrllisurpSsMsur
8.18
7.8«

VLglivk im Lbonoement
8o « i»1»u, 1, Xov . inkc i'

L « liai »ol5Lw « !okmL « ket
Operstte voo I,^»o .lossoi

8 .18
7.S«

8.U« äm 5., b. uuä 7. Xnvombo.r 8.V«
Der ^ lekckütr

Oper von liarl ULri-r vou Weder
Caspar : L-«o 8 «UtitrenU <»rI » . V. u.L.m.

kiähers « «ieke uroke k̂ Iakots.
XLrteobeste !langen cvsräen entgegen

genommen.

l
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